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ie Geldmacht USA wird glo- 

bal zweitrangig. Das Ende der 
Siegermächte des Zweiten Weltkrieges 
vollzieht sich wie ein Naturgesetz: Nach 
dem Zusammenbruch des kommuni- 
stischen Sowjetsystems folgt nun offen- 
sichtlich der westlich-amerikanische 
Geldkapitalismus. Beide Systeme zer- 
fielen ohne Anstoß von außen; sie wider- 
sprachen der menschlichen und nationa- 
len Empfindungs- und Verhaltenswelt 
und verstiegen sich in eine Maßlosigkeit. 


1929 kam es zum sog. schwarzen Freitag, wel- 
cher gewaltige internationale und für Deutsch- 
land besonderes einschneidende wirtschaftliche 
und soziale Belastungen bedeutete. Er wurde 
inszeniert von Spekulanten, deren Machtanma- 
Rung über die Presse taktisch und strategisch 
vorbereitet wurde. Die Methode: Aktien von Fir- 
men wurden gewinnträchtig angepriesen. Viele 
Menschen spekulierten auf leichten Geldgewinn 
und kauften mit Krediten die Aktien. Die Zinsen 
waren geringer als die Gewinne. Die Banken ver- 
liehen Gelder an alle Bewerber ohne Sicherheiten. 
Sie selbst nahmen kurzfristige Kredite von der 
Notenbank, auf. Die Aktiennotierungen übertra- 
fen bei weitem den wirklichen Wert. Dann kam 
der Schlag! Die kurzfristig genehmigten Kredite 
für die verleihenden Banken wurden fällig ge- 
stellt — diese stellten wiederum die Kredite an die 
Aktienspekulanten fällig. Sie mußten rasch ihre 
Aktien verkaufen und so rasten die Kurse „in den 
Keller“. Die Spekulanten, welche diese Markts- 
zenerie mit Hilfe der Presse erzeugten, kauften 
am Ende um wenig Geld die Aktien. Die ame- 
rikanische Wirtschaft glich einem existentiellen 
Trümmerhaufen. 


In Deutschland waren 1932 sieben Millionen 
Menschen arbeitslos und der damalige Reichs- 
kanzler Brüning erklärte, daß das Deutsche 
Reich zahlungsunfähig sei und trat als Kanzler ab. 


Reichspräsident Hindenburg mußte dem Führer 
der stärksten Partei im Reichstag — Adolf Hitler 
— den Auftrag zur Bildung einer neuen Reichsre- 
gierung erteilen. Es wurde eine neue Währungs- 
ordnung auf den Weg gebracht, als Voraussetzung 
der wirtschaftlichen Aktivierung und einer neuen 
Sozialordnung. Nicht das Gold bestimmt den 
Wert des Geldes sondern die Arbeit; mit dem 
Begriff der Volksgemeinschaft wird das Volk und 
der Volksgenosse Mittelpunkt der gesellschaft- 
lichen Wertung; die Reichsmarkwährung ist 
nicht konvertierbar und das Geld bekommt seine 
Wertdeckung durch die wirtschaftlichte Leistung 
und nicht für das Gold. Gleichzeitig begann das 
Deutsche Reich einen regen bilateralen Handel 
auf Verrechnungsbasis unter Ausschaltung der 
Zinswirtschaft. Diese revolutionäre Wirtschafts- 
ordnung wurde von der Kapitalmacht der USA, 
Englands und Frankreichs entschieden abgelehnt. 
Der unausgesprochene Kriegsgrund war die Ein- 
führung der neuen Geldordnung (einer an die 
Arbeitsleistung gekoppelten Indexwährung,) und 
des Handels auf Verrechnungsbasis. Das bedeu- 
tete, verbunden mit der Aufhebung des Versail- 
ler Diktates, die Kriegserklärung Englands und 
Frankreichs an Deutschland. Die von der Wall- 
street gesteuerten USA waren aber die Drahtzie- 
her für den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges. 


Und nun zur gegenwärtigen weltpolitischen 
Lage; wiederholt sich die Geschichte von damals? 
Folgt dem Börsenkrach wieder eine Weltwirt- 
schaftskrise und danach ein Weltkrieg? Betrach- 
tet man die Schlagzeilen der bürgerlich-liberalen 
Tageszeitung „Die Presse“(Wien), der letzten 
Septemberwoche, so besteht kein Zweifel, daß 
die Finanzmanipulationen der Insider gezielt ein 
Chaos ausgelöst haben: 

22.9. „700 Milliarden Dollar Rettungsplan“ 

239. „Ende einer Ära an der Wallstreet“ 

25.9.: „FBl ermittelt gegen 26 Großbanken“ 
26.9.: Bush: Unsere ganze Wirtschaft ist in Gefahr 
279.: „‚Wallstreet versinkt im Chaos“ 


Ein weiteres Eingeständnis einer historisch 
einmaligen Pleite, ist der Beschluß der US-Regie- 
rung, ihre Schulden von 8,5 Billionen Dollar auf 
über 10 Billionen anzuheben und 1,3 Billionen 
Schulden der US-Banken zu übernehmen. Wer- 
den nun noch die Schulden der Bundesstaaten, 
Privathaushalte und der Wirtschaft dazugezählt, 
dann beträgt der Schuldenberg in den USA über 
50 Billionen Dollar! Zum Vergleich: 2007 betrug 
das Bruttoinlandsprodukt der USA nur 13,8 Bil- 


lionen Dollar. 


Lösungen dieser gewaltigen Probleme sind 
nirgendwo in Sicht. Der einzige Ausweg wäre 
die Inszenierung eines Dritten Weltkrieges, ähn- 
lich wie sie den Ersten und Zweiten vorbereite- 
ten. Nur sieht diesmal die Weltlage völlig anders 
aus. Die Atommächte Rußland und China sind 
zusammengenommen stärker als die USA. Sie 
gegeneinander auszuspielen gelingt nicht. Die 
Interventionen in Afghanistan und im Irak waren 
für die USA kontraproduktiv. Mittelasien gegen 
Moskau aufzustacheln mißlang ebenso wie der 
Versuch, den Iran in die Knie zu zwingen. Die 
Rückendeckung Teherans durch Rußland und 
China, verhindert wahrscheinlich einen Atom- 
schlag. Strategisch gesehen wird die Planung von 
Stellvertreterkriegen für die USA und ihren Hin- 
termännern immer schwieriger. 

Abschließend ist von dieser Lagebeurteilung aus 
gesehen die Feststellung zu treffen, daß Rußland, 
Europa und seine deutsche Mitte vom Schicksal 
noch einmal — wenn auch das letzte Mal - die 
Chance bekommen haben, die Neuordnung un- 
seres Lebensraumes auf allen Ebenen zu erreichen. 
Nur ein „Europa der Völker“ wird die Zukunft 


meistern können! 


Es grüßt Sie in volkstreuer 
Verbundenheit 


Ihr 
Herbert Schweiger Fr 


Reiner Bischoff 


Bewohner 


Jämtliche 
Planeten sind immer noch dazu 
verdammt, einem Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystem ausgesetzt zu 
sein, das sich durch Zinsgeld, In- 
flation und Börsenumtriebe kenn- 
zeichnet. Schuld daran ist, daß die 


unseres 


zwei Grundeinrichtungen eines 
jeden Staates — Geldsystem und 
Bodenrecht - auch heute noch mit 
altüberlieferten Mängeln behaftet 
sind. 


Daraus ergibt sich: Seit jeher wur- 
den so gut wie alle Weltgegenden 
immer wieder von schlimmen Wirt- 
schafts- und Finanzkrisen geplagt; 
weitgehend unabhängig davon, ob 
die jeweiligen Währungen auf Gold, 
auf Papiergeld oder einer Mischung 
aus beidem beruhten. Solche Heim- 
suchungen waren anfangs eher loka- 
ler, dann nationsweiter, schließlich 
globaler Art. Infolge der inzwischen 
weit fortgeschrittenen wirtschaftli- 
chen und finanziellen Verflechtung 
der Länder unterliegen wir gegen- 
wärtig einer weltweiten Krise. 


Absinkende Kapitalrendite 


Über Jahrzehnte hinweg betrug der 
Realzins (Nominalzins abzüglich 
Inflationsrate) durchschnittlich vier 
Prozent. Doch schon lange vor der 
Jahrtausendwende sank er stetig ab, 
zunächst auf etwa zwei Prozent. 


Inzwischen ging es z.B. im Be- 
reich der Europäischen Zentralbank 
(der EZB) noch weiter abwärts. Ein 
Beispiel: Am 10. Juni 2008 betrug 
die Durchschnittsrendite öffentli- 
cher Anleihen: 4,56 Prozent; die 
Inflationsrate im selben Monat: 
(angebliche) 4 Prozent. Daran nagt 
zudem die Steuer. In den USA wur- 
de laut Wirtschaftswoche (36/2008) 
für den Juli 2008 offiziell eine Infla- 
tionsrate von 5,6 Prozent genannt; 
ein ernstzunehmender Statistiker 
jedoch habe „mehr als 13 Prozent“ 
errechnet. 


Weshalb dieser Zinsverfall? Nun, 
auch im Geldbereich gilt das Gesetz 
von Angebot und Nachfrage (wo- 
bei auch andere Faktoren eine Rolle 
spielen): Ist wenig Geld vorhanden, 
die Nachfrage aber groß, dann steigt 
der Zins. Im umgekehrten Fall sinkt 
er wieder. Dazu schreibt Prof. Bernd 
Senf (Der Tanz um den Gewinn. 
2004, S.172), auch bezugnehmend 
auf Silvio Gesells Erkenntnisse: 
„Darüber hinaus sah auch Gesell — 
im Ergebnis ähnlich wie Marx, nur 
anders begründet — eine langfristi- 
ge Tendenz zu sinkenden Durch- 
schnittsrenditen und damit eine 
abnehmende Fähigkeit der Unter- 
nehmen, einen für die Geldvermö- 
gen attraktiven Zins zu zahlen. Die 
Folge sei der schon mehrmals er- 
wähnte Entzug des Geldes aus dem 
realwirtschaftlichen Kreislauf. Ge- 
sell sah seinerzeit (1916) die Gefahr, 


daß dieses entzogene Geld gehortet 
würde.“ Nun fragt man sich natür- 
lich, woher die „langfristige Ten- 
denz zu sinkenden Durchschnitts- 
renditen“ denn rühre. Darauf gibt 
es mehrere Antworten. Sie haben 
alle mit der Fehlerhaftigkeit unseres 
Geldsystems zu tun. Im beschränk- 
ten Rahmen dieser Abhandlung sei 
nur kurz darauf eingegangen: 


Grundfehler des heutigen 
Geldsystems 


1) Unser Geld ist bekanntlich 
zinsbehaftet. Daraus entspringt der 
Zinseszins-Mechanismus mitseinem 
zwanghaft exponentiellen Wachs- 
tumsverlauf. Die Folgen: ansteigen- 
de Geldflut; im Gleichschritt damit 
zunehmende Verschuldungen; ange- 
sichts der Begrenztheit des Erdballs 
stets knapper werdende Geldanla- 
ge- und Warenabsatzmöglichkeiten; 
also: zunehmende Unmöglichkeit, 
bei verarmten und immer schlimmer 
verschuldeten Menschenmassen das 
Zuviel an Produziertem loszuwer- 
den. Das alles drückt auf die Kapi- 
talrenditen — bisweilen so sehr, daß 
sie gar auf null absinken. 


2) Die Schöpfung zusätzlichen 
Buchgeldes durch die Banken führt 
gleichfalls zu einer Vermehrung des 
Geldkapitals — wenn auch nur eines 
scheinbaren. Die Investment-Ban- 
ken, die sich vielfach auf den weit- 
gehend unkontrollierten Offshore- 
Inseln niedergelassen haben, dürften 
die Buchgeldschöpfung besonders 


hemmungslos betreiben. 


3)  Selbstverständlich können 
auch die Notenbanken zusätzliches 
Geld schöpfen — und die meisten tun 
das aus verschiedenen Gründen. Die 
Fed zum Beispiel will bzw. wollte 
mit ihrer Niedrigzinspolitik angeb- 
lich Wirtschaftskrisen verhindern. 
Unter Alan Greenspans Leitung 
sank der Notenbankzins vor ein paar 
Jahren sogar auf 1 Prozent ab. Die 
unvermeidliche Folge: demnächst 
noch höhere Inflationsraten. Sein 
Nachfolger im Amt, Ben Bernanke, 
bleibt bisher solchen Vorgehenswei- 
sen treu. Von der US-Geldpolitik 
wird weiter unten nochmals kurz die 
Rede sein. 


Spekulation als gewinnträchtiger 


Ausweg 


Wie verhalten sich nun die ver- 
mögenderen Leute, die Geld übrig 
haben, dafür aber keinen oder nur 
geringen Zins erzielen oder gar Ver- 
luste erleiden? Nur wenige werden in 
stoischer Ruhe verharren, die dürren 
Zeiten aussitzen, ihren Geldschatz 
hüten und horten. Die Mehrzahl 
sucht stattdessen die Orte auf, die 
mit glänzenden Gewinnen locken, 
d.h. sie ergeben sich der Spekulation. 
Damit spaltet sich der Geldfluß, wie 
Prof. Bernd Senf das beschreibt, in 
zwei Bereiche auf: hier die Realwirt- 
schaft, dort die spekulativen Finanz- 
märkte. Und die letzteren werden 
immer tonangebender. 


Senf kommentiert dieses Ver- 
hängnis so (April 2008): „Diejeni- 
gen, die Geld übrig haben, werden 
dieses Geld der Realwirtschaft dann 
entziehen, wenn sie in spekulativen 
Geschäften mehr Gewinne erwar- 
ten. Wenn die Durchschnittsrendi- 
ten in der Realwirtschaft langfristig 
sinken, dann werden immer mehr 
Gelder auf die Finanzmärkte fluten, 
und dann muß es dort zu Spekulati- 
onsblasen kommen -— und dazu, daß 


diese Blasen irgendwann einmal plat- 
zen. Es braucht dazu im Grunde nur 
noch irgendwelche Anlässe — zum 
Beispiel den Zusammenbruch einer 
Großbank wie derzeit in den USA.“ 
Womit wir bei der verheerenden Im- 
mobilienkrise in den USA angelangt 
wären. Aber zunächst soll nochmals 
Bernd Senf gehört werden: „Auf der 
Grundlage dieses Geld- und Zinssy- 
stems muß es zu diesen Instabilitäten 
kommen. Ein exponentielles Wachs- 
tum von Geldvermögen (und spie- 
gelbildlich von Verschuldung) kann 
auf Dauer nicht gehen. Es muß nach 
einigen Jahrzehnten des Neubeginns 
unvermeidlich zu Entwertungspro- 
zessen kommen ... Die Auswirkun- 
gen bleiben dabei oftmals nicht auf 
die Finanzmärkte und auf die speku- 
lative Sphäre beschränkt. 


Wenn zum Beispiel die Wäh- 
rung eines Landes als Folge von 
Kapitalflucht abstürzt, dann wer- 
den die ganze Volkswirtschaft oder 
große Teile davon mit in den Ab- 
wärtsstrudel gerissen — wie etwa in 
der Südostasienkrise 1997. Damals 
sind Länder reihenweise zusam- 
mengebrochen, die man vorher als 
‚ligerstaaten’ bezeichnet hatte, 
weil sie hohe Wachstumsraten ihres 


Sozialprodukts und schwindelerre- 
gende Kurssteigerungen aufwie- 
sen und scheinbar 'Iraumrenditen 
garantierten.“ „Kernschmelze“ des 
Finanzsystems. In diesen „Ab- 
wärtsstrudel“ sind jetzt an erster 


Stelle die USA geraten. 


Eine wachsende Zahl von Län- 
dern ist inzwischen gleichfalls be- 
troffen. 


Im schlimmsten Fall — davon ist 


jetzt offen die Rede - könnte sich so- 
gar eine „Kernschmelze der Finanz- 
märkte mit dramatischen Folgen für 
die Weltwirtschaft“ ereignen (Spie- 
gel, 38/2008). 
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IENZA erschlepp ung und ähnliches.“ 


Jürgen Stark, Chefökonom der 
Europäischen Zentralbank (EZB), 
im Gespräch mit dem Spiegel 
(23.6.2008): „Es gibt Grundsätze 
der Geldpolitik, die dauerhaft Be- 
stand haben ... Wir haben für eine 
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zu lange Zeit global zu niedrige Zin- 
sen gehabt ...Alle Indikatoren deu- 
ten darauf hin, daß global reichlich 
Liquidität verfügbar ist ... Ich beob- 
achte rollende Blasen, also gefährliche 
Übertreibungen, die von einem Sektor 
zum nächsten ziehen.“ Das dürfte auch 
eine Anspielung auf Alan Greenspans 
expansive Geldpolitik seit etwa 1995 
sein. In immer neuen Schüben stell- 
te die Fed bei jeder echten oder auch 
nur eingebildeten Finanzkrise Liqui- 
dität zur Verfügung und heizte damit 
das Spekulationsfieber immer wieder 
an. Als zu Beginn des Jahrzehnts die 
New-Economy-Blase platzte, senkte er 
die Leitzinsen zügig auf das historisch 
niedrige Niveau von einem Prozent. 


Seine Niedrigzinspolitik gilt heu- 
te als Hauptgrund für das Entstehen 
der Immobilien-Blase. 


Mit Schuldenmachen Geld verdienen! 


Wie die Immobilien-Blase sich all- 
mählich aufblähte, kann hier nur 
sehr verkürzt wiedergegeben wer- 


den. Benedikt Fehr sei zitiert (FAZ, 
18.3.2008): 


„Amerikanische Eigenheimbesit- 
zer dürfen ihre Festzins-Hypotheken 
jederzeit ohne Zahlung eines Straf- 
zinses vorzeitig kündigen. 


Als der niedrige Leitzins auch die 
Zinsen für langfristige Hypotheken 
sinken läßt, nutzen dies Millionen 
Haushalte: Sie kündigen ihre alte 
Hypothek und refinanzieren sie zu 
niedrigerem Zins. Die Folge: Die 
Haushalte haben jeden Monat mehr 
Geld für ihren Konsum zur Verfü- 
gung. Oder sie erhöhen die Hypo- 
thek auf ihr Haus und kaufen mit 
diesem zusätzlichen Kredit japani- 
sche Autos, Küchen aus Deutschland 
oder einen Anbau ans Eigenheim ... 
Der kreditfinanzierte Konsumrausch 
grassiert. Die Sparquote geht gegen 
null.“ 


Manipulationen am Immobilienmarkt 


Ein zweiter Effekt kommt hinzu: 
„Das niedrigere Zinsniveau steigert 
die Nachfrage nach Wohnimmobili- 
en. Zur Mitte des Jahrzehnts steigen 
die Eigenheimpreise Jahr für Jahr mit 
zweistelligen Raten.“ Das alles er- 
folgt nach dem Prinzip einer Börsen- 
Hausse: Weil die Preise hoch sind, 
gehen sie noch mehr in die Höhe. 
Billiges Geld ist dank Greenspans 
Niedrigzinspolitik (Ben Bernanke 
setzte das später fort) ja reichlich 
vorhanden. Von Spekulanten werden 
Häuser nur zu dem Zweck gekauft, 
sie wesentlich teurer, also mit hohem 
Gewinn, wieder verscherbeln zu 
können. Die Banken, mit an vorder- 
ster Stelle die großen Kaliber, sind 
bei der Vergabe von Hypotheken 
sehr großzügig. Mit ihrem Einver- 
ständnis werden selbst Habenichtsen 
von profitgierigen Agenten Kredi- 
te geradezu aufgedrängt. Aus zwei 
Gründen: Die hochschießenden 
Hauspreise spiegeln eine gesicherte 
Zins- und Schuldentilgung vor; und 
zweitens haben diese Geldhäuser im 
Verein mit gewitzten Finanzinvesto- 
ren und den Ratingagenturen eine 
Methode entwickelt, wie in Gestalt 
der kaum durchschaubaren „struk- 
turierten Hiypothekenpapiere“ das 
Risiko der Schuldenrückzahlung 
auf andere Kreditinstitute abgewälzt 
werden kann. Und der Verkauf dieser 
Schund- und Schwundgeldpapiere 


ist weltweit gelungen. 


In Deutschland waren die Opfer 
— oder Mittäter? — z.B. die Mittel- 
standsbank IKB und die Sachsen- 
Landesbank. 


Der „Spiegel“ kommentierte das 
so (39/2008): „Es geht vor allem um 
die Entsorgung jener verseuchten 
Hypothekenpapiere vom amerika- 
nischen Immobilienmarkt, die seit 
über einem Jahr immer mehr Inve- 
storen immer tiefer in den Abgrund 
ziehen. Sie sind der Kern des Übels, 
sie sind der Grund für den fast voll- 
ständigen Vertrauensverlust auf den 
Märkten.“ Und schließlich platzte 
die Immobilienblase, zuerst die in 
den USA. Dort waren bis 2006 die 
Hauspreise um 60 Prozent über ih- 
ren langfristigen Trend angestiegen. 
Jetzt (Sept. 2008) befinden sie sich 


immer noch mit 


15 Prozent darüber. Ein weiterer 
Absturz, vermutlich weit unter die 
Trendlinie, ist wahrscheinlich. Diese 
Abwärtsspirale, die inzwischen sehr 
viele amerikanische Banken in die 
Pleite getrieben hat, stellt für die US- 
Wirtschaft, auch für den Rest der 
Welt, eine schlimme Bedrohung dar. 
Betroffen sind in den USA bisher so- 
gar die sechs, sieben größten Invest- 
ment-Firmen, zwei einst marktbe- 
herrschende Hypothekenfinanzierer, 
auch sehr viele regionale Institute. 


Die rasche Aufeinanderfolge von 
Bankzusammenbrüchen und Bör- 
senabstürzen in den USA - und 
weltweit — veranlaßte den Spiegel zu 
den Sätzen (SPIEGEL, 39/2008): 
„Zeitweise sah es so aus, als käme 
der globale Geldfluß fast vollständig 
zum Erliegen. Dem globalen Wirt- 
schaftssystem drohte der Infarkt.“ 
Käme es tatsächlich soweit, bedeu- 
tete das den Einsturz nicht nur der 
globalen, sondern auch der nationa- 
len oder gar regionalen Handelsbe- 
ziehungen. 


Setzt ein Umdenken ein? 


Benedikt Fehr (FAZ, 18.3.1008): 
„Früher waren die großen Akteure 
der Hochfinanz ... als Partnerschaf- 
ten organisiert: Die Partner teilten 
sich die Gewinne — und sie hafte- 
ten bei Verlusten mit ihrem privaten 
Vermögen. Sie hatten deshalb stets 
im Auge, daß ihre Mitarbeiter und 
Partnerkollegen nicht zu hohe Ri- 
siken eingingen. Moderne Invest- 
mentbanken und Hedgefonds arbei- 
ten nach einem anderen Prinzip. 


Die Bankangestellten und Fonds- 
manager sindan den Gewinnen stark 
beteiligt, hingegen müssen Verluste 
von den Aktionären der Bank, den 


Teilhabern der Fonds oder den Kre- 
ditgebern geschultert werden. 


Bisweilen ist der Bonus für ein 
Jahr, in dem gewagte Spekulatio- 
nen aufgehen, größer als das Le- 
benseinkommen zum Beispiel ei- 
nes Uhniversitätsprofessors.“ Und: 
„Nichts grenzt die Geldgier ein, 
Hemmungslosigkeit wird mit Reich- 
tum über Nacht belohnt. Die Hab- 
sucht erfaßt auch viele Manager von 
Industriekonzernen.“ Süddeutsche 
Zeitung (22.3.2008): „Die Finanz- 
märkte entwickeln in diesen Wo- 
chen eine ungeheure selbstzerstöre- 
rische Kraft. Wie Zauberlehrlinge 
des Kapitalismus ergeht es Bankern 
und Investoren. Erst haben sie mit 
neuen Finanzprodukten und atem- 
beraubender Schuldenakrobatik ihre 
Gewinne rasanter gesteigert als die 
reale Wirtschaft je wachsen kann. 
Jetzt aber werden sie die Geister, die 
sie riefen, nicht mehr los. So, wie der 
Exzeß bei Krediten und Derivaten 
die Gewinne vervielfachte, so poten- 
ziert er inzwischen die Verluste. Ban- 
ken und Börsen bilden aber kein ge- 
schlossenes System, das man getrost 
seinem Schicksal überlassen könnte. 
Sie versorgen Unternehmen mit Ka- 
pital und hantieren mit den Erspar- 
nissen von Milliarden Bürgern 


Versagt hat der Markt auch, weil er 
das Vabanque-Spiel der Banker mit 
Rekordboni belohnte, ohne daß die 
Zocker selbst Risiken tragen muß- 
ten.“ Einer Räubertätigkeit gleicht 
überhaupt die Vorgehensweise der 
Hedgefonds, Derivate-Firmen und 


der Private-Equity-Firmen. 


„Gezielte Enteignung“ 


So lautet die Überschrift eines Beitrags, 
den Dr. Werner Rügemer für die Zeit- 
schrift Humanwirtschaft (03/2008) 
verfaßte. Untertitel: 


„Hintergründe gegenwärtiger und 
zukünftiger Finanzkrisen.” 


Auszüge: „Das in allen Medien ge- 
nährte Bild, die öffentlich beherrschte 


5-2008 | 


IKB und die öffentlichen Landesban- 


ken hätten sich in einem ihnen frem- 
den Geschäft unprofessionell verspe- 
kuliert, ist eine bewußte Irreführung.“ 
Es seien Vorgänge, „wobei das Wissen 
der Aufsichtsräte über diese Praktiken 
vorausgesetzt werden muß: Es han- 
delt sich um organisierten Selbst- und 
Fremdbetrug. Allein die Deutsche 
Bank hat ca. 1 000 Zweckgesellschaf- 
ten, Enron hatte ca. 6 000.“ 


„Cross Border Leasing“ 


Rügemer verweist in diesem Zu- 
sammenhang auf das Konzept beim 
„Cross Border Leasing“: „Wenn die 
Kommunen und Staaten in 10, 20 
oder 30 Jahren die vereinbarten Mie- 
ten, Leasingraten, Subventionen usw. 
nicht mehr zahlen können, haben 
die Vertragspartner den Zugriff auf 
die Rathäuser, Schulen, Autobah- 
nen, Straßen, Kanalisationen usw. 
Es handelt sich um die Vorbereitung 
gezielter Enteignung.“ Statt von bes- 
serer „Selbstregulierung“ durch die 
Finanzwelt zu schwatzen, müsse 
folgendes geschehen: „Abschaffung 
der ‚Zweckgesellschaften’, Auflö- 
sung der Finanzoasen, Verbot unge- 
sicherter Kreditvergaben, Verbot von 
Erfolgsprämien für unseriöse Ver- 
träge, Bestrafung von Wirtschafts- 
prüfern und Ratingagenturen, Be- 
strafung der Insolvenzverschleppung 
und ähnliches“ FAZ, 23.8.2007: 
Amerikas Notenbank Fed habe mit 
„Zinsen fast zum Nulltarif zur Spe- 
kulation auf Kredit verführt.“ Dann: 
„Greenspans Werbung für innovati- 
ve Kreditprodukte spornte die mo- 
dernen Finanzalchimisten an, noch 
mehr undurchsichtige Instrumente 
zu erfinden.“ Ferner: „Aber die In- 
vestmentbanken wußten, was für 
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Produkte sie mit Hilfe der von ihnen 
beauftragten und bezahlten Ratin- 
gagenturen teils im Stil von Drück- 
erkolonnen auch an naive Investoren 
verkauften.“ 
Börsenzeitschrift Sicheres Geld 
(Mai 2008): „Ex-Fed-Präsident 
Greenspan, Finanzminister Rubin 
und die ganze Wall Street hielten 
zusammen, ignorierten den GAO- 
Report [der US-Aufsichtsbehörde] 
und stießen einen Derivateboom an, 
der sämtliche frühere Booms im Ver- 
gleich winzig erscheinen läßt.“ Ende 
1994: Nennwert aller US-Derivate: 
15,7 Billionen Dollar; 2007: 172 Bil- 
lionen! Für die US-Börsenlegende 
Warren Buffet sind Kreditderivate 
„finanzielle Massenvernichtungswaf- 


fen“. So der Spiegel (39/2008). 


Man erinnere sich hier: Die ame- 
rikanische Notenbank, kurz: Fed, 
wurde im Jahr 1913 auf geradezu 
verschwörerische Weise von 7 Groß- 
bankiers — sie verkörperten laut Buch- 
autor G. Edward Griffin mindestens 
„ein Viertel des gesamten Wohlstan- 
des der Welt“ — aus der Taufe geho- 
ben. Es sei in diesem Zusammenhang 
auch auf das 1997 erschienene Buch 
des US-Präsidentenberaters Zbigniew 
Brzezinski „Die einzige Weltmacht 
- Amerikas Strategie der Vorherr- 
schaft“ verwiesen. Er propagiert dar- 
in die Schaffung einer Weltregierung; 
was freilich am besten gelingt, wenn 
die gesamte Weltbevölkerung verarmt 
und damit weitgehend machtlos ist. 


Zum Schluß das Wichtigste: 


Selbstverständlich gibt es einen Aus- 
weg aus dieser allesbedrohenden 
Weltfinanzkrise (und einer Unzahl 


weiterer schlimmster Fehlentwicklun- 
gen). Dazu müßte man lediglich am 
überlieferten Geldsystem einige ent- 
scheidende Änderungen vornehmen 
(die hier aus Raumgründen freilich 
nur kurz angesprochen werden kön- 
nen). Die zwei wichtigsten heißen: 


1) Beseitigung des Zinses (durch 
Erhebung einer Geldumlaufsiche- 
rungsgebühr auf alles Bar- und Gi- 
ralgeld). 


2) Untersagung der auch heute 
noch üblichen Buchgeldschöpfung 
durch die Geschäftsbanken, d.h. 
Herstellung einer strikten Fristen- 
kongruenz (Übereinstimmung der 
Laufzeiten von Bankeinlagen und 
daraus hervorgehenden Krediten). 


Leider ist von solchen Reformvor- 
schlägen in der großen Offentlich- 
keit noch kaum die Rede. 


Die Welt gerät immer mehr in 
verschiedenste Krisen. Es sind vor 
allem weltanschaulich-ethische 
und zugleich fast immer monetä- 
re, vor allem von der Hochfinanz 
verursachte Krisen. Dem muß ein 
Ende gesetzt werde. Dieses Buch 
zeigt den Weg! 


410 Seiten, kartoniert, 
EUR 24,80 


Vom Derivateschwindel zum Platzen der Blase 


Gerhoch REISEGGER 


as ist das: „fractional banking“ ? 
(1) - Dahinter verbirgt sich die un- 
geheuerliche Tatsache, daß Ban- 
ken etwas verleihen dürfen, was 
sie in Wahrheit gar nicht besitzen: 
nämlich Kapital, Geld in Form ei- 
nes — zinsbehafteten — Kredits. Sie 
verhalten sich damit nicht viel an- 
ders als Geldfälscher, die mit ge- 
fälschten Banknoten - also nur dem 
Scheine nach Geld - sich reale Gü- 
ter und Leistungen aneignen, ohne 
eine entsprechende Gegenleistung 
zu erbringen. 


Woher kommt dann das auf diese 
Weise von Banken verliehene Geld? 
— Früher, als Banken noch tatsäch- 
lich volkswirtschaftliche Funktionen 
erfüllten und damit eine Leistung er- 
brachten, motivierten sie die Bevölke- 
rung zum Sparen und transferierten 
die Ersparnisse (für geplante größere 
Anschaffungen, Vorsorge) in jenes 
Kapital, das die leistende Wirtschaft 
für Investitionen benötigte. D. h. die 
ehedem einzig gültige Formel lautete: 


S=l 


Was nichts anderes bedeutet, als 
daß die Summe der Sparguthaben (S) 
jenes Kapital darstellt, das die Wirt- 
schaft investierten (I) konnte, also in 
Realkapital — und damit wertbestän- 
dig, Zusatznutzen schaffend und tat- 
sächlich real — verwandelte. Insofern 
war die Metapher vom Geld, das ar- 
beitet auch berechtigt. 


Heute ist das anders. 


Die Niedrigzins-Politik der Zentral- 
banken hat wohl mehr als nur den 


Zweck „die Wirtschaft anzukurbeln“. 
Indem nämlich die Sparzinsen niedrig 


sind, wird den potentiellen Sparern 
das Sparen ausgetrieben; sie sollen 
gar nicht sparen, sondern - für ihren 
Überkonsum - Schulden machen, die 
sie dann freilich mit hohen Zinsen(2) 
teuer zu stehen kommen. 


Die Banken sind ja auch keines- 
wegs mehr auf die Ersparnisse an- 
gewiesen. Sie schaffen sich das Geld 
selbst: „Creatio ex nihilo!“ [Schöpfung 
aus dem Nichts] — in einer blasphemi- 
schen Imitation jenes göttlichen Pri- 
vilegs, wie es in der Genesis beschrie- 
ben wird. Dies ist mitnichten eine an 
den Haaren herbeigezogene Parabel, 
denn dieses virtuelle, aus dem Nichts 
von den Banken „geschöpfte“ Geld 
wird in bewußter Anspielung auf den 
biblischen Schöpfungsbericht tat- 
sächlich auch „fiat-money“ [Es werde 
Geld!] bezeichnet, angelehnt an das 
Wort: „Es werde Licht!“ ... und es 
ward Geld. 


Geschönte Inflationsraten 


Die trotzdem — oder gerade deswegen 
— hohe Inflationsrate (man sollte nicht 
die hierzu „geschönten“ offiziellen 
Daten glauben, die etwa in den USA 
so unbedeutende Warengruppen wie 
Nahrungsmittel und Energiekosten 
herausnehmen, um einen „core-Index“ 
[Kern-Index] mit einstelligen Infla- 
tionswerten zu fabrizieren) bedeutet 
insbesondere die stille Enteignung 
des Mittelstandes. 


Es ist auch ein Irrglaube, daß 
Geld nur von der „National“-Bank 
geschöpft würde. Das tun vor allem 
über die Kreditgewährung alle — pri- 
vaten — Geschäftsbanken, womit die 


angebliche Rolle der „National“-Bank 


(in der Regel ebenfalls eine private) in 


Wahrheit nur ein frommes Märchen 
ist. Sie kontrolliert mitnichten die 
Geldmenge, noch ist sie „Garant“ der 


Geldwertstabilität. Auf das Warum 


kommen wir gleich zu sprechen. 


Der Umfang diese Art der Geld- 
schöpfung sprengt alle Grenzen. Als 
bis 1971 die Welt-Reservewährung - 
der Dollar -— noch an eine Golddek- 
kung gebunden war, hatte dies die 
virtuelle Schaffung neuen Geldes 
noch begrenzt, weil die Menge des 
Goldes nicht mit der Geldausweitung 
hätte Schritt halten können. Darum 
haben die USA das Bretton-Woods- 
Abkommen(3) auch einseitig gekün- 
digt. Seither wurde die Entmoneti- 
sierung des Goldes mit allen Mitteln 
betrieben, u. a. durch die Manipula- 
tion des Goldpreises auf tiefstem Ni- 
veau, um einen Vergleichsmaßstab für 
den Geldwert aus dem Bewußtsein 
der Menschen zu verdrängen. 


Parallel dazu lief die Entmateriali- 


sierung des Geldes über allerlei Pla- 
stik- und Kreditkarten, bargeldlosen 
Zahlungsverkehr und virtuelle Kon- 
ten usw. Damit wurden die „techni- 
schen“ Voraussetzungen geschaffen, 
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die Geldmenge — unbemerkt — ins 
Gigantische zu vermehren. Bei einem 
nicht im gleichen Maße wachsenden 
Güter- und Warenangebot konnte 
dies nur die rasante Geldentwertung, 
Verlust an Kaufkraft, bedeuten. (4) 


Viel schlimmer aber, und nur für 
Insider der „financial industries“(5) 
erkenn- und wißbar, war die mit der 
Virtualisierung des Geldes und mit 
dem Charakterwandel des Bankensy- 
stems einhergehende Schaffung im- 
mer neuer, komplexerer und nicht sel- 
ten betrügerischer Finanz-„produkte“, 
der Derivate. Hier handelt es sich um 
gänzlich von jeglicher Bindung an die 
Realwirtschaft freie Casino-Spekula- 
tionendieauchdadurchcharakterisiert 
sind, daß sie völlig undurchschaubar 
sind. Als weiteres Charakteristikum 
spricht man hierbei von „Finanz- 
Investitionen“ (im Gegensatz zu sol- 
chen in die Realwirtschaft: Anlagen, 
Gebäude, Maschinen, Rohstoffe, ...), 
die in den vergangen Jahrzehnten re- 
gelmäßig höhere Erträge abwarfen 
als die Schaffung von Gütern und 
echten Dienstleistungen. Der Be- 
griff „Investition“ dafür ist alleine 
schon Verhöhnung der Realität. Die 
Folge war und ist, daß die „finan- 
cial industries“ überproportional den 
von der Realwirtschaft geschaffenen 
Mehrwert abschöpften — zulasten der 
langsam verarmenden Bevölkerung, 
der mittelständischen Wirtschaft und 
des Staates als Garant einer sozialen 
Gesellschaft. Der ungeheure Um- 
fang dieser Pyramidenspiele hat sich 
in den vergangen ca. 20 Jahren mit 
Wachstumsraten von über 20% p.a. 
entwickelt. 


Derivate - Betrug im größten Ausmaß 


Der OCC(6)-Derivate-Report — ba- 
sierend auf den Berichten der US- 
Banken - gibt per 4. Quartal 2007(!) 
596 Billionen $(US-trillions) als no- 
tional value [nomineller Betrag/Wert 
eines „Finanzproduktes“, als Bezugs- 


punkt für Zahlungen für dieses „Pro- 
dukt“] für OTC(7)-Derivate an. 


Die BIZ(8) in Basel hat nun auch 
die an „organized exchanges“, also 
an Börsen gehandelten Derivate auf- 
geführt, um ein besseres Gesamtbild 
zu haben, da die OCC-Berichte nur 
Banken aber nicht all die anderen 
„financial industries“, wie Fonds, etc. 
erfaßten. Hier wird nach Futures 
[Börsen-Ierminkontrakt| und Op- 
tions unterschieden, jeweils wieder- 
um gegliedert nach interest [Zin- 
sen], currency [Währungen] und 
equity index [Ein gewichteter Index 
zu Marktpreisen, der alle Aktien der 
N.Y. Börse und der AMEX (Ame- 
rican Stock Exchange/Börse) sowie 
die am häufigsten von den Banken 
direkt gehandelten (OTC) Aktien 
einschließt.] Danach gibt die BIZ/ 
Basel den weltweiten national value 
mit 486.549,7 Mrd. $ bzw. 205.425,2 
Mrd. $ (Summe = 691.974,9 Mrd. $) 
an. Die interest rate Derivate machen 
insgesamt 611.849 Mrd. $ aus. 


Die Summe aus beiden, OTC und 
Börsenhandel, ergibt 1.288 (europä- 
ische) Billionen $ (US: 1,288 quadril- 
lions).(9) 


Man sollte dazu auch die BEAR 
STERNS- „Ubernahme“ durch JP 
Morgan Chase (JPM) lesen. 


Offenbar handelte es sich bei der 
angeblichen „Rettung“ von BEAR 
STERNS um eine verdeckte Mittel- 
zuführung an JPM durch die FED, 
die in Wahrheit längst schon — wegen 
ihrer unfaßbaren Derivate-Positionen 
- bankrott sein müßte. 


Die JPM hält an den OTC-De- 
rivaten knapp unter 90.000 Mrd. $, 
von insgesamt 180.000Mrd OTC- 
Derivaten in den USA. Die 5 „Iop“- 
Banken: JPM, Bank of America, Ci- 
tibank, Wachovia und HSBC - halten 
zusammen 97% dieses Schwindel- 
Geschäfts. Übrigens ist die Wachovia 
unlängst auch als notleidend ins Ge- 
rede gekommen. Wie überraschend! 


Die Lage ist ernst, .... 


Da die Lage nun einmal so ist, wie sie 
ist, wird es den Leser kaum wundern, 
wenn er erfährt, daß diese Derivatge- 
schäfte gänzlich außerhalb der Bilan- 
zen geführt werden. Und zwar ganz 
„legal“. — D. h. pseudo-legal. Denn 
hier liegt eine der Hauptursachen für 
die gegenwärtige weltweite Finanz- 
und Währungskrise. Die falsche 
oder Nichtverbuchung eines Stra- 
ßenbahntickets im Rechnungswesen 
einer Firma ist illegal, verboten und 
strafbar. Die Nicht-Deklaration von 
Casinogeschäften in Multi-Milliar- 
den Dimension ist „business as usual“ 
[übliches/normales Geschäft], und all 
die sogenannten „bail-out“-Packages 
[Rettungs-Paket], mit denen die pri- 
vaten Großbanken und deren Derivat- 
Geschäfte zulasten der Steuerzahler 
saniert werden, sind „normal“. 


In der Wirkung ist es eine Art 
Plünderung im Weltmaßstab. 


Da diese „Geschäfte“ ja - ganz „le- 
gal“ - außerhalb der Bilanz getätigt 
werden, werden sie auch nicht ver- 
steuert. 


Als wir anläßlich der von einem 
Yuppie der französischen Societe Ge- 
neral angeblich „geschäftsordnungs- 
widrig“ verursachten Milliarden-Ver- 
luste dies als die Norm des heutigen 
Bankgeschäfts beschrieben, druckten 
die Oberösterreichischen Nachrich- 
ten — wohl ohne die Brisanz dieser 
Feststellung zu merken — diesen Le- 
serbrief ab. Die hieraus zu ziehende 


‚Der Kapitalismus hinterläßt 
nur Ruinen und verhrannte 
Erde... 


Schlußfolgerung kann jeder für sich 
selbst ziehen. Es ist längst erschrek- 
kend, wie mit „fiat money“ und er- 
heblichen Zinsen für dieses gar nicht 
wirklich existierende (Kredit-) Geld, 
de facto mit betrügerischen Pyrami- 
denspielen in Billionen-Höhe, die lei- 
stende Wirtschaft und die Menschen 


erdrosselt werden. 


Der Versuch mit der TOBIN-Tax, 
diese ohne Unterlaß initiierten Dif- 
ferenzgeschäfte zu besteuern — und 
somit das Übel etwas einzudämmen 
- sind, wie zu erwarten war, geschei- 
tert; 


Die wirtschaftliche Funktion des 
Geldes sollte die Ermöglichung von 
Handel und Wandel, die räumliche 
und zeitliche Entzerrung und die 
Teilbarkeit der Tauschvorgänge, die 
Wertbezeichnung für Güter und 
Dienstleistungen sein, womit es ein 
hervorbringendes Wirtschaftsmittel 
sein würde. Die gegenwärtige Auf- 
fassung, was denn Geld eigentlich 
ist, bedarf also einer Korrektur: Es 
ist nicht ein Wert an sich, der sich 
aus sich selbst - über den Zins - ver- 
mehrt (das erkennt man ja an dem im 
Grunde wertlosen Papier-Zettel, den 
eine Banknote darstellt), sondern ein 
Rechtstitel, ein Schuldschein, der je- 
derzeit und überall (im Geltungsbe- 
reich der „Volks“-wirtschaft) mit einer 
echten Gegenleistung zu honorieren 
wäre. Geld setzt also einen Rechts- 
staat und eine stabile (Wirtschafts-) 
Ordnung voraus, ist somit eine „Lei- 
stung“ der Volksgemeinschaft, die in 


einem Staat organisiert ist, der Recht, 
Ordnung, Frieden und Wohlfahrt ga- 
rantiert. Darum ist es nur recht und 
billig, daß der Staat die oberste und 
einzige Instanz ist, die den wahren 
Charakter des Geldes bestimmt und 
dieses auch selbst herausgibt. 


Aus dem oben Gesagten ergibt 
sich, daß Geld eben nicht primär 
den partikulären, privaten Interessen 
(der Banken) dienen darf, daß Mit- 
tel und Wege zu finden sind, wie die 
Leistungen der Realwirtschaft bzw. 
der geschaffene Mehrwert vor allem 
der leistenden, realen Wirtschaft und 
den Menschen als Wirtschafter zu- 
kommen kann (und muß) und nicht 
parasitären Finanzinstitutionen, daß 
das Geld vom Staat herausgegeben 
werden muß und nicht von Privat- 
banken und daß die kurz angedeute- 
ten Derivat-„Geschäfte“ als eine Art 
Glücksspiel verboten werden sollten. 


Dauerhaft schrumpfende Wirtschafts- 


leistung 


Da dies inzwischen zur praktisch 
kaum mehr lösbaren Krise im Fi- 
nanz- und Wirtschaftssystem geführt 
hat, wurde die ursprüngliche — und 
durchaus notwendige — Aufgabe der 
Banken, die Wirtschaft mit Liquidi- 
tät zu versorgen, ebenfalls massiv be- 
einträchtigt. Die geschilderte fakti- 
sche Manipulation der Bankbilanzen 
- wegen der nicht enthaltenen Derivat- 
Positionen - bewirkte das Mißtrauen 
der Banken untereinander bezüglich 
ihrer tatsächlichen Lage, und ist die 
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wichtigste Ursache für den derzei- 
tigen „credit crunsh“. Die Banken 
leihen sich gegenseitig — fast - kein 
Geld mehr. „Diese Kreditklemme, 
Kreditverknappung tritt ein, wenn 
die schlechte Finanzsituation Ban- 
ken dazu zwingt, die Kreditvergabe 
zu drosseln. Dies wirke „prozyklisch 
und krisenverstärkend“, hieß es kürz- 
lich in einem Monatsbericht des Bun- 
desfinanzministeriums (BMF) - wie 
zum Beispiel in Japan seit einem Jahr- 
zehnt. In die gefährliche Situation des 
Credit Crunch gerät die Wirtschaft, 
wenn das Kreditangebot des Ban- 
kensektors völlig ausbleibt. Einmal 
gefangen in der Liquiditätsfalle, kann 
auch eine noch so expansive Geldpo- 
litik der Notenbank die Geldhäuser 
kaum bewegen, Kredite an Uhnter- 
nehmen (inzwischen auch an Banken 
untereinander!) zu vergeben, statt Li- 
quidität zu horten. Das Ergebnis ist 
eine dauerhaft schrumpfende Wirt- 
schaftsleistung “. (10) 


Was in den vergangen Jahren un- 
ter dem Dogma der Privatisierung 
lief, ist — wie die etymologische Be- 
deutung des Wortes, es kommt vom 
lat. „privare“ = rauben, stehlen - sagt: 
eine Art Enteignung, bei der mit be- 
drucktem Papier reale Werte — Fabri- 
ken, Infrastruktur, Grund und Boden, 
Schürfrechte, etc. — von „Investoren“ 
übernommen wurden. 


Da es sich dabei ja auch nur um 
„fiat money“ — selbst fabriziertes, 
pseudo-legales Geld handelt, ist 
mit dem so unbegrenzt hergestell- 
tem „Geld“ natürlich jeder echte 
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Wert leicht zu „kaufen“. Das böse 
Erwachen folgt aber auf dem Fuß. 
Die nach Abschluß dieses globalen 
Raubzugs folgende hyperinflatio- 
näre Geldentwertung läßt dann die 
Besitzer von Dollarguthaben in Mil- 
liardenhöhe zwar Herren über große 
Mengen an Altpapier sein, und jene 
aber als Eigentümer des 
Volksvermögens. Vor allem die USA 
entledigen sich so ihrer gigantischen 
Schulden, indem sie diese auf Eur- 
opa (aber auch andere Wirtschafts- 
zonen) abwälzen: sie sind im Besitz 
des Realkapitals, den — betrogenen 


- Verkäufern überlassen sie ihre ent- 


werteten Dollars. 


In geopolitischem Kontext ist die 
Entwicklung in Rußland sehr auf- 
schlußreich. Der Zusammenbruch 
der Sowjet Union und die folgende 
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„Liberalisierung“ 


ermöglichte mit 
Hilfe von „Vouchern“ (Anteils- bzw. 
Berechtigungsscheine, mit denen 
angeblich das „Volk“ am Volksver- 
mögen beteiligen werden sollte), daß 
diese Anteilscheine billigst in die 
mit ausländischem Kapital ausge- 
statteten Hände der Aufkäufer, der 
sogenannten „Oligarchen“, kamen. 


Fast das ganze Staatseigentum (= 


das Volksvermögen) kam so in die 
Hände ganz Weniger. Natürlich war 


: | 5-2008 


„Investitionen“ 


dies eine, von einem Präsidenten, der 
von US-„Beratern“ umgeben war, 


geduldete bzw. organisierte Plünde- 


rung und Auflösung des Staates. Erst 
die Wiederherstellung der Staatsau- 
torität und im gewisser Weise auch 
der Ordnung und Rechtsverhältnisse 
durch Wladimir PUTIN beendete 
diese Raubzüge und revidierte sie 
in manchen strategischen Teilberei- 
chen. 


„Abschreibebedarf“ in Milliardenhöhe 


Hierzulande, in Deutschland, Öster- 
reich, und allgemein der EU, die 


weitgehend unter hegemonialer Vor- 


herrschaft der USA stehen, ist die 
Auflösung des Staates, seiner Auto- 
rität, der alten Rechtsordnung usw. 
noch voll im Gang. Darum werden 
immer noch existenzielle Versor- 
gungseinrichtungen „privatisiert“, 
dubiose „eross-border“-Leasing 
[grenzüber-schreitende Leasingge- 
schäfte] - Verträge mit katastropha- 
len Rechtsfolgen geschlossen oder 
in Derivat-Geschäf- 
ten getätigt, wie von der ÖBB, der 
Oberösterreichischen Energie AG, 
der ASFINAG und wohl anderen 
mehr, die damit bereits Hunderte 
Millionen Euro an „Abschreibebe- 
darf“ produzierten. Die Legalität 
solcher Geschäfte ist natürlich eine 
nur scheinbare und eine der Folgen 
einer uns von den USA als Sieger 
über Europa aufgezwungenen neu- 
en „Rechts“-auffassung. Auch aus 
diesem Grund wäre es höchst wün- 
schenswert, daß die europäischen 
Staaten ihre volle finanzielle und 
politische Souveränität gegenüber 
den USA wiedererlangten, sich aus 
deren einschlägiger Bevormundung 
lösten und die von dort ausgehenden 
Glücksspiele, den in mancher Hin- 
sicht schon kriminellen Raubtierka- 
pitalismus, in die Schranken wiesen. 


Wenn dies nicht gelingt, könnte, 
wie dies Joachim FERNAU schon 
1977 in seinem „Halleluja — die 
Geschichte der USA“ prophezeite, 
Wahrheit werden: „... Gewinnt der 
Amerikanismus, so wird er in 150 
Jahren die Menschheit zugrunde- 
richten, und die Erde wird als erstor- 
bener Mars im Weltall weiterkrei- 


« 


sen. 


Anmerkungen: 


1) Fractional banking: ein terminus tech- 
nicus für die Tatsache, daß Banken nur 
wenige Prozent ihrer Bilanzsumme - also 
ihrer vergebenen Kredite - in Form von 
(haftendem) Eigenkapital vorhalten müs- 
sen. — Als BISMARCK Reichskanzler 
war, mußten die Banken die gewährten 
Kredite zul00% mit Eigenmitteln ge- 
deckt haben — und die deutsche Wirt- 
schaft erlebte einen, den Neid Englands 
erregenden, ungeheuren Aufschwung. 


2) Auch hier sind die Plastik-Karten das 
ideale Mittel, weil man nicht mehr genau 
oder gleich sieht, wieweit man bereits auf 


Kredit gekauft hat. 


3) Es besagte, daß die Außen- 
handelsüberschüsse/-defizite jährlich in 
Gold ausgeglichen werden, wobei der Dol- 
lar in einem fixen Verhältnis zum Gold 
stand (1 oz = 35,-$). Mit der Kündigung 
dieses Abkommens, welches de facto den 
Dollar zum Quasi-Goldersatz machte, 
hatten die USA der Welt mitgeteilt, daß 
sie weder in der Lage noch willens ist für 
ihre Schulden zu bezahlen. Die „Deckung“ 
der US-Währung bestand denn auch nur 
aus: 1. interkontinentalen Atomraketen, 2. 
Führungskräfte aus Politik und Wirtschaft 
beseitigenden Geheimdiensten und 3. der 
Beherrschung der Presse. 


4) Seit ca. 2 Jahren wird die M3-Geld- 
menge von der US-Federal Reserve Bank 
nicht mehr mitgeteilt, womit niemand 
mehr weiß, welchen Umfang diese ver- 
antwortungs- — und sinnlose - Geldfabri- 
kation inzwischen angenommen hat. 


5) Kommerz-, Hypotheken-, „National“- 
usw. Banken, Investmenthäuser, Broker, 
Hedgefonds, Geldhändler, Börsen, 
und die dazugehörigen Beratungsfirmen, 
Rating-Agenturen, Finanz-Blätter. 


6) OCC: Office of the Comptroller and 
Currency — US-Währungsbehörde im 


Treasury. 


7) OTC: „Over the Counter“, d.h. von 


den Banken mit ihren Kunden direkt ge- 
machte (Derivat-) “Geschäfte“ 


8) In US-Diktion: 1.288 trillions. Quel- 
le: OCC Derivatives Report (Anklicken: 
102008 report mit den Ergebnissen des 
4Q_ 2007) unter: http://www.occ.treas. 
gov/deriv/deriv.htm 


9) BIZ: http://www.bis.org/publ/gtrpdf/r_ 
qa0806.pdf#page=108 


10) Universitätsprofessor Dr. Gerhard 
MERK, Universität Siegen “ 


ACHTUNG: Alle Bezieher, die für 2008 noch nicht bezahlt haben, mögen dies umgehend tun! 
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Der Dritte Durchgang 


von Dr. Rigolf Hennig 


„Die USA haben bei jeder großen 
Wirtschaftskrise einen Krieg begon- 
nen — denn dieser könnte ein Not- 
standsregime ermöglichen und die 
Probleme des Wirtschaftssystems in 
den Hintergrund drängen“ schreibt 
„inter-info“ im Juli 2008. 


als Übeı 
den Irak und schließli 
— stets als Ausbeutung 
stoffe und strategische Positionen — und 
tobt bis zur Stunde mit zunehmender 
Heftigkeit im Irak und in Afghanistan, 
wo er inzwischen auf die Atommacht 


des georgischen Prä 


hat nicht nur die w 


’ tegischer Baustein zur Einkr 


Pakistan übergreift. Zuletzt hatte ein 
heftiger Konflikt in Georgien um Süd- 
ossetien stattgefunden, der die „einzige 


verbliebene Weltmacht“ USA und die 


wieder erstarkte Großmacht Rußland 
in unmittelbare Konfrontation ehe 
und noch immer bringt. 


& 


kaschwili auf Südos 


che „Hiwis“ ein wi 


nerseits Rußlands und andererse 
Iran. Sollte Georgien tatsächli 
seitens der USA und auch der EU 
gesehen, Mitglied der NATO werden 
mit Marine- und Raketenstützpunk- 
ten, dann wären Rußland und der Iran 
gleichsam genötigt, hiergegen präven- 
tiv vorzugehen. 


Einkrei- 


ausragen: 
handelss 
Transitl: 


Georgien 


olens, auf 
ghafen Reitz 
dem Gebiet des — 
estehenden — Deut- 
e us-amerikanische 
ir zunächst 96 Patriot- 
sen, steht natürlich mit 
"in Georgien in Verbin- 
dung und et nun die Russen, ih- 
rerseits taktische Iskander-Raketen im 
Königsberger Gebiet (Nordostpreußen) 
und in Weißrußland aufzustellen. 


Weltgeschehen 


Das Aufschaukeln der Bedrohungslage ließ nicht lange auf sich 
warten. Am gefährlichsten ist die Lage allerdings in Bezug auf 
den Iran. Dieses große Schwellenland im empfindlichsten eu- 
rasischen Kernbereich mit großen Öl- und Erdgasvorkommen 
ist schon geraume Zeit als „Schurkenstaat“ im Fadenkreuz der 
Vereinigten Staaten und Israels, weil es sich nicht bevormunden 
— und insbesondere in seinen Kernkraftplänen — nicht behin- 
dern läßt. 


Einige seltsame Ereignisse deuten das Nahen eines Überfalls 
der USA und Israels im Dienste des Globalismus an. Schon im 
vergangenen September brachten die Medien Meldungen über 
einen Langstreckenbomber vom Typ B52, der mit Atombomben 
beladen über den USA kreuzte und nach Meldungen der israeli- 
schen Tageszeitung „Haaretz‘ von US-Admiral William 
Fallon gehindert wurde, das Hoheitsgebiet der USA zu ver- 
lassen und möglicherweise den Iran anzugreifen. Inzwischen 
- am 11. März — gab Fallon sein Kommando als CENTCOM- 
Chef (Regionalkommando für den Nahen Osten, Ostafrika und 
Zentralasien) auf, und nach unbestätigten Meldungen lebt kei- 
nes der Besatzungsmitglieder des besagten B52 mehr. 


Nach russischen, amerikanischerseits bestätigten Meldun- 
gen haben US-amerikanische Marineflugzeuge einen eigenen 
Bomber vom Typ Bl Lancer Anfang April mit CIA-Identifi- 
zierungscode abgeschossen, da er sich im Angriffsanflug auf 
die iranische Atomanlage Busher befunden haben soll und sich 
einem Landungsbefehl seitens des US-Luftwaffenstützpunktes 
Al Udeid widersetzt habe. Der angeschossene Bomber sei bei 
seiner erzwungenen Landung explodiert (Quelle: Magazin 
2000plus/Nr. 256) 


Vom 6. — 11. April d. J. führte die israelische NEA (nationale 
Notstandsbehörde - National Emergency Authority) eine Ka- 
tastrophenübung für den Fall eines „Massenopferszenarios“ 
durch als Kriegsvorbereitung für die eigene Bevölkerung. Laut 
FAZ vom 10. Juli d. J. übte die israelische Luftwaffe über dem 
östlichen Mittelmeer mit über 100 Kampfflugzeugen vom Typ 
F-15 und F-16 sowie Tankflugzeugen und Hubschraubern ei- 
nen Militärschlag mit Übungsziel Kreta. Geübt wurde It. „New 
York Times“ ein Einsatz über eine Reichweite von 1500 km, 
was der Entfernung von Israel zu der iranischen Urananrei- 
cherungsanlage in Natans entspricht. Der gleiche Aufsatz der 
FAZ berichtet von iranischen Tests mit Schhab-3 Raketen ei- 
gener Erzeugung. Tatsächlich dürfte der Iran zudem in Besitz 
von SS-N-26 „Onyx“-Marschflugkörpern aus russischer Erzeu- 
gung sein, die, von Flugzeugen abgefeuert, ihr Ziel aus 200 km 
Entfernung mit Mach 2,9 in Höhe des Meeresspiegels anfliegen 
und dank ihrer kinetischen Energie jedes Schiff in seine Be- 
standteile zerlegen können. 


Die Gerüchte verdichten sich, daß die Kriegstreiber in Israel 
und den Vereinigten Staaten die Zeitspanne zwischen der Amts- 
übernahme des neuen amerikanischen Präsidenten und der aus- 
laufenden Amtszeit von Bush jun., also die Zeit zwischen dem 
5. November 2008 und dem 19. Januar 2009, für einen Überfall 
auf den Iran nützen werden, da während dieser Frist zwar der 
neue Präsident schon gewählt, Bush aber noch im Amt ist. Bush 
würde als religiöser Überzeugungstäter zum Ende seiner Amts- 
zeit die Verantwortung übernehmen und den neuen Präsidenten 
dergestalt entlasten. 
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Der Neichsbote - 2008, Nr 5 


Schon rudert Libyens Präsident Gad- 
dafi heftig zurück, dient sich als „Part- 
ner im Kampf gegen den Terrorismus“ 
an, und Syriens Präsident Assad sucht 
sein Heil in der „Mittelmeerunion“ des 
französischen Präsidenten Sarkozy, 
denn Syrien ist als zweiter „Schurken- 
staat“ nicht minder durch Israel und 
die Staaten gefährdet als der Iran. 


Sollten die Globalisten in Gestalt der 
Vereinigten Staaten und Israels tat- 
sächlich so verrückt sein, den Iran und 
Syrien zu überfallen, dann verursachen 
sie ein Meer von Blut und Tränen und 
wahrscheinlich nicht wiederherstellba- 
re Schäden an Land und Leuten, aber 
sie werden letztendlich beide auf kur- 
zem Wege verlieren, was sie langfristig 
ohnehin verlieren würden: die Aussicht 
auf die Weltherrschaft. 


Der Iran wäre — mit welchen Trup- 
pen auch? — wegen seiner territorialen 
Größe militärisch nicht zu besetzen. 
Der Persische Golf würde angesichts 
der Bewaffnung des Irans zur Todes- 
falle für die us-amerikanischen See- 
streitkräfte. Letztlich aber würde sich 
die ,„Shanghai-Cooperation“, jenes 
Bündnis zwischen den Atommächten 
Rußland, China, Indien und Pakistan 
zuzüglich einiger zentralasiatischer 
Staaten, dem inzwischen auch der Iran 
angehört, für die Angreifer tödlich 
auswirken, denn weder China noch 
Indien, die beide an Rohstoffmangel 
- besonders Öl - leiden, würden einer 
Wegnahme des Iran tatenlos zusehen 
und Rußland könnte sich eine weitere 
Gefährdung in seiner Südflanke nicht 
leisten. 


Der Dritte Durchgang scheint sich sei- 
nem Höhepunkt und Ende zu nähern 
und wird voraussichtlich ein völlig 
verändertes Weltbild hinterlassen: Der 
Globalismus wird in Blut und Trüm- 
mern untergehen. China wird die Ver- 
einigten Staaten in der Weltrangliste 
ablösen und diese werden sich in Ein- 
zelstaaten auflösen. 


Europa wird sich um das wieder hand- 
lungsfähige Deutsche Reich als Gegen- 
macht scharen. Dazwischen werden die 
Völker wieder zu sich selbst finden und 
die Umwelt erhält die Möglichkeit der 
Erholung. 


Der Neichsbote - 2008, Nr 5 


- die Zwickmühle - 
rh. 


N: dem Ende des „Kalten 
Krieges“ um 1990 waren die 
Spannungen zwischen Rußland und 
dem „Westen“ nur scheinbar entladen. 


Nun brechen sie in der Unruheregion 
„Kaukasus“ wieder voll auf. 


Es geht dem „Westen“ unter der Füh- 
rung der Vereinigten Staaten um nicht 
weniger als die Beherrschung der Welt 
im Zeichen des Globalismus“ und den 
Russen um die Bewahrung ihres Besitz- 
standes, immerhin eines Riesenreiches 
über zwei Erdteile von der Ostsee bis an 
den Stillen Ozean. 


In der Kaukasusrepublik Georgien war 
es den US-Amerikanern gelungen, in 
Gestalt des Regierungspräsidenten Saa- 
kaschwili einen der Ihren an die Macht 
- und damit Georgien zunehmend als 
Frontstaat in Stellung zu bringen. Durch 
Georgien schlängelt sich die BTC, die 
„Baku-Tiflis-Ceyhan“- Ölleitung vom 
Kaspischen Meer bis an die türkische 
Küste des Mittelmeers, russisches und 
armenisches Gebiet geflissentlich um- 
gehend und streng bewacht durch us- 
amerikanisches Militär. 
US-amerikanisches und israelisches Mi- 
litär bildet auch das georgische aus und 
Saakaschwili unternahm seinen Überfall 
auf die ehedem georgische Provinz Süd- 
ossetien gleichsam aus einem gemein- 
samen Manöver mit us-amerikanischen 
Truppen heraus. 


Daß Saakaschwili durch einen Allein- 
gang die US-Amerikaner in Zugzwang 
setzen wollte, ist eher unwahrschein- 
lich. Zu vermuten ist, daß Georgien im 
Auftrage der US-Amerikaner Rußland 
herausfordern sollte. Zwar schien der 
„Westen“ sichtlich überrascht, aber wohl 


Weltgeschehen 


KRIEG IM KAUKASUS 


eher durch das rasche und harte Eingrei- 
fen Rußlands, welches die Georgier nicht 
nur umgehend aus Südossetien warf, 
sondern auch angrenzende Teile Georgi- 
ens und der georgischen Schwarzmeer- 
küste mitbesetzte. 


Die von den Russen mitbesetzte Stadt 
Gori liegt nahe der georgischen Haupt- 
stadt Tiflis, über welche die BTC-Öllei- 
tung führt. Sicherheitshalber sprengten 
die Russen bei Gori eine Eisenbahn- 
brücke, über welche Kaspisches Öl an 
die georgische Schwarzmeerküste be- 
fördert wurde. Damit dürften Pläne, Ge- 
orgien in die NATO einzubringen und in 
Georgien Raketenabschußrampen und 
sonstige militärische Angriffanlagen 
einzurichten, vorläufig auf Eis liegen. 
Entsprechend ist das Geheul im gleich- 
geschalteten „Westen“, wo man anläß- 
lich der Befreiung Südossetiens von 
„Verletzung des Völkerrechtes‘“ spricht. 
Vergessen ist scheinbar der Überfall der 
„Westlichen Wertegemeinschaft“ auf 
Jugoslawien mit dem Ziel, das Amsel- 
feld (Kosowo) als eigenen Staat vom 
Mutterland abzuspalten. Hier ist der 
„Westen“ eindeutig in der Zwickmühle, 
denn was angeblich im Falle des „Am- 
selfelds“ rechtens war, soll in Falle „Süd- 
ossetien“ völkerrechtswidrig sein? 


Rußland tut alles, um der drohenden 
Einkreisung durch die NATO zu begeg- 
nen. Hierzu zählt die Abspaltung fremd- 
völkischer Bestandteile von Georgien, 
zu denen außer Südossetien auch Ab- 
chasien im Nordwesten und Adscharien 
im Südwesten zählen. Mit Rußland als 
wiedererstarktem Großreich und dessen 
Rückendeckung durch die „Shanghai- 
Cooperation“ dürfte der „Globalismus“ 
an seine Grenzen stoßen. 


Weltgeschehen 


HOFFNUNGSTRÄGER RUSSLAND ? 


I: Michail Gorbatschow 1989 
Perestroika und Glasnost aus- 
gerufen hatte und Prof. Wjatscheslav 
Daschitschew für die deutsch-russische 
Freundschaft nach zwei blutigen Krie- 
gen und Jahrzehnten des „Kalten Krie- 
ges“ eingetreten war, war die Hoffnung 
berechtigt, daß zwischen diesen beiden 
großen Völkern wieder Frieden, ja 
Freundschaft einkehren möge. 


Tatsächlich herrschten in Europa Frieden 
und Wohlstand, wenn sich Deutschland 
und Rußland einig waren. Die nationale 
Intelligenz sowohl Rußlands wie Deutsch- 
lands stehen nachdrücklich für eine wech- 
selseitige Partnerschaft. Es folgte der 
Ausverkauf Rußlands unter dem Säufer 
Boris Jelzin zugunsten der Oligarchen, 
Havardboys und sonstiger haifischkapitali- 
stischer Heuschrecken und zu Lasten des 
russischen Volkes. Sein Erbe trat um die 
Jahrtausendwende Wladimir Putinan, 
zunächst als Günstling von Jelzins „Libe- 
ralen““ angesehen mit geheimdienstlicher 
Vergangenheit, der jedoch schon bald eige- 
ne Wege ging und Schritt um Schritt Ruß- 
land aus fremder Vormundschaft führte 
und es allmählich wirtschaftlich gesunden 
ließ. 


Zunächst löste er die gefährlichsten Olig- 
archen, die sich das Erbe der Sowjetunion 
zur Beute gemacht hatten, ab, indem er die 
Schwerindustrie, zumal die Ölindustrie, 
wieder verstaatlichte und die Ausbeuter 
strafrechtlich verfolgen ließ; sodann si- 
cherte er Rußland außenpolitisch durch 
Abkommen mit China, Indien, dem Iran 
und weiteren zentralasiatischen Staaten ab 
und krönte diese Rückendeckung durch 
die „Shanghai-Cooperation“, vor allem 
aber legte er den Grundstein für eine eu- 
rasische Wirtschaftsunion von der Ostsee 
bis an den Stillen Ozean, vom Nordpol bis 
zur Südspitze Indiens. Eine zweite trans- 
sibirische Eisenbahn ist im Bau, der Suez- 
kanal wird von Europäisch-Rußland über 
den Iran, den Persischen Golf und Indien 
umgangen; eine Landverbindung von der 
Insel Sachalin nach Japan ist vorgesehen 
und zahlreiche weitere Straßen- und Schie- 
nenverbindungen, Öl-, Gas- und Stromlei- 
tungen sollen Eurasien vernetzen. 


Prof. KarlHaushofer hätte seine helle 
Freude an dieser Entwicklung gehabt und 
in der Tat, Putin hat lange aufeine deutsch- 
russische Zusammenarbeit gesetzt mit 
Deutschlands Hochtechnologie und Ruß- 
lands unerschöpflichen Rohstoffen. 


Inzwischen ist diesbezüglich Nüchternheit 
eingekehrt. Die Bundesrepublik Deutsch- 
land hat keinen außenpolitischen Hand- 
lungsspielraum und bekommt zu spüren, 
daß Washington eine deutsch-russische 
Partnerschaft mehr fürchtet, als der Teufel 
das Weihwasser. 


Dann überraschte, daß Rußland unter Pu- 
tin den Wechsel zahlreicher ehemaliger so- 
wjetischer Satellitenstaaten zu NATO- und 
EU-Frontstaaten scheinbar widerstandslos 
hinnahm, zumal den der baltischen Staaten 
an der gefährdeten russischen Nordwest- 
flanke. Nun wird bekannt, daß die Ameri- 
kanisierung Rußlands nach Jelzin keines- 
wegs beendet wurde, sondern inzwischen 
unter Putin nicht minder gefährliche Aus- 
maße angenommen hat als in Deutschland, 
wie Prof. Daschitschew bestätigt. 


Rußland legt seine inzwischen erwirt- 
schafteten Gewinne ausgerechnet in us- 
amerikanischen Staatsanleihen an und 
wirtschaftet einseitig unter Vernachlässi- 
gung des Mittelstandes. 


Gerüchteweise haben die verbliebenen 
Oligarchen sogar Putins und Medwedjews 
Wahl mitbezahlt. 


Tatsächlich finden sich Vertreter des Libe- 
ralkapitalismus noch allerorten in Amt und 
Würden. In Auschwitz hat sich Putin in ei- 
ner Art geäußert, die einer tatsächlichen 
deutsch-russischen Aussöhnung im Wege 
stehen muß. Russische Nationalisten sehen 
sich rücksichtslos verfolgt, auch wenn sie 
grundsätzlich den außenpolitischen Kurs 
Putins billigen. 


Es verfestigt sich der Eindruck, daß Pu- 
tin ungeachtet spektakulärer Erfolge im 
Außenbereich im Inneren gezwungen 
war, mit den immer noch mächtigen Wirt- 
schaftshaien eine Art Waffenstillstand 
abzuschließen, der ihm freie Hand in der 
Staatsverwaltung läßt, aber wenig Spiel- 
raum in wirtschaftlichen Bereichen. 


Damit wären, sollte dieser Eindruck zu- 
treffen, Putin und Medwedjew in ihrer 
Handlungsfähigkeit insgesamt beeinträch- 
tigt mit der Folge, daß Rußland als Hoff- 
nungsträger für Deutschland einstweilen 
noch ausfällt. 


Allerdings kommt Rußland zunehmend 
in Zugzwang durch die immer enger wer- 
dende Einkreisung Rußlands durch die 
NATO als Speerspitze des „Globalismus“ 
- zuletzt in Georgien -, sodaß die derzeitige 
Führung gezwungen sein wird, auch im 
Inneren Ordnung zu schaffen, wenn Ruß- 
land nach außen bestehen will. Mit seiner 
Jugendorganisation „Naschi“ scheint Putin 
auf dem rechten Weg zu sein. 
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Weltgeschehen 


Im Gespräch: Dr. Alexander Kamkin, 
Rußland-Korrespondent unserer Zeitung 


Der Reichsbote: In Rußland wurde 
im April ein neuer Präsident gewählt: 
Kann man schon eine erste Bilanz über 
das Führungsduo Medwedew/Putin 
ziehen? 


Kamkin: In Rußland gibt es ein Sprich- 
wort: „Man kann einen Baum nach seinen 
Früchten beurteilen“. Wir können uns erst 
jetzt über starke und schwache Seiten der 
Präsidentenzeit Putins ein Urteil bilden. 
Ich glaube, daß es momentan zu früh ist, 
Medwedew umfassend zu beurteilen. 
Aber erste Merkmale seiner Politik zeu- 
gen davon, daß er ein positiver Politiker 
ist. Er ist dynamisch und entschlossen. 
Sie haben eigentlich recht, wenn Sie 
Medwedew und Putin als Führungsduo 
beschreiben; aber vor kurzem hat Med- 
wedew in einem Interview gesagt: „Zwei 
Bären (der Name Medwedew bedeutet 
eigentlich „der Bär‘) können in einer 
Bärenhöhle nicht leben“. Für mich ist es 
ein Zeichen dafür, daß sich Medwedew 
früher oder später von seinem Patron 
emanzipieren wird. 

Was die heutige Lage in Rußland angeht, 
so wird natürlich versichert, daß der Staat 
von der Weltfinanzkrise wenig betroffen 
sein wird; aber da habe ich einen großen 
Zweifel. Zu stark wurde Rußland in das 
Weltsystem des Wucherkapitalismus 
eingebunden. 


Der Reichsbote: Im Georgienkonflikt 
haben die meisten EU-Staaten und 
-Medien sehr einseitig für den Aggres- 
sor Georgien Partei ergriffen. Inwie- 
weit nimmt die russische Öffentlichkeit 
diese antirussische Stimmungsmache 
wahr? 


Für die russische Öffentlichkeit war 
es natürlich bedauerlich, daß nicht nur 
amerikanische, sondern auch europäische 
Medien antirussische Hysterie treiben. 
Für die Leute, die die Situation in Europa 
begreifen, ist es natürlich kein Rätsel, 
daß die gesamte europäische Politik im 
Fahrwasser der amerikanischen Welthe- 
gemonie driftet. Nicht umsonst sind in 
der BRD die Begriffe „Antiamerikanis- 
mus“ und „Rechtsextremismus‘“ beinahe 
Synonyme geworden. 
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Aber für manche Russen, die ihre Infor- 
mationen aus Zeitungen oder Fernsehen 
holen, ist solche Einstellung der EU-Staat- 
en ein Zeichen einer abweisenden Haltung 
gegenüber Rußland. Diese kurzsichtige 
Hetzkampagne kann man eigentlich als ein 
Mittel gegen eine Annäherung zwischen 
Rußland und Europa, insbesondere Deut- 
schland und Frankreich bezeichnen. Es ist 
ein wahrer Informationskrieg, dem leider 
wenig Abwehr geboten wird. Alte Feind- 
bilder aus den Zeiten des Kalten Krieges 
werden in westlichen Massenmedien aus 
der Mottenkiste geholt und das wird nur 
zur Eskalation der Spannung führen. 


Der Reichsbote: Wie wird Rußland 
reagieren, wenn Georgien tatsächlich 
NATO-Mitglied wird? 


Ich hoffe sehr, daß es in absehbarer Zeit 
dazu nicht kommt. Aber für die Drahtzie- 
her hinter Saakaschwili ist es lebenswich- 
tig, Stützpunkte in unmittelbarer Nähe von 
Rußland zu bekommen. Deshalb schließe 
ich nicht aus, daß die Ukraine und Geor- 
gien im Dezember zum NATO-Beitritt 
eingeladen werden. 


Dr. Alexander Kamkin, 

geb. 1978 in Moskau. 

Dipl. Übersetzer, freier Publizist und Polito- 
loge. Vertreter der DRFB in Rußland. 


Was die russische Reaktion angeht, so 
wäre es sinnvoll, die günstigen Ener- 
giepreise für den Aggressor abzuschaffen 
(bis August hat Georgien russisches Gas 
fast dreimal billiger, als z.B. Weißrußland 
bekommen!). Die ersten sicherheitspoli- 
tischen Maßnahmen wurden übrigens 
schon getroffen. So wurden in Südosset- 
ien russische Streitkräfte stationiert. Ich 
vermute, wenn Georgien NATO-Mitglied 
wird, wird in ganz Europa die Instabilität 
zunehmen, was im gewissen Sinne auch 
die wirtschaftliche Situation weiter nega- 
tiv beeinflussen wird. 


Der Reichsbote: Stichwort Finanzkrise: 
Inwieweit betrifft sie Rußland? Inwie- 
weit ist Rußland von der international- 
en Hochfinanz bzw. von den russischen 
Oligarchen noch erpreßbar? 


Gestatten Sie mir diese Frage anhand 
von Zahlen zu beantworten. Seit August 
2008 ist der russische Börsenindex um 
das 2,5fache gesunken; manche russische 
Gesellschaften haben über 80 % ihres 
Wertes verloren. Vom russischen Finanz- 
markt ziehen ausländische Investoren ihre 
Anlagen massiv ab, das führt zu weiterer 
Panik. Am den Freitag, 25. Oktober sank 
der russische Börsenindex um 14 %. Die 
russischen Oligarchen sind in dieser Situa- 
tion selbst Verlierer. So verringerte sich das 
Vermögen von Abramovitsch, des großen 
Liebhabers des englischen Fußballs, um 
20 Mrd. US $, das Vermögen des Alumini- 
umkönigs Oleg Deripaska um 14 Mrd. US 
$. Die Verluste sind drastisch, und es gibt 
Prognosen, die der Höhepunkt der Finanz- 
krise in Russland für den Frühling 2009 
vorhersagen, wenn durch das Sinken der 
Ölpreise der russische Rubel in Bezug auf 
den Dollar wesentlich an Wert verliert. 
Über die Abhängigkeit der russischen 
Wirtschaft von der Finanzinternationale 
habe ich schon geschrieben und erzählt. 
Leider hat die russische Regierung diese 
Abhängigkeit selbst erhöht, indem sie 
Einnahmen aus dem Verkauf von rus- 
sischem Öl und Gas in amerikanischen 
Wertpapieren angelegt hat. Das war aus 
meiner Sicht der größte Fehler der Politik 
Putins, der noch weitere Konsequenzen 
haben wird. 


Zeitgeschehen 


JAHRESTAGUNG DER 
„DEUTSCH-RUSSISCHEN 
FRIEDENSBEWEGUNG“ 


Dr. Rigolf Hennig 


I: Wochenende vom 10. auf 
den 11. Oktober tagte im thü- 
ringischen Fretterode die „Deutsch- 


russische Friedensbewegung europä- 
ischen Geistes e.V.“. 


Der Gründer und Vorsitzende Herbert 
Schweiger konnte leider krankheits- 
halber nicht teilnehmen, doch Ver- 
sammlungsleiter Andreas Thierry und 
Hausherr Thorsten Heise meisterten 
die Tagung vorbildlich. Auch für Ver- 
köstigung und Unterkunft war trefflich 
gesorgt. In feierlichem Rahmen und 
mit musikalischer Begleitung sprachen 
nacheinander Johann Thießen, Jürgen 
Rieger und Dr. Alexander Kamkin 
jeweils mit anschließender, lebhafter 
Aussprache. 


Johann Thießen überzeugte mit sei- 
nem herzerfrischenden Bericht über 
die Lage und Brückenaufgabe der 
Rußlanddeutschen, die im besonderen 
Maße dazu berufen sind, Frieden und 
Freundschaft zwischen Rußland und 
Deutschland zu stiften. 


Jürgen Rieger sprengte mit seinem 


lebendigen Vortrag das Thema der 
Deutsch-Russischen Zusammenarbeit, 


& 


n Rieger, stv. Bundesvorsitzender 
der NPD. 


indem er die gegenwärtige Talfahrt 
der Weltfinanz sachkundig in seine 
geschichtlichen und politischen Rück- 
und Ausblicke mit einflocht. Demnach 
haben wir uns auf erhebliche welt- 
politische Änderungen einzustellen, 
die sich für Deutschland wie Rußland 
gleichermaßen günstig auswirken kön- 
nen. Es war eine Geschichtsstunde der 
besonderen Art mit hochaktuellem Be- 
zug. 


Dr. Alexander Kamkin, Wissenschaft- 
ler und Dolmetscher, Mitarbeiter 
von Prof. Daschitschew, den Lesern 
von VOLK IN BEWEGUNG & DER 
REICHSBOTE vom Lesertreffen im 
April und aus der Nr. 2/2008 bekannt, 
wartete mit einem gehaltvollen Hin- 
tergrundbericht über die Vorgänge in 
Rußland auf, mit Betonung der jüng- 
sten Vorfälle im Kaukasus und deren 
mögliche Auswirkungen auf die Welt- 
politik. 


Im Anschluß an die Vorträge fand noch 
ein ausgiebiger Meinungsaustausch der 
Vortragenden mit dem überwiegend 
sachkundigen Publikum statt. Die 
deutsch-russische Friedensbewegung 
hat jedenfalls Wurzeln geschlagen 


Andreas Thierry, Hauptschriftleiter von 
„Volk in Bewegung“ 


und wird Früchte bringen. Dies beleg- 
ten auch Grußworte aus Flandern (das 
nachstehend wiedergegeben wird) und 
Bulgarien von befreundeten Organisa- 
tionen: Die Achse Paris-Berlin-Moskau 
ist mehr als nur eine Vision — sie wird 
dereinst das Rückgrat eines freien und 
starken Europas der Völker sein! 


Grußwort 
Liebe Kameraden, 


im Namen der Organisation „Euro- 
Rus“ richte ich die besten Grüße an die 
Teilnehmer der Konferenz. 


Wir kämpfen für die „Festung freies 
Europa“, weil unsere Freiheit durch 
„Skull and Bones“, „Bilderberger“ und 
andere dunkle Organisationen von der 
geopolitischen Achse Washington - 
Brüssel — Tel Aviv angegriffen wird. 
Die Herrschaft der internationalen 
Banken ist schädlich für unsere eu- 
ropäischen Nationen. Diese Aussage 
betrifft auch Großbritannien, den loy- 
alsten Satrapen der amerikanischen In- 
teressengruppen. Die Nationen der bri- 
tischen Inseln — Engländer, Schotten, 
Iren und die Waliser — sind genauso 
Opfer dieser Interessengruppen. Un- 
ter der Anleitung der internationalen 
Banker agierte die britische Außenpo- 
litik gegen die Interessen von Europa. 
Der einzige Weg diese Banker in ihr 
Schranken zu weisen, ist ein starkes 
Europa: Europa der Vaterländer, eben 
auch ein wirkliches Europa. 


Ein starkes und freies Europa kann 
auf der geopolitischen Achse, Paris- 
Berlin-Moskau gebildet werden, und 
das ist die einzige Achse, die Europa 
wirklich frei machen kann. 

EURO-RUS fördert diese Freundschaft 
und die Zusammenarbeit zwischen den 
europäischen Nationen. Jede Nation hat 
ihre eigene Entscheidung zu treffen; 
aber diese Entscheidungen sind nicht 
das Pflanzen der Saat des Mißtrauens 
der europäischen Nationen. 


Wir sind Europäer von indo-europä- 
ischer Abstammung, und jetzt stehen 
wir am Rande des Vergessenwerdens: 
Wir werden entweder überleben oder 
verschwinden von der Erdoberfläche. 
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Die demographischen Tendenzen sehen 
nicht gut für uns aus: Die Demographen 
sehen eine Flut von nicht weniger als 
500(!) Millionen Einwanderern von Asi- 
en und Afrika. Verbunden mit der Tatsa- 
che, daß die ursprüngliche Bevölkerung 
der Europäer die geringste Geburten- 
rate jemals erreicht hat, führt uns das 
zwangsläufig in den Untergang unserer 
Zivilisation. 

Die meisten Russen zeigen eine große 
Zuneigung für ihr Land und ihre Nation. 
sie kennen ihre Geschichte, sie kennen 
die Helden ihrer Nation und die, die ihr 
Volk leiden lassen; sie kennen ihre Tradi- 
tionen, ihre Lieder. Und was noch wich- 
tiger ist, sie werfen alles, was sie ver- 
unglimpft aus ihrem Land. Es ist nicht 
zufällig, daß der russische Präsident, 
ein aktiver Unterstützer einer positiven, 
nationalen Demokratie, eine solche Be- 
liebtheit genießt. 

Westeuropa mit solch einem bekannten 
Land wie Deutschland fördert in seinem 
Kern die Ordnung; Osteuropa mit einem 
solch bekannten Land wie Rußland in 
seinem Kern, fördert den Glauben und 
die Tradition. Sie sagen, Deutschland 
ist der Körper und Rußland die Seele. 
Zusammen mit anderen europäischen 
Nationen wird Europa wieder auferste- 
hen! Der Doppeladler wird das Symbol 
des Neuen Europa sein: mit einem Kopf 
dem Osten und mit dem anderem dem 
Westen zugeneigt, sie beide haben einen 
Körper. 

Die europäische Achse ist die einzige 
Achse der europäischen Erlösung! 


Lang lebe unser großes Europa — von 
Gibraltar bis Wladiwostok! 


Freundliche Grüße, 
Kris Roman (Präsident Euro-Rus) 


Johann Thießen, Vertreter der 
Rußlanddeutschen 
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DI: Enttäuschung der „Rech- 
ten“ ob der bundesweiten 
Wahlerfolge der Partei „Die Lin- 
ke“ sitzt tief, war die Rechte doch 
in Gestalt der NPD als einzige 


echte Protest- und Alternativpar- 
tei zum System angetreten. 


Doch gemach: der überraschende 
Erfolg der bundesweit neu ins Ren- 
nen gestarteten Linkspartei offen- 
bart doch nur — neben dem wach- 
senden Block der Nichtwähler — das 
gleichfalls wachsende Potential der 
Protestwähler. 


Jetzt gilt es für die Rechten, dieses 
und zumindest Teile des Nichtwäh- 
lerblocks zu übernehmen. 


Bleiben wir bei den Linken. 

So ganz neu sind sie nicht, denn sie 
waren ursprünglich unter dem Na- 
men KPD hinlänglich verschrien, 
wurden dann unter sowjetischer 
Besatzung in der „DDR“ mit der 
SPD zur SED zwangsvereinigt, 
tauchten nach der „Wende“ als PDS 
wieder auf und tarnen sich nun als 
linke Protestpartei. 

Als solche besetzen sie auch rechte 
Positionen wie beispielsweise den 
Widerstand gegen das EU-Reform- 
vertragswerk und gegen den Einsatz 
der Bundeswehr am Hindukusch. 
Trotzdem wurden sie von den Sy- 
stemmedien in verblüffender Art 
und Weise unterstützt und hochge- 
spielt — wie weiland die „Grünen“ 
zu deren Gründungszeit. 

Die Gründe sind durchschaubar: 
„Die Linke“ sollte als Systempartei 
Proteststimmen binden. 


Und genau hier ist der Punkt, an 


Erfolg einsteigen kann (falls Wah- 
len überhaupt etwas ändern). 

Sie muß „Die Linke“ als System- 
partei brandmarken. 


dem die Rechte mit Aussichten auf 


Zeitgeschehen 


„DIE LINKE“ 


Sie muß klarmachen, daß „Die 
Linke“ als Systempartei nichts än- 
dert, sondern daß sie im Konzert 
mit dem Rest der Systemparteien 
Deutschland immer tiefer in den 
Verfall treibt. 


Sie darf nicht vergessen, deutlich 
zu machen, daß es sich bei den 
Linken in Wirklichkeit um hart- 
gesottene Bolschewiken, um die 
Partei der Mauermörder und der 
Unterdrückung und Ausblutung 
Mitteldeutschlands handelt. 


Die Rechte muß den allmählich 
unruhig werdenden deutschen 
Wählern klar machen, daß sie mit 
der „Linken“ die falsche Straße er- 
wischt haben, eine, die blind endet. 


Die Rechte muß sich, wenn sie Er- 
folg haben will, glaubhaft als die 
einzige Wahlmöglichkeit zum ge- 
genwärtigen Parteiensystem dar- 
stellen. 


Karl Marx schuf keine Alternative zum 
Kapitalismus! 


Zeitgeschehen 


FRIEDHELM BUSSE, 
DIE NPD UND DAS SYSTEM 


$ )ffener Brief an das Präsidium 
der NPD. Zur Stellungnahme 
des NPD-Präsidiums vom 31. Juli von 


Dr. Rigolf Hennig, Südstr. 9. 27283 
VERDEN am 18. August 2008 


Es gibt offenen Streit innerhalb der deut- 
schen Rechten, und der politische Gegner 
freut sich. 


Am 26. Juli war Friedhelm Busse in 
Passau im Beisein zahlreicher Kameraden 
beerdigt worden und sein Freund Thomas 
Wulff hatte ihm seinen Herzenswunsch 
erfüllt und ihm eine Reichskriegsflagge 
auf den Sarg gelegt, bevor das Grab ge- 
schlossen wurde. Wohlgemerkt! — nicht 
offen, sondern so verhüllt, daß sie nie- 
mand als solche erkennen konnte. 


Am 28. Juli beging die Staatsanwaltschaft 
Passau Grabschändung, indem sie das 
Grab zur Entfernung dieser Fahne öffnen 
ließ. 


Am 31. Juli hat dann das Präsidium der 
NPD eine vor allem von den freien Kame- 
radschaften heftig gerügte Stellungnahme 
abgegeben, in der es von „Provokation“ 
und „Selbstinszenierung“ spricht und sich 
von „Symbolik von gestern“ distanziert. 


Als Nichtmitglied der NPD, das dieser 
Partei seit Jahrzehnten freundschaftlich 
verbunden ist, diese Partei und zahlreiche 
ihrer Vertreter bestens kennt und diese 
Partei im Rat der Stadt Verden und im 
Kreistag von Verden vertritt, halte ich 
eine Stellungnahme meinerseits in obiger 
Sache für wichtig und angemessen. 


Die NPD hat, wie jede andere Partei, Flü- 
gel abweichender Ausrichtung, und ihr 
Präsidium hat überreagiert. Verständlich 
ist immerhin, daß die Präsidiumsvertreter 
mehrheitlich Angst haben, die NPD mit 
der offiziell verbotenen NSDAP gleichge- 
setzt zu sehen. Zwar droht derzeit und auf 
absehbare Zukunft kein Verbot, jedoch 
sind für die Partei und einzelne Persön- 
lichkeiten schädigende Meldungen und 
Maßnahmen nie auszuschließen. 


Unabhängig hiervon ist die Verbindung 
von „sozial“ und „national“ eine Vorstel- 
lung, die dem Traum der Menschen am 
nächsten kommt. 

Nur auf nationaler Ebene ist Sozialismus 
tatsächlich umzusetzen. Ein ‚„‚internatio- 
naler Sozialismus“ ist widersinnig und 
kann nur überstaatlichen Drahtziehern 
dienen, welche die Völker ausbeuten. Es 
ist daher verständlich, wenn vor allem 
Junge Leute nach brauchbaren Vorgaben 
in der deutschen Vergangenheit suchen. 


Sie vergessen allerdings, daß die BRD 
noch immer unter Besatzungsvorbehalt 
steht und daher nicht voll souverän ist. 
Im Ergebnis stehen Meinungsfreiheit und 
Freiheit der Weltanschauung nur auf dem 
Papier. 


Hieraus ergibt sich für alle Deutschen 
eine üble Zwangslage, denn einerseits 
kann dieser Zustand nicht hingenommen 
werden, wo es gilt, den eigenen Staat als 
gleichberechtigtes Mitglied in die Ge- 
meinschaft der Völker einzufügen, ande- 
rerseits drohen für diejenigen, die diese 
Zustände ändern wollen, Strafen. 

Was bleibt, ist das stete Streben im Rah- 
men der verbliebenen rechtlichen Mög- 
lichkeiten, Veränderungen über demokra- 
tische Mehrheiten zu bewerkstelligen. 


Um solche Mehrheiten zu gewinnen, be- 
darf es aller, die wissen worum es geht. 
Es ist das Verdienst von Udo Voigt 
als Vorsitzender der Partei, die Freien 
Kameradschaften eingebracht zu haben. 
Ein weiteres, großes Verdienst von ihm 
ist es, die NPD weniger als Partei denn 
als Volksbewegung zu führen. Freilich 
ist nicht auszuschließen, das die fremd- 
gesteuerte BRD sich nicht an ihr eigenes 
Recht hält und dann das Widerstandsrecht 
greift, doch dies ist hier nicht der Fall. 


Hier geht es darum, dem System geschlos- 
sen gegenüber zu treten ohne diesem die 
Möglichkeit zu bieten, unter Vorwand 
Schaden zu verursachen. 


Die Grabbeigabe für Friedhelm Busse 
war in der getätigten Art und Weise kein 
geeigneter Anlaß für das System, gegen 
die NPD tätig zu werden. Hier ist folglich 
Solidarität angesagt. 


Wer in dieser Lage für Zwist und Hader 
sorgt, arbeitet dem System zu. Als über- 
zeugter Deutscher und Freund der NPD 
mahne ich zu Besonnenheit und Ein- 
tracht. 


gez. Dr. Rigolf Hennig 
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Zeitgeschehen 


Bad Nenndorfer Foltersommer 


Anja Sommer 


I: Staatsbad Bad Nenndorf in 
Niedersachsen gehörte nach 
dem Krieg zur britischen Besatzungs- 
zone und wurde 1945 bis 1947 von 
den Besatzern durch die Einrichtung 
eines Verhörzentrums für deutsche 
„Kriegsverbrecher“ ausgezeichnet. 
Das Schlammbadehaus Winklerbad 
erklärte man mittels Umgestaltung 
der Badekabinen zu Verhörzellen 
zum „Civil Internment Camp“, um. 
die dort Einsitzenden mit erlesenen 
Foltermethoden auf die in Aussicht 
stehenden Kriegsverbrecherprozesse 
vorzubereiten. 


Das Personal bestand größtenteils aus 
Angehörigen einer britischen Strafkom- 
panie. 


Die Einsitzenden waren: 
„Kriegsverbrecher und alle diejenigen, 
die an der Planung oder Verwirklichung 
nazistischer Maßnahmen, die Greuel 
oder Kriegsverbrechen nach sich zogen 
oder als Ergebnis hatten, teilgenommen 
haben nazistische Parteiführer, einfluß- 
reiche Nazianhänger und die Leiter der 
nazistischen Ämter und Organisationen 
und alle anderen Personen, die für die 
Besetzung und ihre Ziele gefährlich 
sind...“ 


So heißt es im Potsdamer Protokoll vom 
2. August 1945, erklärt also vor genau 
63 Jahren. 
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Nahezu 300 Personen wurden ins Zen- 
trum eingeliefert, darunter auch Frauen 
und minderjährige Jugendliche. 


Im Jahre 2005 machten sich britische 
Journalisten zum Fürsprecher. Sie be- 
förderten die Nenndorfer Akten aus den 
Londoner Archiven ans Tageslicht und 
sandten deren böse Bilder und Berichte 
um die Welt. Die deutschen Blätter muß- 
ten mittun: Widerwillig stammelten sie 
etwas von Nazi-Folterinstrumenten, die 
in Bad Nenndorf gefunden worden wa- 
ren, tränenlos seufzten sie, daß die Ge- 
folterten ja meist kommunistische Spione 
gewesen seien, um dann anschließend 
die Sache auf sich beruhen zu lassen. 


Nicht auf sich beruhen ließen es die wi- 
derständigen Kameradschaften unserer 
Republik. Sie beschlossen, ab nun Som- 
mer für Sommer einen Gedenkmarsch 
zum Geschehen im kleinen Bad Nenn- 
dorf zu veranstalten, das erste Mal im 
Jahre 2006. Diesen Sommer haben sie 
sich für den 2. August zum dritten Mal 
angesagt. 


Der dortige Redner beschreibt die ein- 
zelnen Foltermethoden, daß es sich wie 
eisige Hände auf alles frische Leben 
ringsum legt, Bilder, denen das Hirn sich 
weigert, Raum zu geben, Ausgeburten 
kranker Phantasien, die man doch seit 
dem christlichen Mittelalter ad acta ge- 
legt glaubt. 


Nach der Veranstaltung zeigt sich der 
eine und der andere Bürger des heim- 
gesuchten Staatsbades auf der Straße. 
„Warum sind Sie den nicht bei der Demo 
mitgegangen? Es ging doch vor allem 
die Nenndorfer an?“ „Ja, das ging uns 
wohl an, aber wir wurden doch heute 
nur wieder von den Nazis mißbraucht, 
und es waren doch wirklich nur Kriegs- 
verbrecher in dem Lager.“ 


Die Angst steht dem Ehepaar mittleren 
Alters noch in den Gesichtern, Angst 
vor den unberechenbaren Linken, 
Angst vor den so übermäßig eingefal- 
lenen Rechten, Angst vor der Polizei 
und schließlich Angst vor den eigenen 
Gedanken, die an einem solchen Tage 
wie heute gerne die Neigung haben, 
den vorgeschriebenen Bahnen zu ent- 
wischen. 


Doch dann ist alles vorüber, der 
schwarz-rot-braune Folterspuk zersto- 
ben. Man geht wieder seinen gewohn- 
ten Beschäftigungen nach, und ist noch 
eine winzige Unsicherheit geblieben, 
wird sie sich heute abend bei der Ta- 
gesschau oder spätestens am Montag 
in der Tagespresse klären lassen. Es 
ist alles wieder einmal gut gegangen. 
Nenndorf bleibt - bis auf weiteres - 
fremdenfreundlich, demokratisch und 
»bunt«. 


Zeitgeschehen 


FREIKORPSGEDENKEN 


Polizeigroßaufgebot konnte Gedenkveranstaltung 
für die Befreier Oberschlesiens nicht verhindern 
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Jürgen Hösl 


Miesbacher Merkur vom 1.6.2008: 


„Schliersee - Nur gut ein Dutzend jun- 
ger Leute, von der Polizei dem ‚rechten 
Spektrum‘ zugerechnet, hat am Sonntag- 
morgen versucht, zu einem Annaberg- 
Gedenken auf den Schlierseer Weinberg 
zu marschieren. Die Polizei unterband die 
Wanderung. 

‚Zahlreiche Polizeikräfte‘ waren nach 
Auskunft von Dieter Bezold, Sprecher 
der zuständigen Polizeidirektion in Ro- 
senheim, am Wochenende in Schliersee 
im Einsatz. Ihr gemeinsames Ziel: Provo- 
kationen und Konfrontationen zu verhin- 
dern, die Kundgebung gegen die Rechten 
zu schützen sowie Veranstaltungen wie den 
Bayern 1 Nordic Walk von Bayrischzell 
nach Schliersee und das Stiftungsfest des 
Trachtenvereins Schliersee zu betreuen. 
Im Vorfeld hatten Rechte zu einem Wan- 
dertag in Schliersee aufgerufen, nachdem 
die traditionelle Annaberg-Gedenkfeier 
schon vor Wochen abgesagt worden war. 
Nur am Sonntagmorgen hatte ein gu- 
tes Dutzend junger Leute versucht, auf 
den Weinberg zu marschieren. Alle seien 
Personenkontrollen unterzogen worden, 
sagte der Polizeisprecher. Allerdings sei 
niemand von ihnen zuvor schon einmal 
polizeilich aufgefallen. Nach der Perso- 
nenkontrolle wurden die jungen Leute des 
Platzes verwiesen. (ho)“ 


Hört, hört! Daß Medien Zahlen und Tat- 
sachen fälschen, ist uns nichts Neues. Die 
Tatsache, daß nun aber auch die Polizeibe- 
richter die Fakten falsch veröffentlichen, 
hat seinen Grund. Angesichts der durch 
uns zugefügten taktischen Niederlage der 
Polizei können wir es ihnen nicht einmal 
verübeln. Wer bitte gibt schon gerne zu, 
an der Nase herum geführt worden zu 
sein. Daher nochmals unsere Berichter- 
stattung, ergänzend zur letzten Ausgabe 
von VOLK IN BEWEGUNG & DER 
REICHSBOTE: 

Wir vergessen die Oberländer nicht - allen 
Widerständen zum Trotz! 


Staatliche Repressionsapparate sind auf 
die Jugend gerichtet, die man am Wochen- 
ende als rastlose Wanderer sah auf den 
Landstraßen um Schliersee und den stei- 
nigen Wegen der Berge - nur mit Ruck- 
sack und Gitarre bewehrt. 


Sie kamen zu ihrem ersten Gemeinschafts- 
wochenende in Schliersee zusammen, von 
der Medienaufwiegelei und den polizeili- 
chen Drohworten unbeeindruckt. Schon 
Tage vorher schwärmten Kripo-Beamte 
zu etwaigen Teilnehmern des Wander- 
wochenendes aus, um sie am Arbeitsplatz 
zu belagern und auszuhorchen. Doch sie 
erfuhren es nicht, was geplant sei und 
wie viele kommen würden. Der Tag ihrer 
Ankunft in Schliersee sollte einem Staats- 
empfang gleichen. Jede Bushaltestelle, je- 
der Bahnhof, öffentliche Plätze und Tank- 
stellen waren mit Fahrzeugen der Polizei 


besetzt, der Weinberg mit Einsatzkräften 
gänzlich abgeriegelt. Jede kleinere Schar 
in Wanderkluft, insofern man ihrer hab- 
haft wurde, wurde begierig auseinander- 
gepflückt. 


Wegen einer angeblichen Personalienkon- 
trolle wurde auch jeder Löffel und jede 
Unterhose kritisch beäugt. Verwundert 
passierten uns mehrere Passanten. Das 
Staunen stand ihnen ins Gesicht geschrie- 
ben. Wer sind diese sympathischen Leute 
in Lederhose und Gitarre über der Schul- 
ter? Warum werden sie von der Polizei 
durchsucht? Wir grüßen freundlich und 
lassen die inzwischen gewohnte Prozedur 
mehr oder weniger gelassen über uns er- 
gehen. Wie viele Wanderburschen in der 
Traditionskompanie Oberland bis zum 
Abend zusammenkamen, konnten die 
Schnüffler nicht erfahren. 


Das ganze Jahr über legen volkstreue Deutsche Blumen und Gebinde an der 
Oberland-Gedenktafel am Schlierseer Weinberg nieder. 
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Grinsend zogen die Burschen von dannen 
und ihre Spur verlor sich in den Bergen. 
Mit dem Morgengrauen waren sie wieder 
da. In Gruppen aufgeteilt, machten sie 
sich zum Weinberg auf. Kurz vorher for- 
mierte sich die nun geschlossene Gruppe 
zu einer Schützenkette und erklomm den 
Weinberg über den steilen Anstieg jen- 
seits der bequemen, aber polizeilich be- 
wachten Wanderwege. Der Morgen graute 
und auch dem Polizeihundeführer graute 
es sichtlich, als bereits um sieben Uhr 
morgens knapp 25 Burschen in Lederho- 
se wie aus dem Nichts vor ihm standen. 
Sein Hund hatte uns scheinbar als nette 
Zeitgenossen eingestuft und saß freudig 
schwanzwedelnd vor seinem nicht ge- 
warnten Herrchen. Dem Niederlegen von 
Blumen und dem Innehalten einer Ge- 
denkminute konnte der einzelne Beamte 
nichts entgegenstellen und erst als wir 
merkten, daß die ersten etwas beleibteren 
Polizisten in Zivil den Berg hoch keuch- 
ten, traten wir den geordneten Rückzug 
an. Uns war es gelungen, im Rücken der 
verschlafenen Einsatzkräfte vor die Ge- 
denktafel zu gelangen und ein sichtba- 
res Zeichen des Daseins zu hinterlassen. 
Ohne in eine Auseinandersetzung zu gera- 
ten, verschwanden wir so unauffällig, wie 
wir gekommen waren. Wenige Minuten 
später rasten mit Blaulicht versehene Zi- 
vilfahrzeuge und Mannschaftstransporter 
an uns vorbei dem Weinberg zu. Die Spur 
der Verfemten verlor sich abermals, nach- 
dem sie die wahnwitzige Illusion eines tot 
geglaubten Freikorpsgedenkens zunichte 
gemacht hatten. 


Zwei Stunden später kamen die nun aus- 
geschlafenen Linken zu ihrem „Picknick 
gegen Rechts“, um unser Kommen zu 
verhindern. Aber dies erst, als unser Ge- 
denken längst vorbei war. Zu diesem Zeit- 
punkt gelang uns erneut ein Streich, als 
unser fünf Fahrzeuge umfassender Konvoi 
durch geschickte Ausnutzung von Am- 
pelschaltungen und einem Reisebus zwei 
Polizeiautos abhängte. Hierzu sei gesagt, 
daß eines unserer Fahrzeuge einen Getrie- 
beschaden hatte und gerade mal 50 km/h 
fahren konnte. Nun konnte der erfreuliche 
Teil, unser „Weißwurschtfrühstück“ auf 
der Wiese, endlich beginnen. Frisch ge- 
stärkt begaben sich die Mitstreiter kurz 
darauf auf die Heimreise. 


Verschiedene Gruppen sorgten in jenen 
Maitagen dafür, daß die Thematik Frei- 
korps — selbstloser Einsatz zum Schutze 
für Volk und Heimat — nicht vergessen 
wird. 
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Während die Linken mit viel Alkohol in 
Schliersee ein Konzert gegen Rechts zele- 
brierten, ließen junge Mitstreiter Hunderte 
schwarze Trauer-Luftballons aufsteigen, 
an denen Informationsschriften über die 
Freikorpskämpfer und Schlesien hingen. 
Die Kameradschaft Bund und Freikorps 
Oberland veranlaßte die Grundreinigung 
der beschmierten Gedenktafel und hielt 
zusammen mit der Landsmannschaft 
Oberschlesien eine Saalveranstaltung ab. 
Die Linken beschmierten daraufhin die 
Gaststätte mit einem Spruch und verur- 
sachten somit einen Sachschaden an dem 
Gebäude von 15.000 Euro. Die Schrift auf 
der im August letzten Jahres geschände- 
ten Gedenktafel für die Gefallenen des 
Freikorps Oberland wird unsererseits 
farblich erneuert, damit das Denkmal im 
alten Glanz erstrahlen kann. 


Andere Mitstreiter trafen sich unter gro- 
ßem Polizeiaufgebot in Landsberg am 
Lech, wo kürzlich Linkschaoten einen 
Gedenkstein für den Freikorpssoldaten 
Albert Leo Schlageter umstürzten. Diese 
Chaoten wurden sogar erwischt, vor Ge- 
richt jedoch freigesprochen, da sie ihre 
Sachbeschädigung als Kunst verkaufen 
konnten. Der Gedenkstein liegt mittler- 
weile im städtischen Bauhof und es ist 
fraglich, ob er von der Stadt je wieder auf- 
gestellt wird. Das Signal der Teilnehmer 
war klar: Wir brauchen keine Gedenk- 
steine, um zu gedenken. Die Glut in uns, 
die Fackel, die wir tragen, leuchtet länger 
und heller als jede Grabkerze! Albert Leo 
Schlageter wurde im Mai vor 85 Jahren 
von französischen Besatzern erschos- 
sen. Er verhinderte durch Brückenspren- 
gungen den Abtransport von Kohle aus 
Deutschland im Zuge der französischen 
Ruhrbesetzung und verlangsamte somit 
die Ausplünderung des deutschen Kohle- 
reviers im Westen. Auch am Platz seiner 
Erschießung in Düsseldorf auf der Golz- 
heimer Heide meldete die Junge Lands- 
mannschaft Ostdeutschland eine Gedenk- 
veranstaltung an. 300 Linke und eben 
so viele Polizisten reisten an. Nachdem 
die Polizei die Linken verdrängte, konn- 
te auch hier die Gedenkveranstaltung zu 
unserer vollsten Zufriedenheit abgehalten 
werden. Ein Bericht der Bildzeitung kann 
hier aus Platzgründen leider nicht abgebil- 
det werden. 


Die Broschüre eines Kaplans über polni- 
sche Grausamkeiten an Deutschen wäh- 
rend der Besetzung Oberschlesiens im 
Mai 1921 wurde Dank der Hilfe weniger 
Förderer, die uns dies finanziell ermög- 


Zeitgeschehen 


nn Ser: Martyrium der 
'en in Oberschlesien 
und 
Während des 3. Aufstandes in Fee 
Ten 


4000 mal in Schliersee und Umgebung ver- 
teilt: Aufklärung über „Das Martyrium der 
Deutschen in Oberschlesien“ 


lichten, mittlerweile fast 4.000 mal, über- 
wiegend im oberbayerischen Schliersee, 
verteilt und per Post an wichtige Personen 
geschickt. Sie ist ein wichtiges Zeugnis 
für Verbrechen an wehrlosen Deutschen 
durch Polen, Jahrzehnte bevor Deutsch- 
land am 1. September 1939 seine territo- 
rial begrenzte Polizeiaktion startete. Um 
diese Broschüre jedem zugänglich zu ma- 
chen, wurde diese auf unserer Heimseite 
im Weltnetz veröffentlicht und 15.000 mal 
per ePost verschickt. Nachdem die Tafel in 
Schliersee bereits geschändet war, setzten 
die Linken in gewohnt krimineller Manier 
mit der feigen Schändung eines Krieger- 
denkmales bei Nacht in der wenige Ki- 
lometer entfernten Kreisstadt Miesbach 
noch einen drauf. 


Wir wiederum verteilten daraufhin 2.000 
öffentlichkeitswirksame Broschüren über 
die Freikorps und ihr Tun und Handeln 
in der Nachkriegszeit der Weimarer Re- 
publik. Beispielsweise schilderten wir die 
Befreiung Münchens vor den plündernden 
kommunistischen Gruppen, nachdem die- 
se Bayern für „rot“ erklärt und unerträgli- 
chen Terror an der Einwohnerschaft Mün- 
chens verübt hatten. Im Oktober werden 
wir zusammen mit unserem Rechtsanwalt 
mit dem Schlierseer Bürgermeister Ge- 
spräche über die weitere Art und Weise ei- 
nes Gedenkens für die Befreier Schlesiens 
führen. Fakt ist: Wir werden uns weder 
von der Obrigkeit noch von gewaltbereiten 
Linken ein Gedenken nehmen lassen! 


Weiterführende Informationen finden Sie 
unter: www.aktion-vergessen.de 
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Neuerscheinungen 


Karl Wolff 
Mit Wissen Hitlers 


Meine Geheimverhandlungen mit dem Feind 1945 
320 $., mit zahlr. Fotos u. Dok., geb., EUR 29,80 


SS-Obergruppenführer Wolff, Chef der Polizei- und 
SS-Verbände in Italien, langjähriger Adjutant Himm- 
lers und Vertrauter Hitlers führte ab März 1945 
mit Wissen des Führers und Reichskanzlers in der 
Schweiz Geheimverhandlungen mit dem Chef des 
amerikanischen Geheimdienstes, Allen W. Dulles, 
die schließlich zur Kapitulation der deutschen Ver- 
bände in Italien führten. Erstmals werden die sensa- 
tionellen Aufzeichnungen Wolfts, seine Gespräche und Verhandlungen, die 
Unterredungen in den Hauptquartieren und mit Mussolini am Gardasee ver- 
öffentlicht. Bislang unbekannte Dokumente und geheime Akten belegen, was 
in diesen letzten Kriegsmonaten die deutsche Führung bewegte und wie sie 
verzweifelt hoffte die endgültige Niederwerfung des Reiches in letzter Stunde 
zu verhindern. 


a. r 
Meine Geheimverhand 
eine Teilkapitü in 


Thierry Meyssan 


- Der inszenierte Terrorismus 
- Auftakt zum Weltbrand? 


240 S., geb. mit Abbildungen, EUR 18,-- 


Die Ereignisse des 11. September 2001 haben die 
= Weltlage innerhalb kürzester Zeit drastisch verändert. 
Dabei könnte hinter all dem eine Inszenierung stek- 
ken, die Tausende von Menschen als unfreiwillige Statisten des Grauens mit 
ihrem Leben besiegeln mußten. Meyssan analysiert in seinem im Pariser Car- 
not-Verlag erschienenen Bestseller „L’effroyable Imposture“ die furchtbaren 
Ereignisse des 11. September: allein anhand nachprüfbarer Dokumente ent- 
wirft er ein erschreckendes Szenario, das zum größten weltpolitischen Skandal 
werden könnte. 


Klaus Sojka 
Die BRD ist kein Staat - 


Sind alles Deutschen Staatenlos? 
160 S., Broschur, EUR 14,45 


Dies ist eine Streitschrift, „wie sie im Buche steht“. 
Der Verfasser, ein überparteilicher Staatsrechtler, 
hat in unterhaltsamer, aber wohlbegründeter Weise 
den Zustand des Gebildes BRD aufgedeckt, die auch 
Nichtjuristen in den bann zieht. Die Entstehung der 
„Bundesrepublik Deutschland“ unter den Besat- 
zungsmächten, die Machtergreifung der „Lizenzparteien“ und ihre Vertei- 
digung des Erlangten mit allen Mitteln, der richtungsweisende Einfluß des 
Hohen Stuhls, die versuchte Neugestaltung der EU und andere Fakten werden 
durchleuchtet. Es entspricht der Wesensart des Verfassers, Gefühlsregungen 
nicht zu unterdrücken. Mit manchmal hämischer, sogar sarkastischer Wort- 
wahl kritisiert er; er verdeutlicht aber vor allem die Sehnsucht der Deutschen 
nach einer Heimat: dem Deutschen Reich! 


Bezugsadresse für alle hier besprochenen Bücher: 
Verlagshaus Hohenberg, Postfach 1347, D-73473 Ellwangen 


Tel: (+49)07967-7028782, Fax: -7028783 


ePost: info@volk-in-bewegung.de 


Der Massenmord 
im Walde von Katyn - 


Ein Tatsachenbericht auf Grund 


amtlicher Unterlagen 


40 S., Broschur, EUR 6,80 


Jahrzehntelang gehörte es zum greuelpropagandistischen Standard-Reper- 
toire nicht nur der Sowjetunion, den 1941 an den gefangenen polnischen 
Offizieren verübten Massenmord im Wald von Katyn den Deutschen anzu- 
lasten, obwohl bereits seit 1943 aufgrund detaillierter, von Spezialisten ver- 
schiedener, auch neutraler Länder durchgeführter Untersuchungen der bol- 
schewistische Geheimdienst GPU als Täter überführt worden war. Auf 14 
Seiten Text finden Sie eine Hinführung zum Thema und das Protokoll der 
Kommission führender europ. Forensiker vom 30. 4. 1943. Die restlichen 


Seiten sind voller erschütternder gerichtsmedizinischer s/w-Beweisphotos. 


E Christine Kluge 


Die geplante Vernichtung 


Entwicklung 1648-1948 und danach 


- Die geplante Vernichtung 
- Entwicklung 1648-1948 und danach 


ı 252 $., Weichband, EUR 15,90 


- Dieses Buch befaßt sich mit der Erscheinung der ge- 
- planten Vernichtung eines ganzen Volkes — nämlich 
des deutschen - und spannt dabei den Bogen gekonnt 
vom Westfälischen Frieden bis zur Rechtfertigung des Bombenterrors gegen 
wehrlose Frauen und Kinder. Dazu bedient es sich treffsicher der Quellen des 
Gegners. Vor allem bestechen die klar erkannten und ebenso knapp wie prä- 
zise nachgezeichneten geschichtlichen Wechselwirkungen, was dem Kenner 
wie dem Laien ein rasches Zurechtfinden in scheinbar verwirrenden Vorgän- 
gen erlaubt. Das Gewebe der geschichtlichen Ereignisse wird sichtbar, weil 
das zeitgleiche Wirken aller Mächte in Vergangenheit und Gegenwart geschil- 
dert wird. Mit einem Vorwort von Dr. Rigolf Hennig! 


Emil Schlee 


Ritterlichkeit - um der Zu- 


kunft willen 
Eine Lanze für die Tugend 


232 S., Illustrationen, EUR 18,50 


Professor Emil Schlee legt mit diesen den Zeitgeist 

aufspießenden Vorträgen, vor deutschen Ritteror- 

den gehalten, eine ungewöhnliche und geistvolle 

Auseinandersetzung zu ethischen Grundfragen vor. 
Die Sehnsucht der Menschen, in einer moralisch sau- 
beren, ehrlichen, fairen und somit ritterlichen Welt 
zu leben, findet in diesen Vorträgen Ausdruck. Es 
ist eine mit spitzer Feder geschriebene kämpferische 
Schrift, aus der viel zu lernen ist und die für Eltern 
und Jugendliche sowie ebenso für Politiker hilfreich 1 N 
sein kann. 


Verlags- & Medienhaus Hohenberg 
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Michael Winckler 


Die Krise kommt ... 
.. und sie trifft uns unvorbereitet 


Die Krise kommt. . . 
u ee re 


240 S., zahlreiche Abb., EUR 16,80 


aktischer Ratgeber 


den Notfall 


| Unser Alltag ist gut organisiert. Was ist, wenn 
| der gewohnte Ablauf plötzlich gestört ist, wenn 
- zentrale Strukturen zusammenbrechen? Was 
ist, wenn zentrale lebenswichtige Strukturen 
wie Strom- oder Wasserwerke ausfallen, die Versorgung mit Gas für 
die Heizung. Nahrungsmittelknappheit- bis gestern nicht vorstellbar, 
heute in allen Medien? Was tun bei bürgerkriegsähnlichen und/oder 
auch militärischen Auseinandersetzungen? Der Gedanke der Selbst- 
organisation, dem zentralistischen Staatsgedanken ein Greuel, wird in 
der immer deutlicher werdenden Schwäche der staatlichen Strukturen 
wieder mehr in den Vordergrund rücken. Warum dann ein Handbuch 
für den Notfall? Weil wir auf den Ernstfall nicht mehr vorbereitet 
sind! 


Peter Winkelvoß 


Die türkische Frage 
Wie Deutschlands Zukunft 
entschieden wird 


208 Seiten, 17,90 EUR 


Wie Deutschlands 
Es gibt kaum ein Thema, das für Deutschland | “unasen ac 
vordringlicher wäre: Wohin wird die Überfrem- 
dung unserer Städte — angesichts der niedrigen 
deutschen Geburtenrate — in den nächsten Jahren 
führen? Was wird aus der EU-Mitgliedschaft Ankaras? Zu diesen hei- 
ßen Eisen erscheint im FZ-Verlag der neue Titel: „Die türkische Frage 
— Wie Deutschlands Zukunft entschieden wird“. Das Buch ist verfasst 
von dem jungen Autor Peter Winkelvoß. Der Redakteur (Studium der 
Politikwissenschaft) hat sich bereits mit seinem Werk „Die Weltherr- 
schaft der Angelsachsen“ einen Namen gemacht und greift nun die 


Überfremdungsfrage auf. 


Horst Schallert 


Die Briefmarken des Dritten Reiches 
Band I: 1933-1942. Deutsches Reich, Großdeutsches Reich 
Zeitgeschichte in Farbe 


“ei 160 S., durchgängig farbig, geb. im Atlas-Groß- 
"H format, 25,95 EUR 


Eine fabelhafte Idee! Niemand braucht mehr die 
=f Lesebrille herauszunehmen, wenn er in diesem 
H Farbbildband den Inhalt der künstlerisch meist 
wertvollen Briefmarken aus der NS-Zeit be- 
trachten will. Groß (mehrfach so groß wie die 
Originale) und farbenfroh werden die herrlichen 
Marken über Bauwerke, Waffen, Persönlichkei- 
ten, Großereignisse wie Messen und Reichsparteitage, Jahrestage, 
usw. vor uns ausgebreitet und — Marke für Marke — sachlich kom- 
mentiert und in ihren historischen Zusammenhang gestellt. Zudem 
werden die Marken thematisch in meist farbige Großfotos eingebet- 
tet, so daß mit den chronologisch geordneten Briefmarken und den 
dazugehörigen Fotos eine kleine illustrierte Geschichte des Dritten 
Reiches entsteht. 
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Die türkische Frage 


Bücher & Karten 


Viktor Ullrich 


„Hauptstadt der Bewegung“ 
Band I: München 1919-1938 

Band II: München 1939-1941 

Band III: München 1941-1956 
Zeitgeschichte in Farbe 


160 5., durchgängig farbig, geb. im Atlas-Groß- 
format, jeweils EUR 25,95 


Keine Stadt Deutschlands hatte für die NS-Bewegung solche Bedeu- 
tung wie die bayerische Metropole München. Hier beklagte die Partei 
beim Marsch auf die Feldherrnhalle 1923 ihre ersten „‚Blutopfer“, von 
hier war der Siegeszug der NSDAP ausgegangen, hier blieb auch nach 
der Regierungsübernahme 1933 die Parteizentrale. Auf überragenden 
Farbfotos nehmen wir an Parteiaufmärschen, Paraden, Empfängen und 
Festakten teil, sehen die damals bedeutenden Stätten wie Braunes Haus, 
Führerbau und Ehrentempel am Königlichen Platz, Feldherrnhalle, 
Haus der Deutschen Kunst und folgen der NS-Prominenz in das Innere 
von Führerbau und Braunem Haus. Der sachkundige und kritisch-di- 
stanzierende Text erzählt die NS-Geschichte Münchens und beschreibt 
wie ein Stadtführer alle für die „Bewegung“ bedeutenden Gebäude. 


‚, Liederkreis Deutsche Weihnacht 
- Hohe Nacht der klaren Sterne 
(CD) 


| 23 Lieder, 4] Minuten, 15,00 EUR 


l. Guten Abend, schön Abend, 2. Es singt wohl 
ein Vöglein, 3. Das ist die stillste Zeit im Jahr, 4. Über uns die klare 
Nacht, 5. Schon sind die Tannen, 6. Es ist für uns eine Zeit angekom- 
men, 7. Es wird schon gleich dunkel, 8. Zieh’n wir auch sonnenferne, 
9. Hinterm Lusen funkelt der Wald, 10. Fröhliche Weihnacht überall, 
11. Sind die Lichter angezündet, 12. Wenn eine Mutter ihr Kindlein 
tut wiegen, 13. Tal und Hügel sind verschneit, 14. Sonnenwende, Son- 
nenwende, 15. Weiße Flocken sinken, 16. In den heiligen Nächten, 17. 
In dunkler Stunde, 18. Heut’ ist ein Sternlein vom Himmel gefallen, 
19. Wenn’s draußen schon dunkelt, 20. Eine Tanne steht im Walde, 21. 
Grüne Tanne, 22. Weihenacht, du kehrest wieder, 23. Hohe Nacht der 
klaren Sterne. 


Bildwandkarte „Deutsches Reich“ 


Format 70 x 63 cm, Leinenpapier, 
gefalzt, 10,90 EUR 


Farbige Landkarte mit den völ- 
kerrechtlich gültigen Grenzen des 
Deutschen Reiches und historischer 
Entwicklug im Maßstab 1:2 Mio. 


Karte „Deutschland in den 


Grenzen von 1937“ 
von Wilhelm Neufeld 


Format: 100 x 70 cm, gefalzt, 12,80 EUR 


Bildwandkarte 


„Westpreußen“ 


Westpreußen 100 x 70 cm, gefalzt 12,80 EUR 
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von R. Hennig 


DI: verzweifelten Versuche ver- 
schiedener nationaler Regie- 
rungen, allen voran die der Vereinig- 
ten Staaten und der Bundesrepublik 
Deutschland, mit Hunderten von Mil- 
liarden Dollar bzw. Euro das Finanz- 
system vor dem Zusammenbruch zu 
retten, sind letztlich zum Scheitern ver- 
urteilt, und die Politiker wissen das. 


Der Zusammenbruch wird sich aller Vor- 
aussicht nach bis zu seinem bitteren Ende 
unaufhaltsam fortsetzen. Die staatlichen 
Eingriffe verändern lediglich den Ablauf 
dergestalt, daß er nicht linear, sondern in 
Stufen erfolgt. Die Politiker werden sich die 
Möglichkeit nicht entgehen lassen, scham- 
los in die Taschen der ihnen anvertrauten 
Volksgenossen zu greifen, was allein für die 
Bundesdeutschen je Kopf (einschließlich 
Kinder und Greise) eine zusätzliche Ver- 
schuldung von € 6000.- ausmachen könnte 
und nach Lage der Dinge auch wird. 


Die BRD selbst hat keine Rücklagen; sie ist 
vielmehr selbst in einem Maße überschul- 
det, daß eher der Staatsbankrott als eine 
Entschuldung zu erwarten ist. Sie muß sich 
also das Geld für ihre Bürgschaft notfalls 
durch Geldvermehrung besorgen — zu La- 
sten ihrer Bürger im Wege einer Inflation. 
Nun weckt der weltweite Zusammenbruch 
des Geld- und damit des Wirtschaftswe- 
sens bei allen Völkern, nicht zuletzt beim 
deutschen, die durchaus berechtigte Hoff- 
nung darauf, daß sich aus den Trümmern 
der alten Ordnung eine neue, diesmal ge- 
rechte Ordnung erheben möge mit der 
Wiederherstellung der Selbstherrschaft der 
Völker und ihrer Volkswirtschaften. Hier- 
für würden sie notfalls auch große Opfer 
auf sich nehmen. 


Die Völker könnten allerdings die Rech- 
nung ohne den Wirt gemacht haben. Auch 
und gerade jene Finanzmächte, die für 
den gegenwärtigen Zusammenbruch ver- 
antwortlich zeichnen, haben ihre eigene 
Vorstellung über eine Neuordnung da- 
nach, und die unterscheidet sich gänzlich 
von der der Völker. Noch dazu sind sie es, 
die Großbanker, die den Zusammenbruch 
selbst ausgelöst haben und ihn nun steuern. 
Es wird ja nur scheinbar Geld vernichtet; 
der Gegenwert wandert in andere Taschen. 


Nachdem die Macher jahrzehntelang die 
Welt für ungedeckte Dollar - die nur das 
bedruckte Papier wert waren — leergekauft 
haben, von kommunalen Einrichtungen — 
Stichwort „Heuschrecken“ - angefangen bis 
hin zu Ländereien und ganzen Monopol- 
konzernen, findet gegenwärtig eine unge- 
heuere Konzentration der Vermögen statt. 
Dabei schlucken die ganz Großen die etwas 
Kleineren, die in den Bankrott gehen, für 
einen Apfel und ein Ei, bis wahrscheinlich 
nur noch die Eigner der Federal Reserve 
Bank (FED) übrigbleiben, jener Privatbank 
mit Sitz an der Neu-Yorker Wallstreet, wel- 
che den Vereinigten Staaten ihre Dollar ge- 
gen Zins borgt und den Rest der Welt hoch 
verschuldet hat. 


Gleichzeitig wird der Ruf nach Schaffung 
einer Welteinheitswährung — etwa „Euro- 
dollar‘ — zur Rettung der Weltwirtschaft 
immer lauter, natürlich unter zentraler 
Leitung der gleichen Leute. Es könnte dies 
unter dem Dach der BIZ (Bank für interna- 
tionalen Zahlungsausgleich) oder des IWF 
(internationaler Währungsfond)  stattfin- 
den. Von „Rettung“ allerdings keine Spur. 
Nach den Vorstellungen der Macher wird 
einer Welteinheitswährung selbstverständ- 
lich die weltweite Geldentwertung (und 
entsprechende Bereicherung der Macher) 
auf möglicherweise bis zu 90% des ge- 
genwärtigen Nominalwertes vorausgehen. 
Nachdem ohnehin rund 80% der insgesamt 
vorhandenen, ungedeckten Dollarmengen 
als erzwungene „Deckung“ in ausländi- 
schen Tresoren lagern — diese Ersatzwäh- 
rung beläuft sich beispielsweise bei der 
europäischen Zentralbank auf 90% -, ist 
weder gegen eine „Währungsreform“ noch 
gegen eine Einheitswährung nach Maßgabe 
der Macher ein Kraut gewachsen. 


Demgegenüber lagern die Goldvorräte der 
Welt, teils durch manipulierte Preise, teils 
durch unmittelbaren politischen Druck, 
wesentlich im Verfügungsbereich der FED, 
sodaß diese jederzeit einen neuen Goldstan- 
dard begründen könnte. Damit könnte die 
Wallstreet, nach Prof. Hamer, auf dieser 
Grundlage ihren Weltgeldbetrug erneut be- 
ginnen, allerdings nun auf höherer Ebene. 
Trotz ihrer ungeheuren Macht, Gerissenheit 
und Gewissenlosigkeit dürften sich aber 
diesmal die Globalisten verschätzt haben. 


Dies schon aus naturgesetzlichen Gründen, 
denn die Vielfalt der Weltmit Rassen, Völkern, 
Glaubensbekenntnissen und Kulturen ist ent- 
wicklungsgeschichtlich entstanden zum Zek- 
ke des Überlebens und ist daher allenfalls für 
den Preis des Untergangs Aller zu beseitigen. 
Sodann wegen Überdehnung. Da sich kein 
Volk freiwillig ausbeuten läßt, bedarf es zum 
Schutz der Beute in Gestalt von Sachwerten 
und Vorrechten eines entsprechend ausgerü- 
steten militärischen Schutzes, und den stellen 
derzeit die Vereinigten Staaten von Amerika. 
Die Vereinigten Staaten scheitern aber mili- 
tärisch bereits an Entwicklungsländern wie 
Afghanistan und dem Irak. Hinzu treten auf- 
wachsende innerstaatliche Spannungen, rassi- 
sche wie soziale. Wenn aber die Schutzmacht 
implodiert, dann brechen die Dämme. 


Es ist also Hoffnung angesagt, wenn auch erst 
nach einem weitgehenden Zusammenbruch 
mit ungeheuren Schäden und Verlusten. Die 
neue, gerechte Ordnung ist aber heute schon 
anzudenken und vorzubereiten, um den Scha- 
den zu mindern. 

Für uns gilt es, vornehmlich folgende Ziele zu 
verfolgen: 


1. Wiederherstellung der nationalen Hand- 
lungsfähigkeit. Im Ergebnis wäre nicht nur 
das Deutsche Reich (als völkerrechtlicher Na- 
tionalstaat der Deutschen) wiederhergestellt, 
sondern dieses auch rundum entschuldet, 
da für die Schulden die BRD verantwortlich 
zeichnet. 


2. Nationale Geldschöpfung durch eine unab- 
hängige Zentralbank. 


3. Schaffung je einer Außen- und einer nicht 
konvertierbaren Binnenwährung. 


4. Deckung der Währung ausschließlich durch 
die Schaffenskraft des Volkes. 


5. Verstaatlichung (Renationalisierung) aller 
Fremdvermögen. 


6. Zinsverbot für private Verleiher. Banken 
und Börsen in staatliche Hände. 


7. Weitestgehende Autarkie. 


Auf diesem Wege geriete das laufende Chaos 
zum Segen. 
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I: sich die Welt in einer tödli- 
chen Fehllage befindet; pfeifen 
inzwischen die Spatzen vom Dach. Die- 
se Fehllage hat einen Namen und heißt: 
„Globalismus“. Dieser zeichnet für 
Haifischkapitalismus, „Heuschrecken“, 
Vernichtung der Umwelt und der Völ- 
ker verantwortlich und ist an der Finan- 
zoligarchie vornehmlich der us-ameri- 
kanischen Ostküste festzumachen. 


Eine Vielzahl von Autoren beschäftigt sich 
zunehmend mit Ursache und Wirkung 
dieser Erscheinung, also der angestrebten 
(wirtschaftlichen) Weltherrschaft. Drei 
Werke ragen hierbei besonders hervor 
und sollten zur Standardliteratur gehören, 
nämlich: 


1. Wie kann der Mittelstand die Globali- 
sierung bestehen von Eberhard und Eike 
Hamer (Hrsg), Unna 2005 

2. Der letzte Akt -die Kriegserklärung der 
Globalisierer von Richard Melisch, Tübin- 
gen 2007 

3. Bekenntnisse eines Economic Hit Man 
von John Perkins, München 2007 


Das letztgenannte Werk erschien schon 
im Jahre 2004 unter seinem Originaltitel 
„Confessions of an Economic Hit Man“ in 
den Vereinigten Staaten. Es sollte uns be- 
sonders beschäftigen. Sein Name hätte in 
der deutschen Übersetzung besser gelautet 
„Im Auftrag der Ausbeuter““. 

Alle drei Werke gemeinsam berichten so 
umfassend über die Ursachen der Fehllage 
der Welt, daß nach deren Studium niemand 
mehr sagen kann, er hätte von den hinter- 
gründigen Zusammenhängen nichts ge- 
wußt. Und sie bieten, wenn auch spärlich, 
Hinweise zur Bekämpfung der Fehllage. 
Aber allein schon die Kenntnis von deren 
Ursache und Wirkung bietet eine Fülle von 
Ansätzen für deren Überwindung, denn 
nur aus dem Wissen heraus kann gehandelt 
werden. Und Gegenhandlungen sind um 
der Rettung dieser Welt willen dringend 
erforderlich. 


Der Verfasser des „Economic Hit Man“, 
John Perkins, ist seit dem Erscheinen 
seines Werkes 2004 untergetaucht. Die- 
ser Umstand belegt, daß allein schon die 
Wahrheit für die Verursacher so gefährlich 
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ist, daß sie diese mit allen Mitteln zu un- 
terdrücken trachten. Um so mehr sollte sie 
uns beschäftigen. 


„Economic Hit Men“ sind hochbezahlte 
Fachleute, die Länder auf der ganzen Welt 
um Billionen Dollar betrügen. Sie schleu- 
sen Geld von der Weltbank und anderen 
Organisationen auf die Konten großer 
Konzerne und in die Taschen weniger rei- 
cher Sippen, die die natürlichen Rohstof- 
fe unseres Planeten kontrollieren mittels 
betrügerischer Finanzanalysen, Wahlma- 
nipulation, Bestechung, Erpressung, Sex 
und Mord. Perkins war ein solcher. Das 
Bruttoinlandsprodukt war laut Perkins der 
kritische Faktor. 


Ein Vorhaben, das — zumindest statistisch 
— dessen jährlichen Anstieg zur Folge hat- 
te, gewann (bei den als Opfer ins Auge 
gefaßten Staaten) ohne Rücksicht auf die 
Schuldenlast, die seine ärmsten Bürger um 
Gesundheitsfürsorge, Bildung und andre 
staatliche Leistungen brachte — wenn nur 
die Kredite hoch genug waren. Wo, wie 
nacheinander in den Fällen Ekuador und 
Panama, die Präsidenten nicht bereit wa- 
ren, ihr Land im Wege manipulierter Wirt- 
schaft zu verschulden, wurden diese durch 
„Unfälle“ beseitigt. 


NSA und CIA, die großen us-amerikani- 
schen Geheimdienste, hatten auch nie ge- 
zögert, notfalls Staatsstreiche anzuzetteln. 
Und wenn selbst dies nicht half, überfielen 
die Vereinigten Staaten selbst Drittländer 
unter Vorwand, wie im Falle Irak. Als 
„Korporatokratie‘‘ beschreibt Perkins die 
hierbei zu beobachtende Zusammenarbeit 
zwischen Großkonzernen, internationalen 
Banken und Regierungen. 


Wirtschaft 


DIE WELT IN FEHLLAGE 


Etwas anders verhielt es sich im Falle Sau- 
diarabien: Die arabischen Staaten setzten 
1973 die Ölwaffe ein und setzten durch 
ein Embargo die Vereinigten Staaten von 
Amerika derart unter Druck, daß die Glo- 
balisierer versuchen mußten, das Problem 
auf andere Weise zu lösen. Wie es gelöst 
wurde, ist ein Schulbeispiel raffinierter 
Wirtschaftspolitik. Die USA boten den 
Saudis — deren reiche Ölfelder ein Embar- 
go sonstiger ölfördernder Staaten ins Leere 
laufen lassen könnten — für einen Verzicht 
auf künftige Embargos den Auf- und Aus- 
bau des Wüstenstaates in ein modernes 
Industrieland mit moderner Bewaffnung 
mittels entsprechender technischer Unter- 
stützung an, der „Joint Economic Com- 
mission“. Wie hätten die Saudis angesichts 
der militärischen Stärke der USA auch die- 
ses Angebot ausschlagen können? 


Und nun folgt der eigentliche Geniestreich: 
Die Saudis wurden verpflichtet, ihre Ge- 
winne in us-amerikanischen Staatsanlei- 
hen anzulegen. Dadurch, daß die Zinsen 
aus diesen Staatsanleihen zwar in den 
Aufbau des Wüstenstaates fließen, dies 
aber durch den Einsatz us-amerikanischer 
Firmen, ist sichergestellt, daß die saudi- 
schen Öleinnahmen wieder in die us-ame- 
rikanische Wirtschaft zurückfließen. 


Dieses Verfahren schien sogar als Beispiel 
für andere Ölförderländer geeignet. Inzwi- 
schen ist das saudische Experiment durch 
zunehmende soziale Spannungen gefähr- 
det. Infolge der Überschuldung vieler 
Staaten stellt sich mittlerweile die Frage, 
ob sich der Globalismus selbst vernichtet 
- der gegenwärtige freie Fall der Weltwirt- 
schaft gibt die Antwort. Wir stehen in der 
Tat auf der Schwelle in eine neue Zeit. 
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N uscntana stürzt in der Ge- 
stalt der „Bundesrepublik 
Deutschland“ ab, auch wenn bei 
oberflächlicher Betrachtung noch 
ein scheinbarer Wohlstand blendet 
und die Mehrheit der Deutschen 
einstweilen noch nicht hungert und 
friert. 


Zig-tausendfache Zusammenbrüche 
von Unternehmen, Überfremdung, 
Massenarbeitslosigkeit, Rentenraub, 
Zusammenbruch unserer Sozialsy- 
steme, eine astronomische öffentliche 
Verschuldung, ausgeplünderte Ge- 
meinden, Bildungsverfall und Gebur- 
tenschwund... - und dies alles nicht 
schicksalhaft, sondern als zwangsläu- 
figes Ergebnis einer volksvergessenen 
Politik. 


Nach dem Zusammenbruch von 1945 
wurden auf Weisung der Sieger alle 
preußisch-deutschen Tugenden, die 
unser Volk in der Vergangenheit zu 
Höchstleistungen befähigt hatten, als 
„überholt“, als „ewig gestrig“ oder gar 
als „völkisch‘ geächtet und verrufen. 

Wie eine Seuche hat die berüchtigte 
„Frankfurter Schule“ über Bildungs- 
einrichtungen und Massenmedien die 
Geistigkeit der Deutschen verbogen 
und die Gesinnung unseres Volkes so 
nachhaltig verändert, daß wir schein- 
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bar hilf- und wehrlos den räuberischen 
Begierden überstaatlicher Wirtschafts- 
haie ausgeliefert sind. Viele hundert 
Milliarden Mark bzw. Euro flossen 
inzwischen in die Kassen undurch- 
schaubarer Einrichtungen, schamlo- 
ser Erpresser und Scheinasylanten. 
Dies ist, als Folge der „Umerziehung“ 
genannten Gehirnwäsche der Nach- 
kriegsdeutschen, die wahre Ursache 
des Absturzes Deutschlands. 


Inzwischen bedroht uns der Moloch 
„EU“ im Wege eines „EU-Reform- 
vertrages“ — den mit Glück die Iren 
stellvertretend für die Völker Europas 
vorerst abgelehnt haben — mit dem To- 
desstoß. Dem gegenzusteuern bedeu- 
tet, die Ursachen zu bekämpfen. 


Es gilt jetzt, bevor es zu spät ist, den 
Nationalstaat der Deutschen, das nie 
untergegangene und noch immer 
rechtsfähige „Deutsche Reich“, wieder 
selbstherrschaftlich handlungsfähig zu 
machen. Es wäre dies die Wiederher- 
stellung völkerrechtlicher Verhältnisse. 
Mit der Wiederherstellung der Hand- 
lungsfähigkeit Deutschlands entfallen 
alle Schulden, für welche die BRD 
verantwortlich zeichnet, treten die 
preußisch-deutschen Tugenden wieder 
in Kraft und das deutsche Volk gesun- 
det zu neuer Blüte! 
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Recht 


DER HANDLANGER 


- Schäuble gegen Collegium Humanum - 


von Heinrich Wandler 


a mittlerweile Klage gegen das 

Verbot des „Collegium Hu- 
manum“ zu Vlotho eingereicht wurde, 
sei nochmals an die Vorgänge im Mai 
d. J. erinnert: 


BRD, Mittwoch, der 8. Mai: Pünktlich 
um 6 Uhr morgens stehen Beamte des 
„Staatsschutzes‘ vor den Türen von nicht 
weniger als 30 unbescholtenen Bürgern in 
sieben Bundesländern und begehren Ein- 
laß. Ausgestattet mit Verbotsverfügun- 
gen gegen das „Collegium Humanum“ 
(mit Sitz in Vlotho), die „Bauernhilfe“ e. 
V. und den „Verein zur Rehabilitierung 
der wegen Bestreitung des Holokaustes 
Verfolgten“ (VRBHV) durchwühlen die 
Beamten Wohnungen und Büros, be- 
schlagnahmen Rechner, Akten und Kont- 
en und versiegeln hernach Liegenschaf- 
ten aus dem Eigentum des Vereine - alles 
im höheren Auftrag des Bundesministers 
des Inneren, Dr. jur. Wolfgang Schäu 
ble. 


Besagter Bundesminister muß sich da- 
bei darüber im Klaren gewesen sein, daß 
selbst bei Zugrundelegung der äußerst 
umstrittenen, einschlägigen Gesetzge- 
bung der Bundesrepublik Deutschland 
diese Verbotsverfügung rechtsstaatlichen 
Maßstäben nicht standhält. So stützt sich 
das Verbot des VRBHV schwerpunkt- 
mäßig auf die angebliche „Leugnung“ 
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— sachlich zutreffend wäre „Bestreiten“ 
— des Holokaustes als Verstoß gegen $ 
130 StGB, ein „Straf“-tatbestand, den der 
Verein in keiner Weise erfüllt. 


Diesem ging und geht es nach seiner Sat- 
zung vielmehr darum, die „Offenkundig- 
keit“ des Holokaustes als — hier eine 
Beweiserhebung überflüssig machenden 
- rechtlichen Begriff in Frage zu stellen. 

Der Verein fand sich insoweit in bester 
Gesellschaft: das Bundesverfassungs- 
gericht selbst hat bereits am 23. März 
1992 — ZBvR 367/92 — einstimmig er- 
kannt: „Die Offenkundigkeit braucht 
nicht für alle Zeiten unverändert fort- 
zubestehen. Neue Erfahrungen oder 
Ereignisse können eine abweichende 
Beurteilung rechtfertigen. Tragen die 
Verfahrensbeteiligten solche bisher noch 
nicht berücksichtigten und erörterten 
Umstände vor, so kann die Offenkundig- 
keit dadurch erschüttert — und eine neue 
Beweiserhebung über diese Tatsachen 
notwendig werden (vergl. BGHSt 6. S. 
2921); 


Der VRBHV kämpfte also bei seinem 
Streben nach der Rehabilitierung poli- 
tisch Verfolgter um die rechtsstaatliche 
BEWEISERHEBUNG gem. Strafpro- 
zeßordnung. Das ist etwas anderes als an- 
gebliches „Leugnen“ als Straftatbestand 
(wobei auch „Leugnen“ — dh., „wider 


besseres Wissen behaupten“ sachlich 
nicht zutreffen würde bei jemandem, der 
nach bestem Wissen und Gewissen die 
Wahrheit sucht). Natürlich ging der VR- 
BHV dabei von der Erwartung aus, daß 
eine rechtsstaatliche Beweiserhebung 
zum Holokaust auch ein anderes als das 
bisher als „offenkundig“ bezeichnete 
Ergebnis zeitigen könnte. Auch diese Er- 
wartung wäre nicht strafbar. Wahrheits- 
findung dient immer dem Rechtsstaat. 


Der Volljurist Schäuble weiß, daß eine 
Forderung nach Beweiserhebung für sich 
keinen Straftatbestand darstellt, auch 
nicht die Begründung für diese Forderung 
aus neuen, bisher nicht berücksichtigten 
und erörterten Erfahrungen und Ereignis- 
sen. Gleichwohl läßt er nicht nur den VR- 
BHV ohne vorherige Anhörung verbiet- 
en, sondern auch den Verein „Collegium 
Humanum“, dessen Blatt „Stimme des 
Gewissens“ und auch noch den Verein 
„Bauernhilfe“ e. V. (mit Einzug der Lie- 
genschaften und des Vermögens und Be- 
schlagnahme aller einschlägigen Unter- 
lagen), denen er Mitwirkung unterstellt 
- was vor allem beim Verein „Bauern- 
hilfe“ e. V. - der sich ausschließlich dem 
ökologischen Landbau widmete - völlig 
abwegig ist. 


In seiner rechtlichen Notlage versteigt er 
sich dazu, dem VRBHV eine „Wesens- 
verwandtschaft“ mit dem Nationalsozial- 
ismus“ zu unterstellen, ein Vorwurf, der, 
falls er überhaupt zuträfe, mit Art. 5 (Recht 
auf freie Meinungsäußerung) des Grundg- 
esetzes nicht in Einklang zu bringen wäre. 
Rechtsmittel — hier Klage — gegen diese 
Verfügungen des Bundesinnenministers 
vom 18. April 2008 sind laut Angaben 
von Frau Haverbeck als Verantwortliche 
für das Collegium Humanum vorgesehen, 
auch wenn eine Klage angesichts der Be- 
schlagnahme aller Unterlagen und Finanz- 
mittel sachlich auf Schwierigkeiten stößt, 
(die einen bedingten Vorsatz des Ministers 
durch Herbeiführung dieser Schwierig- 
keiten nicht ausschließen läßt). 
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Daß Dr. jur. Schäuble die ganze Angele- 
genheit noch vor wenigen Monaten mit 
ganz anderen Augen gesehen hatte be- 
weist die Tatsache, daß er das Ansinnen 
von gewissen „Gutmenschen“ in Vlotho, 
mit Rechtsmitteln gegen das Collegium 
Humanum vorzugehen, nach Pressemel- 
dungen mit dem Hinweis abgelehnt hat, 
man müsse politische Meinungen poli- 
tisch bekämpfen und nicht juristisch. 


Besagte „Gutmenschen“ waren — im 
Verein mit den regionalen Medien - in 
den letzten Jahren und Monaten zune- 
hmend undemokratisch und volks- 
verhetzerisch durch Forderungen auf 
Aufhebung der Gemeinnützigkeit des 
Collegium Humanum im Wege verle- 
umderischer Aufsätze und Aufrufe, von 
Demonstrationen, aber auch eingeschla- 
gener Fensterscheiben und zerstochener 
Autoreifen in Erscheinung getreten. 
Tatsächlich scheinen sich die „Gutmen- 
schen“ aus Kirchen, Schulen, Gewerk- 
schaften, Parteien und Gemeindever- 
tretern nicht darüber im Klaren zu sein, 
daß sie als Kumpane der kriminellen 
ANTIFA - welche sich an die Spitze der 
Hetzbewegung gesetzt hat und nach den 
Verfassungsschutzberichten aus NRW 
und Niedersachsen für Landfriedens- 
bruch, schweren Landfriedensbruch, 
Sachbeschädigung, Körperverletzung, 
Brandstiftung u. a. m. steht — insgesamt 
eine kriminelle Vereinigung nach $ 129 
StGB bilden. 


Schließlich war einer der Gutmenschen 
angesichts anhaltender Mißerfolge gegen 
das Collegium Humanum und dessen un- 
verdrossener Aufklärung auf den glorre- 
ichen Gedanken verfallen, den „Zentral- 
rat der Juden in Deutschland“, namentlich 
dessen Vorsitzende, Frau Charlotte Kno 
bloch, einzuschalten. 

Und siehe da: Frau Knobloch sagte der 
“Vlothoer Zeitung” auf Anfrage zu, „es 
reiche nicht aus, dem Verein die Gemein- 
nützigkeit zu entziehen, um ihm das 
Handwerk zu legen“. 


Nun braucht sich wenigstens niemand 
mehr zu fragen, wer in der staatsähnli- 
chen Verwaltungseinheit unter fremder 
Vormundschaft, der „Bundesrepublik 
Deutschland“ (s. „Geheimsache BRD“ 
von Sven B. Büchter, Langenau 2007), 
tatsächlich das Sagen hat. 


Ein unhaltbarer Zustand! 


Gerd Honsik 


Gefangener der Justitzanstalt 
Josefstadt, A-1080 Wien 
Dichter des Epos 


„Im Alcazar nichts Neues“ 


An seine Majestät 
Juan Carlos, König von Spanien 


Seit dem Fall Calvo Sotelo hat es in 
Spanien vielleicht keinen so unverfro- 
renen Gesetzesbruch mehr gegeben, 
der von höchster politischer Stelle ge- 
plant worden ist, wie meine Deportati- 
on nach Österreich im Oktober letzten 
Jahres. In der darauffolgenden Num- 
mer der deutschsprachigen jüdischen 
Zeitung „DIE GEMEINDE“ wird 
enthüllt, dass dieser Coup zwar von 
Regierungschef Zapatero und zweien 
seiner Minister exekutiert wurde, an- 
gestiftet jedoch wurden die Genannten 
im Zuge eines konspirativen Treffens 
von einem Ausländer, nämlich Herrn 
Ariel Muzikant, dem Führer der jüdi- 
schen Kultusgemeinde in Österreich. 


Meine Auslieferung auf Grund zweier 
„EU-Haftbefehle“ war aus verschiede- 
nen schwerwiegenden Gründen geset- 
zeswidrig. 


Der EU-Haftbefehl nämlich verbietet: 
a.) dessen rückwirkende Anwendung, 
b.) die Auslieferung politischer Delikte, 
c.) dessen Anwendung in Fällen, in de- 
nen dem Betroffenen Verfolgung we- 
gen der Zugehörigkeit zu einer Ethnie 
droht. 


Nun aber stellt sich heraus, dass mir 
gerade eine solche unfaire, politische 
Verfolgung bevorsteht, wie die mir zu- 
gestellte Anklageschrift beweist. Eine 
Anklage, zu der ich nie angehört oder 
einvernommen worden bin, und die 
sich keineswegs, so wie im Haftbefehl 
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vorgetäuscht, mit der Verfolgung we- 
gen „angeblichem“ Leugnen des Ho- 
locaust begnügt. 

Vielmehr wirft mir die Anklage in 
ihrem Kern, nämlich auf elf ver- 
schiedenen Seiten mein Bekenntnis 
zum deutschen Volk und zu deut- 
scher Abstammung vor. Indem mich 
die österreichische Staatsanwalt- 
schaft aber wegen meiner deutschen 
Volkszugehörigkeit verfolgt, setzt sie 
selber einen Tatbestand des Rassis- 
mus, wie sie ihn mir fälschlich un- 
terstellte, um meine Auslieferung zu 
bewerkstelligen. 


Meine Verbundenheit zu Ihrem 
Land, das mich in meiner Kindheit, 
nämlich 1949, vor der Hungersnot, 
die die Siegermächte in Deutschland 
und Österreich mutwillig provoziert 
hatten, zu bewahren half, kann durch 
meine Auslieferung durch Herrn Za- 
patero an meine Verfolger nicht er- 
schüttert werden. 


Der alleinige Zweck dieses Schrei- 
bens ist es, Sie, als den obersten Hü- 
ter der spanischen Verfassung, auf 
diesen Anschlag Ihres Regierungs- 
chefs gegen die geltende Rechtsord- 
nung und die spanische Tradition im 
Umgang mit Flüchtlingen hinzuwei- 
sen. Und dass es Fremde waren, die 
all dies verlangen durften. 


Hochachtungsvoll 
Gerd Honsik 
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Hilfe für junge Südtirol-Aktivisten 


Wer sind diese jungen Männer? 


Sie sind 20 bis 28 Jahre alt, alle Handwer- 
ker, bis zu dem Zeitpunkt nie verhaftet oder 
gar kriminell. Die Ideen ihres Handelns sind 
großdeutsche Ziele, wie Anschluß an Nord- 
tirol oder zumindest Selbständigkeit Südti- 
rols. 


Was wird ihnen vorgeworfen? 


Gründung einer kriminellen Vereinigung, 
Kontakte zur „Neonaziszene“ nach Deutsch- 
land u. Österreich. (Es gab Treffen mit der 
NPD u. Kameradschaften. Außerdem nahm 
man am Trauermarsch in Dresden teil, wo- 
von es Filmaufnahmen gibt, die von der ita- 
lienischen Polizei präsentiert wurden!!!) 


Verstoß gegen das Mancinogesetz. (Ras- 
sendiskriminierung) 


Es wurden 16 Personen über mehrere Wo- 
chen inhaftiert und 66 Hausdurchsuchungen 
durchgeführt. Dabei wurden u.a. Computer 
u. Mobiltelefone beschlagnahmt. Diese wur- 
den trotz Anfrage bis jetzt nicht zurückgege- 
ben auch nicht an nachweislich Unbeteiligte. 


Was droht den jungen Aktivisten? 


Geschätzt nach früheren Verurteilungen in 
ähnlichen Fällen 2006 bis zu 15.000 Euro für 
Anwalts- u. Prozeßkosten, eventuell noch 
für Schadenersatz. Verurteilungen mit unbe- 
dingter Haft sind nicht ausgeschlossen. 


Zur Vertretung wurden ausschließlich drei 
italienische Anwälte gewählt, um zum eige- 
nen Vorteil zu erreichen, daß beim Prozeß 
der Vorwurf der Italienerfeindlichkeit nicht 
mehr aufrecht erhalten werden kann. 


Es wird um ideelle, aber vor allem um finan- 
zielle Unterstützung gebeten. 


Weitere Informationen bei Dieter Frik- 
ke D-28832 Achim, Krokusweg 1, Tel. 
04202/70127, Weltnetz: frickedieter@web.de 


Spenden zur Weiterleitung werden erbeten auf 
das Konto von Dieter Fricke 3830890 Deut- 
sche Bank Bremen, BLZ 29070024 BIC (Swift) 
DEUT DE DBBRE, IBAN: DE290700240 
383089000 


Brief an die Ankläger von Herbert Schweiger 


Sehr geehrte Frau Roßmann, 


mit Betroffenheit habe ich zur Kenntnis genommen, daß in der demokratischen Republik Öster- 
reich Menschen, denen nichts anderes zur Last gelegt werden kann, als daß sie über die Mög- 
lichkeiten zur Existenzerhaltung ihres Landes anderer Meinung sind als eine nicht unfehlbare 
Regierung, vor Gericht gestellt werden. 


Meinungsdiktatur gehört sicherlich nicht zu den Grundpfeilern einer Demokratie. Deren elemen- 
tare Rechte und Plichten zu schützen, ist m.E. - neben Anderem - Aufgabe der Justiz, der vertrau- 
en zu dürfen ich immer wieder hoffe. 

Nun werden Sie sagen können, jeder solle zunächst vor seiner eigenen Tür kehren. Eben dies tue 
ich wie viele andere auch, die nicht wollen, daß unsere Staaten bei überzeugten Demokraten zum 
Gespött werden. 

Auch möchte ich an einem Beispiel auf die Zwiespältigkeit und die Auslegungsmöglichkeiten von 
politisch indizierten Gesetzen hinweisen, wenn Sie auch sicherlich darüber viel mehr wissen als 
ich. So müßte nach dem Gesetz gegen Wiederbetätigung eigentlich die österreichische Regierung 
angeklagt werden, denn sie hat dem Land die Sommerzeit verordnet. Diese wurde aber von Adolf 
Hitler im Dritten Reich (m.W. am 01.04.1940) erstmalig eingeführt. 

Im Vertrauen auf einen guten Ausgang der Angelegenheit übersende ich meine guten Wünsche. 


Dr. Gert Biron 
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Recht 


Finale im Welser 
Patriotenprozeß 


Das Beweisverfahren im Welser 
Prozess wurde gestern, 17. Oktober 
2008, geschlossen. Der Akt gilt als 
verlesen. 


Die Fragen an die Geschworenen 
wurden bereits fertig gestellt. 


Die Fragen werden hinsichtlich $ 
3aZ2,$ 3a Z 3 und $ 3g VerbotsG 
gestellt. Trotz Protest der Verteidi- 
gung, daß das Verfahren ausschließ- 
lich nach $ 3a VerbotsG geführt 
wurde und die Eventualfrage nach 
$ 3g daher unzulässig sei, beharrte 
das Gericht darauf. Es dürfte sich 
um den geschickten Versuch han- 
deln so doch noch eine Verurteilung 
nach dem VerbotsG zu erschleichen, 
da in der Hauptverhandlung der $ 3a 
buchstäblich vernichtet wurde. 


Vor dem Prozessauftakt nahm der 
Verteidiger Dr. Herbert Schaller in 
einer Presseinformation am 13. Mai 
2008 wie folgt Stellung: 


„Die Anklage gründet sich nicht 
auf ein klares, jedermann verständ- 
liches Strafgesetz, sondern auf eine 
Strafbestimmung ohne Tatbild, von 
uferloser Weite und ohne rechtsstaat- 
liche Garantien (so der angesehene 
Rechtsgelehrte Prof. Dr. Theodor 
Rittler schon im Jahre 1962 über das 
Verbotsgesetz). Der Bund Freier Ju- 
gend ist, soweit für mich ersichtlich, 
die einzige Jugendorganisation Eu- 
ropas im 21. Jahrhundert, für deren 
Aktivisten die Anklage Haft von 10 
Jahren bis lebenslang für gewaltfreie 
Meinungsäußerung fordert.“ 


Der nächste Prozesstag ist Mittwoch, 
der 5. November 2008, 8:30 Uhr. Es 
wird mit den Schlussplädoyers von 
Staatsanwalt und Verteidigung und 
voraussichtlich auch schon mit ei- 
nem Urteil zu rechnen sein. 


Weitere Informationen unter: http:// 
patrioten-prozess.net/ 
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PREUSSEN UND 


DER GLOBALISMUS 


h.w. 


(Sen schließen sich Preu- 
ßen und der Globalismus 
wechselseitig aus. Preußen als Sinn- 
bild der sittlichen staatlichen Tu- 
genden und des nationalen Zusam- 


menhaltes, welches solchermaßen 


den Kern des Deutschen Reiches 
bildet, kann - so scheint es - unmög- 
lich mit dem Raubtierkapitalismus 
des völker - und umweltverzehren- 
den Globalismus in Zusammenhang 
gebracht werden. 


Tatsächlich hatten die Globalisierer in 
Gestalt der Alliierten nach dem Krie- 
ge versucht, den Freistaat Preußen 
förmlich durch Kontrollratsgesetz zu 
verbieten, was allerdings am Völker- 
recht scheitert. Gleichwohl gab es ein 
geschichtliches Wechselspiel, in dem 
sich beide Seiten wechselseitig be- 
dingten. 


Napoleon hatte — nach dem britischen 
Publizisten Stephen Goodson-in 
seiner begnadeten Sicht das interna- 
tionale, vornehmlich in der „City of 
London“ beheimatete Bankensystem 
durchschaut mit seiner auf Kredit 
und Zins gründenden Arbeitsweise, 
und diesem die „Bank von Frank- 
reich“ entgegengestellt, welche die 
internationalen Banken praktisch vom 
europäischen Geldmarkt ausschloß. 
Gleichzeitig wußte er seine Finanzie- 
rungen vor Spekulanten zu schützen. 


Damit hatte er sich jedoch unversöhn- 
liche Gegner geschaffen. Die „City“ 
leitete eine Einkreisungspolitik ge- 
gen den Korsen ein, indem sie Öster- 
reich, Preußen, Rußland, Spanien und 
Schweden finanzierte. Das Ende Na- 
poleons auf St. Helena ist bekannt. 
Dadurch, daß die internationalen 
Banker auch und vornehmlich Preu- 
ßen mitfinanziert hatten, sorgten sie 
für den Sieg der Verbündeten in Wa- 
terloo, aber gleichzeitig unabsichtlich 
für den Aufstieg Preußens zum Deut- 
schen Reich und damit zur stärksten 
Kontinentalmacht. 


Diese erwies sich dann ein Jahrhun- 
dert später dank Fleiß, Tüchtigkeit 
und auch zentraler geographischer 
Lage für die überstaatlichen Geld- 
mächte als das entscheidende Hin- 
dernis auf dem Wege zur Weltmacht 
— dem Globalismus — sodaß diese ihr 


Heil im Wege erneuter Einkreisungen 
und zweier Weltkriege suchen muß- 
ten. Die Ähnlichkeiten des Vorgehens 
erst gegen Frankreich und dann gegen 
das Deutsche Reich sind verblüffend, 
aber auch die inneren Ursachen, näm- 
lich das jeweilige Durchschauen und 
erfolgreiche Bekämpfen des interna- 
tionalen Bankenunwesens. 


Nunmehr geht es um die Entschei- 
dung, wo auf der einen Seite der Glo- 
balismus scheinbar vor dem Sieg steht 
und die Völker, um ihren stärksten 
Rückhalt, das Deutsche Reich, betro- 
gen, scheinbar vor ihrem Untergang 
stehen. Doch gemach: die Naturgeset- 
ze, nach denen es Rassen und Völker 
gibt, gelten noch. 


Naturgesetze sind unumstößlich. Nur 
sie gewährleisten das Überleben. 
Versuche, sie auszuhebeln, müssen 
naturgesetzlich scheitern. Und in der 
Tat: die Haupt-Handlanger der Globa- 
lisierer, die Vereinigten Staaten von 
(Nord)amerika scheitern schon an den 
Entwicklungsländern Afghanistan 
und dem Irak, brechen wirtschaftlich 
ein und werden ihrer Minderheiten im 
Inland nicht mehr Herr. 


Die Welt gleicht derzeit einer Waage: 
je mehr sich der Stern der „Staaten“ 
senkt, desto mehr steigen die Mög- 
lichkeiten der Völker. 


Deutschland steht hierbei vor seiner 
größten Aufgabe: als Deutsches Reich 
Schutzmacht zu sein für ein Europa 
der Vaterländer und in diesem Zu- 
sammenhang gleichzeitig die einzig 
zukunftsträchtige Wahlmöglichkeit 
zum zerstörerischen Globalismus zu 
bieten. 
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DEUTSCHLAND - DAS DEUTSCHE REICH 


Der Nationalstaat der Deutschen ist staats- wie völker- 
rechtlich das Deutsche Reich. Dieser Begriffistein strenger 
Rechtsbegriff, der nicht nur den alliierten Feindmächten, 
sondern natürlich auch dem Bundesverfassungsgericht als 
Organ der „Bundesrepublik Deutschland“ geläufig ist. 


Es konnte daher in seiner ständigen Rechtsprechung seit 1973 
nicht umhin, festzustellen, daß 

l. das Deutsche Reich nicht untergegangen ist, 

2. daß es rechtsfähig ist und 

3. derzeit nur mangels Organen nicht handlungsfähig ist. 


Die „Organe“ haben die Alliierten dem Deutschen Reich wi- 
derrechtlich am 23. Mai 1945 durch Verhaftung der deutschen 
Reichsregierung entzogen. 


Die alliierten Kriegsverbrecher wußten und wissen um die 
geschichtliche wie rechtliche Bedeutung des Begriffs „Reich“. 
Sie haben daher ab 1945 alles darangesetzt, um in Wege ei- 
ner gnadenlosen, anhaltenden Gehirnwäsche und „Umerzie- 
hung“ genannten geistigen Verkrüppelung der Jugend, die 
das berüchtigte eingepflanzte Irresein („induziertes Irresein“ 
nach Prof. Kräpelin) auslöst, den Begriff „Reich“ vornehm- 
lich aus deutschen Köpfen zu entfernen. 


Der bisherige Erfolg gibt ihnen leider Recht. Es wird einige 
Mühe und Zeit kosten, die Begriffe wieder zurechtzurücken. 
Dabei ist freilich Deutschland immer gleichzeitig das Deut- 
sche Reich, nur letzteres noch etwas mehr. 


Das „Heilige Römische Reich Deutscher Nation“ bestand von 
919 bis 1806, also fast 1000 Jahre lang und dann wieder ab 
1871 als „Deutsches Reich“ und ist, wie wir wissen, seither 
nicht untergegangen. 

Das Deutsche Reich verstand sich immer als die Zentral- 
macht des Abendlandes — insoweit als Erbe des römischen 
Weltreiches — und als Schutzmacht, also als „Riki‘, für seine 
Nachbarn in strengem Gegensatz zur Ausbeutungspolitik im- 
perialer Reiche wie das britische „Empire“. 

Bis heute streben u. a. Finnland, die baltischen Länder, die 
Slowakei, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Kroatien, Bosnien, 
(in der jüngeren Vergangenheit in gewisser Hinsicht auch Ita- 
lien, Spanien und Irland) unter deutschen Schutz; im frühen 
Mittelalter bestanden entsprechende Wechselbeziehungen 
mit England und Frankreich. 


Um dem „Globalismus“, der alle Völker der Welt bedroht und 
die Erde rücksichtslos ausbeutet, bekämpfen zu können, be- 
darf es eines Gegenentwurfes. 

Dieser besteht, und zwar in Gestalt des „Europa der Vaterländer“. 
Soll indes dieser Gegenentwurf Erfolg haben, dann bedarf er 
eines Schwerpunktes, der Halt gibt, und das ist das Deutsche 
Reich als „primus inter pares“ (Erster unter Gleichen). 


Es steht also das deutsche Volk noch in der Pflicht, seine ge- 
schichtliche Aufgabe zu erfüllen. 

Diese erfüllt es als „Deutschland“ in der überhöhten Gestalt 
„Deutsches Reich“. 
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Betrachtungen 


Heldengedenktafel 


Unter dem Kreuze mahnen Namen, 
schon hört man auch den schrillen Ton; 
wie über uns Granaten kamen 

und Todesschrei im roten Mohn. 


Einst waren sie in uns’rer Mitte, 

liebten das gleiche Vaterland, 
marschierten sie vieltausend Schritte 
durch Wälder hin, durch Sumpf und Sand. 


Nun steht vor mir und meinem Kinde 
Das Kreuz an dunkler Felsenwand. 

Es fragt in seinem Unverstand, 

was mich mit jenem Mal verbinde: 

Mein Kind, das deutsche Sehnsuchtsland, 


das einmal uns‘re Hände band 


Heinz Mahncke 


| 


Leserbriefe 
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AUS SCHWEIZER SICHT... 


Aus der Schweiz schreibt uns ein sehr 
geschätzter Kollege der schreibenden 
Zunft, der allerdings nicht genannt sein 
möchte: 

„...Jch bin ein wenig traurig, daß „DER 
REICHSBOTE“ nicht die Titelseite des 
gemeinsamen Heftes ist. Auch hätte mir 
als gemeinsamer Titel „DER REICHS- 
BOTE - VOLK IN BEWEGUNG“ — 
auch vom Redefluß und der Sinngebung 
her — besser gefallen. 

Ich betrachte den „Reichsboten“ als die 
beste unabhängige Zeitschrift und als 
Boten des deutschen Geistes im besten 
Sinne“. 


ZUSAMMENRÜCKEN! 


Es dürfte allen Patrioten klar sein, daß 
nur Einigkeit stark macht. 

Die meisten Patrioten sind sich im Ziel 
einig: Das Wohl des deutschen Volkes zu 
mehren und Schaden von ihm abzuwen- 
den, die Selbstherrschaft der National- 
staaten zu erhalten und die bürgerlichen 
Freiheiten zu bewahren bzw. wiederzu- 
gewinnen. 

Nicht einig sind sich die Patrioten darin, 
wie man diese Ziele erreichen kann. 

Ich finde, alle Patrioten sollten in einem 
Dachverband zusammenrücken. Jeder 
sollte weiterhin sein eigenes Süppchen 
kochen dürfen. Der Dachverband gibt 
aber Gelegenheit, daß Patrioten mitein- 
ander sprechen und so Mißverständnisse 
und Empfindlichkeiten abbauen — und 
man eben enger zusammenrückt. 

Es müßte ein Patriot eine Fahne hissen, 
auf der die o. g. Ziele stehen und alle Pa- 
trioten in allen rechten Zeitungen und 
Zeitschriften aufrufen, sich unter dieser 
Fahne zu versammeln. Da müßte sich 
doch ein Häuflein der Aufrechten zu- 
sammenfinden?! 


Gerhard Wagner 


„CHINA UND TIBET“ 


Der Bericht behandelt die Thematik ver- 
gleichsweise recht moderat. Von anderer 
Seite wird dieses heiße Eisen etwas dif- 
ferenzierter beleuchtet. 

Danach ist die CIA in Tibet bereits seit 
1956 tätig und es wurden Anhänger des 
Dalai Lama in CIA-Ausbildungslagern 


im Guerillakampf gegen China geschult. 
So kam es denn auch bis 1972 zu gueril- 
laähnlichen Anschlägen auf chinesische 
Einrichtungen und Soldaten in Tibet. 
Nach US-Präsident Nixons Chinareise 
wurde es zwar etwas ruhiger, doch die 
Unterstützung ging weiter, wie der Auf- 
stand von 1987 zeigte. 

Heimlich sollen in den letzten drei Jahren 
durch die CIA auch zahlreiche Kampf- 
mittel nach Tibet geschafft worden sein, 
allerdings weitestgehend spurlos, wie es 
so die Art von Geheimdiensten ist. 

Daß das „Land des Lächelns‘“ dann ent- 
sprechend zurückschlägt, braucht bei 
den „westlichen Wertegemeinschaften“ 
kein Kopfschütteln mehr hervorzurufen. 


Dr. Kurt Dannhäuser 


„FÜR EINE ACHSE BERLIN-MOS- 
KAU“ 


...Ich betrachte das Verhältnis zu Ruß- 
land durchaus sehr nüchtern. 

Ich weiß um die Greueltaten der Roten 
Armee, weiß aber auch, was Amerika- 
ner, Briten und Franzosen hier taten. 
Ich habe die oft tödliche Brutalität in 
sowjetischen Kriegsgefangenenlagern 
selbst erlebt und unter den Posten oft 
warmherzige Menschen gefunden und 
bin dankbar, nicht dem US-Hungermord 
auf den Rheinwiesen ausgesetzt gewesen 
zu sein. 

Bei Einschätzung aller menschlichen, 
kulturellen, wirtschaftlichen, militäri- 
schen und politischen wie auch geogra- 
phischen Gegebenheiten bin ich davon 
überzeugt, daß eine Achse Moskau-Ber- 
lin-Paris für Deutschland die beste Lö- 
sung — und für Europa die beste Sicher- 
heitsgarantie darstellen würde... 


Dr. Gerd Biron 


GORDISCHER KNOTEN 


Ihre Ausgabe 2 resp. 3 ist vom ersten 
bis zum letzten Wort 100% zu bejahen. 
Es ist Ihnen damit ein großartiger Wurf 
gelungen, zu dem ich herzlichst gratu- 
liere. Ich wünsche diesen Gedanken und 
Vorstellungen weiteste Verbreitung und 
hoffe, daß die allgemeine politische Lage 
doch endlich verantwortliche Menschen 
zum Denken bringen wird. [...] 


Wenn Rußland sich im gegenseitigen In- 
teresse bereit finden würde, der großen 
Lüge den Garaus zu machen, wäre der 
Weg in die Freiheit gebahnt,- der Gor- 
dische Knoten würde im Handstreich 
zerschlagen, wie es nach der Sage einst 
Alexander d.Gr. gelang. 


Christine Kluge 


„EIN HOCH AUF FIDEL CASTRO“ 


Als kritischer Mensch und Rentner ha- 
ben mich die Beiträge von H. Wandler 
zur Thematik „China-Tibet‘“ sowie „Ein 
Hoch auf Fidel Castro“ A. Thierry“ Ruß- 
land Europas Hoffnung“ sowie „Rede- 
verbot für Gorbatschow-Berater Prof. 
Daschitschew“ besonders interessiert. 
Es geht heute gerade darum, der soge- 
nannten westlichen Sichtweise (Sicht- 
weise des US-Imperialismus) eine al- 
ternative Sichtweise entgegenzusetzen, 
die aber nicht zugleich verteufelt werden 
braucht, auch wenn sie auf eher einer 
linksnationalen Betrachtungsweise be- 
ruht. Die von den USA gebranntmarkten 
Staaten bedürfen unserer besonderen 
Aufmerksamkeit. Das gleiche gilt allen 
Staaten auch, die sich dem Einfluß des 
US-Imperialismus zu entziehen versu- 
chen. Hierbei verweise ich auch auf den 
beachtenswerten Artikel in Nr.3/4-2008 
zum Thema „Weltwährungssystem-Dol- 
larkrise“. Hier wird nochmals klar dar- 
gestellt, daß die internationale Hochfi- 
nanz, dominiert von jüdischen Bankiers 
US-amerikanischer Staatsangehörigkeit, 
die Geschicke der ganzen Welt ver- 
sucht, in ihrem Sinne im Bunde mit der 
Öl- und Rüstungsindustrie zu lenken.lst 
Israel ein US-Bundesstaat oder sind die 
USA ein zionistisch dominierter Staat? 
Die kriegerische Operationen im Irak, 
die völkerrechtswidrig waren und sind, 
sind ein Beweis für die Unhaltbarkeit der 
US-These von Freiheit und Demokratie. 
Freiheit nur der Plutokratie! Die beson- 
ders anerkennenswerte Beurteilung von 
Rußland und China findet meine Zustim- 
mung. Die nationale, antiimperialistische 
lateinamerikanische Ländergemein- 
schaft unter Führung von Venezuela gibt 
einem Hoffnung. Sie ist auch Ausdruck 
dafür, daß das sozialistische Cuba den 
Versuchen der USA seit 1961 widerstan- 
den hat, wieder eine US-amerikanische 
Halbkolonie zu werden. 


Udo Hammelsbeck 


Der Neichsbote - 2008, Nr 5 


Diese Buch bringt uns das Erbe unserer 
Vorfahren nahe, dem wir mit Ehrfurcht 
und Verpflichtung gegenüber stehen. 


Hier wird anhand einer Reihe von Kult- 
stätten in Deutschland beschrieben wozu 
diese vermutlich dienten, welche Vielfalt 
hier herrschte und welch ein verblüffen- 
des Wissen und hochstehendes Weltbild 
unsere Vorfahren hatten. Man kann sich 
diesem Thema aus unterschiedlichsten 
Positionen widmen, immer wieder zeigt 
sich, daß ein tragender Gedanke trotz 
aller Wandlungen in Jahrtausenden da- 
hinter stand. 


Man kann eine Kultstätte aus der Sicht ei- 
nes Forschers betrachten, aus religiösem 
oder ästhetischem Ansatz: Die Faszina- 
tion bleibt. Ob gewaltiges Felsheiligtum 
oder die stille Quelle einer Waldnymphe, 
oder das nüchtern beratende Thing, ein 
ekstatisches Fest oder der Forscher- 
geist der Astronomen: Sie werden für 
alles Beispiele in diesem durchgehend 
illustrierten Buch finden, ausführliche 
Quellenverweise, Lagekarten und das 
hinter allem stehende Welt bild wird 
durch mythologische Gestalten und ein 
Stichwortverzeichnis abgerundet. 


Hier finden sie rund 100 Beispiele der 
seltenen noch erhaltenen Kultplätze in 
Deutschland und ihre „typmäßige“ Zu- 
ordnung. Felstürme und Opferseen, Ru- 
nensteine und Kalenderanlagen, heilige 
Bäume und Burgwälle lassen ein lange 
verblaßtes Bild wieder vor unseren Au- 
gen erstehen. 


Harry Radegeis: Kultstätten in Deutsch- 


land; 110 Seiten, durchgehend schwarz/ 
weiß illustriert, gebunden, EUR 12,80 


Der Neichsbote - 2008, Nr 5 


Dr. Hermann Alfred Denzel liefert eine 
kritische Bestandsaufnahme der heuti- 
gen deutschen Kultur und Politik im Ein- 
flussbereich der westlich-kapitalistischen 
Ideologie. Denzel wurde 1927 geboren 
und nahm ab 1943 zunächst als Luft- 
waffenhelfer und später als Soldat am 
Zweiten Weltkrieg teil. Nach dem Krieg 
studierte er Psychologie, Philosophie und 
Medizin und praktizierte später als Ner- 
venarzt. Als solcher diagnostiziert er bei 
den Deutschen eine „Volksneurose“, 


Der Verfasser kommt zu dem Schluss, 
dass die Probleme von heute im Wesent- 
lichen das Ergebnis der verfehlten Nach- 
kriegspolitik unter der Verantwortung der 
Westalliierten und der deutschen Ade- 
nauer-Regierung sind, die schon 1952/53 
einen Friedensvertrag mit Wiederverei- 
nigung und voller Souveränität bewusst 
verhinderte. 


Gestützt auf Dokumente über Ursachen 
und Folgen der Fehlentwicklung Deutsch- 
lands fordert der Autor zum Umdenken 
aufundregt Lösungen an, wobei Gedichte 
und Aphorismen den Band auflockern und 
den Blickwinkel auf allgemeine mensch- 
liche Probleme erweitern. Fazit des Ver- 
fassers: Wir brauchen fast 60 Jahre nach 
Kriegsende wieder normale Verhältnisse 
in Deutschland. Der moralische Verfall 
und der Niedergang unserer Kultur durch 
den übermäßigen Einfluss der westlichen 
Ideologie müssen ein Ende haben. Die 
Deutschen brauchen wieder ihnen gemä- 
ße Ideale und eine Demokratie, die die- 
sen Namen wirklich verdient und die den 
Bürger wirklich zum Souverän des Staa- 
tes macht und nicht zum Untertan. 


Hermann Alfred Denzel: Der Wurm ist 
drin! 170 S., Weichband, EUR 12,90 


Bücherecke 


Er rn Angie: 


tuzeugen 


Erstmalig seit 1939 beschäftigt sich ein 
Autor mit den Lebens- und Todesum- 
ständen von SA- und SS-Männern eben- 
so wie mit den einundzwanzig Gefalle- 
nen der Hitlerjugend bis zum 31. 1. 1933. 
Chronologisch zählt das reich bebilderte 
Buch über 220 Namen aufund beschreibt 
die Zustände am Rande eines Bürger- 
krieges. Ferner ermöglicht eine räum- 
liche Zuordnung jedem Leser, auf den 
ersten Blick nicht nur die Schwerpunkte 
der Auseinandersetzung zu erkennen, 
sondern auch die regionalen Vorkämpfer 
der NS-Bewegung ausfindig zu machen. 
Neben den vorliegenden Veröffentlichun- 
gen bis 1945 hat Andre-Klaus Busch Ge- 
richtsakten, Polizei- und Presseberichte 
ebenso ausgewertet wie Gespräche mit 
Angehörigen. 


Die Texte weisen die noch greifbaren 
biografischen Daten der Blutzeugen aus 
und rücken die Toten durch zahlreiche 
seltene und unveröffentlichte Bilder der 
„Kampfzeit“ aus dem Dunkel des Ver- 
gessens. Das Buch „Blutzeugen - Bei- 
träge zur Praxis des politischen Kampfes 
in der Weimarer Republik“ erscheint für 
den an der jüngeren Zeitgeschichte In- 
teressierten ebenso wertvoll wie für den 
Regionalhistoriker. Teilweise zeigt der 
Autor die Tatorte bis hin zu Straße und 
Hausnummer auf. Ferner ermöglicht er 
dem Uniformkundler eine Zuordnung 
zahlreicher Ehrennamen von SA- und 
SS-Einheiten. 


A. K. Busch: Blutzeugen - Beiträge zur 
Praxis des politischen Kampfes in der 
Weimarer Republik; 576 S., mit zahlr. 
s/w-Abb., Fotografien, Presse- und Do- 
kumentenfaks, Leinen, geb. im A4-For- 
mat, Silberprägungen auf Einband-vor- 
der- und -rückseite, SU, EUR 49,90 


Bezugsadresse für alle hier besprochenen Bücher: 


Verlagshaus Hohenberg, Postfach 1347, D-73473 Ellwangen 


Tel: (+49)07967-7028782, Fax: -7028783 


ePost: info@volk-in-bewegung.de 
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Liebe Bezieher, Leser, Freunde und Gönner 


Es liegen Veränderungen an. 


Zunächst: die Zusammenlegung von „DER REICHSBOTE“ 
und „VOLK IN BEWEGUNG“ hat sich bewährt. Nicht nur 
nach unserer Überzeugung, sondern vor allem nach dem 
Zeugnis der Mehrzahl der Leser. 


Sodann: Wir können nicht mehr ausschließlich ehrenamtlich 
arbeiten, womit entsprechende Mehrkosten verbunden sind. 
Wir sind dafür, wie Sie sicher bemerkt haben, „professio- 
neller‘“ geworden in Aufmachung, Gestaltung, Druck und 
Schwerpunktbildung. 


Wir haben gleichwohl im laufenden Jahr die Kosten halten 
können. Im kommenden Jahr 2009 wird der Jahresbezug 
für das Gesamtheft mit 48 Seiten € 20.- betragen (im euro- 
päischen Ausland € 22,-, in Übersee € 28.-), der Einzelheft- 
preis unverändert € 4.-. 


Gewisse Veränderungen sind beim Dauerbezug unvermeidbar. 
DER REICHSBOTE hat gemäß seiner Selbstverpflichtung 
auf Selbstkostengrundlage gearbeitet und war dabei neben 
den Beiträgen auch auf Spenden angewiesen. 


Wir haben auf Empfehlung oder Anfrage längerfristig auch 
kostenlos geliefert, was mit Beginn des Neuen Jahres nun 
nicht mehr möglich ist. 


IN EIGENER SACHE 


Ab der kommenden Ausgabe bzw. ab dem 1. Januar 2009 
können wir nur noch diejenigen beliefern, die den Bezugs- 
preis im Voraus entrichtet haben. 


Ausnahmen sind Staats- und Interessenvertretungen, Me- 
dienaustausch und bestimmte politische Ansprechpartner. 
Auch hoffen wir, den ermäßigten Preis auf die Hälfte für 
Geringverdiener (z. B. Studenten, Rentner, Wehrpflichti- 
ge) gegen Einkommensnachweis bis auf weiteres halten 
zu können. 


Allen, die uns bislang mit Spenden beigesprungen sind, sei 
an dieser Stelle herzlich gedankt. 


Allen jenen, die mit ihren Beiträgen noch im Rückstand sind, 
dürfen wir für die Nachzahlung im Voraus danken. 


Da aber die Preise für u. a. Druck und Versand laufend stei- 
gen und uns in diesen Zeiten zu allem Überfluß auch noch re- 
gelmäßig Kosten für den ständigen Rechtskampf erwachsen, 
wagen wir die Bitte um weitere Unterstützung in Gestalt von 
Spenden. 


Mit reichstreuem Gruß 
Dr. Rigolf Hennig 


ORANKÜNDIGUNG: DAS AUTOREN- UND LESERTREFEN VON „VOLK IN BEWEGUNG & DER REICHSBOTE“ 
FINDET AM WOCHENENDE VOM 8. AUF DEN 10. MAI 2009 IN MITTELDEUTSCHLAND STATT. 


| KNAPP +KLAR 


Die Schriftenreihe von Dr. Heinrich Piebrock 
Grundwissen in Kurzform (Politik, Geschichte, Wehrwesen, Zukunftsfragen) 


ihr an 


WALTER FLEX 


Heft 23: Heft 28: Heft 29: Heft 30: 


Heinrich Piebrock Heinrich Piebrock Heinrich Piebrock (Hrsg.) Heinrich Piebrock 


Walter Flex Die wahren Kriegstreiber Über die Zeiten fort Die „Befreiung“ 
Leitbild der Deutschen Auslandsstimmen zu Entste- Eine Auswahl vaterländischer Was geschah 1944/45 und 
Jugendbewegung hung und Ergebnis der beiden Gedichte, Sprüche und danach... 


Weltkriege Lieder 


30 Seiten, Broschüre, 
EUR 2,50 


60 Seiten, Broschüre, 
80 Seiten, Broschüre, EUR 3,50 


EUR 3,50 


76 Seiten, Broschüre, 
EUR 3,50 


ACHTUNG: Alle Bezieher, die für 2008 nicht bezahlen, werden 2009 nicht mehr beliefert! 


Der Systemkollaps steht bevor! 


Ron Grünwald 


benso wie es politisch Tatsachen 
gibt, die zum Tabu erklärt sind und über 
die man nicht ohne eigenen Schaden 
reden sollte, ist dies auch in der wirt- 
schaftlichen Diskussion der Fall. Man 
darf z.B. nicht gegen die Globalisie- 
rung sein (obwohl sie uns schadet), man 
darf aber vor allem auch nicht das von 
Politik und Publizistik ständig behaup- 
tete Wirtschaftswachstum bestreiten, 
allenfalls inzwischen ‚„Nullwachstum“ 
feststellen. 


Dagegen ist in einzelnen Publikationen, 
wie z. B. „Was passiert, wenn der Crash 
kommt?“, ein Ende der Scheinblüte mit 
der zweiten großen Weltwirtschaftskrise 
vorausgesagt worden. Streitig war lediglich, 
ob der Crash kurzfristig oder mittelfristig 
in Stufen verläuft. Die Eingriffe von Staat 
(vor allem USA) und Notenbanken haben 
es immerhin fertiggebracht, die Wirt- 
schaftskrise in Stufen statt in einem Crash 
ablaufen zu lassen. Wir sehen dies in der 
Immobilienkrise. Um die Dollarmenge zu 
erhöhen, wurden 15 Jahre lang Hauskäufe 
in den USA mit Staatshilfe bis zu 120% des 
Kaufpreises finanziert, so daß man beim 
Hauskauf auch noch ein Auto und eine Ur- 
laubsreise mitfinanzieren konnte. Das ging 
nur gut, solange die Hauspreise stiegen. Als 
sie fielen, zeigte sich die Unsolidität dieser 
Kreditvergabe, und Hunderte von Milliar- 
den Kredite wurden notleidend. Immerhin 
gelang es der amerikanischen Hochfinanz, 
die erste Immobilienkreditpleite nicht in 
den USA, sondern in Deutschland (IKB) 
zu produzieren, damit die US-Banken die 
faulen Papiere noch einige Monate in die 
Welt pumpen konnten. 


Nach der Immobilienkrise kommt jetzt 
als zweite Krisenstufe die Derivate-Krise. 
Die internationalen Geschäftsbanken ha- 
ben sich gegenseitig damit übertroffen, un- 
solide Fonds und Anlagen bis zu 90% mit 
Krediten zu versorgen. Da nun die Zinsen 
steigen, kommen Verluste und zehren das 
Eigenkapital der Schrottfonds auf. Der Zu- 
sammenbruch der meisten Derivate-Fonds 
wird uns im nächsten Jahr um so stärker 
beschäftigen, je stärker die Zinsen wieder 
steigen. 


Eine allgemeine Geldschwemme hat 
auch alle Staaten zu unsolider Schulden- 
macherei verführt, vor allem die USA. 
Verantwortungslose Finanzpolitiker haben 
die Gegenwart mit der Zukunft finanziert. 
Steigen bald die Zinsen, werden auch wie- 
der Staatsbankrotte wie in den zwanziger 
Jahren üblich werden. 


30 Jahre Scheinblüte sind zu Ende... 


Hintergrund der 30 Jahre dauernden 
Scheinblüte war eine von der Federal Reser- 
ve Bank (FED) verursachte Geldschwem- 
me. Diese Notenbank gehört nämlich den 
zwei weltgrößten Finanzgruppen, welche 
sich darüber hemmungslos mit Geld ver- 
sorgten, 


° um damit die amerikanische Weltmacht 
und Kriege zu finanzieren, 

° um Umstürze (wie Chile), Revolutionen 
(wie Ukraine) oder die Botmäßigkeit von 
Regierungen zu finanzieren (Entwick- 
lungshilfen), aber auch 

* um Firmen, Rohstofflager und Rohstoff- 
produzenten aufzukaufen und zu Welt- 
monopolen zu entwickeln (Öl, Energie, 
Eisenerz, Kupfer, Zink, Saatgut, Nah- 
rungsmittel, Wasser u.a.), und vor allem im 
großen Börsenspiel mit steigender Liquidi- 
tät steigende Scheingewinne und steigendes 
Glücksgefühl zu erzeugen. 


In den letzten 30 Jahren hat sich so die 
Geldmenge der Welt vervierzigfacht, ob- 
wohl sich die Gütermenge nur vervierfacht 
hat. Die riesige ungedeckte Finanzblase hat 
alle Welt und alle Menschen in Glücksge- 
fühle gebracht. Man glaubte, wenn man 
Geldwerte hatte, reicher geworden zu sein, 
wußte aber nicht, daß diese Geldwerte nicht 
gedeckt waren, daß sie Luftwerte waren. 


Das globale Finanznetz reißt nun an sei- 
nen Fehlerquellen auf. Statt aber dies als not- 
wendige Korrektur hinzunehmen, löschen 
die Zentralbanker einschließlich der EZB 
die beginnenden Waldbrände mit Benzin, - 
mit Zusatzliquidität — und verlängern und 
vergrößern also die Finanzlöcher durch neu- 
es Billiggeld nur von heute auf morgen. 


Der Einsatz dieser öffentlichen Mittel 
zur Hilfe privater Fehlspekulanten kann die 
Marktkorrektur auf Dauer nicht verhindern, 
sondern nur verzögern und letztlich ver- 
größern. Das ist wie mit falscher T'herapie 
eines Drogensüchtigen: Um ihm heute den 
Entziehungsschmerz zu ersparen, wird mit 
immer stärkeren Dosen weiter gespritzt, 
obwohl die angeblichen Helfer wissen, daß 
man damit die Sucht nur verlängert, ver- 
stärkt und später noch eine drastischere Ent- 
ziehungskrise in Kauf nimmt. 


Die begonnene Finanzkrise wird in glei- 
cher Weise über die Kreditkrise auch in die 
Realwirtschaft übergreifen und Firmen, 
Arbeitsplätze und Existenzen vernichten, so 
wie alle durch Lohn- und Rentensenkung 
ärmer machen - allerdings auch den Staat 
(geringere Steuereinnahmen). Es lohnt sich 
also, sich auf diese Entwicklung vorzube- 
reiten, indem man aus den Finanzwerten in 
Sachwerte flüchtet. Wer wissen will, wie der 
Crash abläuft, sollte das oben genannte Buch 
aufmerksam lesen, in dem auch eine Fülle 
von Ratschlägen der Vorsorge enthalten ist. 


rash kommt? 


Eberhard Hamer 
Eike Hamer 


wenn 


Wie sichere ich 
mein Vermögen 
oder Unterneh- 


nn WASTUN, \ 


WENN DER ' 
CRASH 
KOMMT? 


mein Vermägen oder 
Unternahmen? 


294 Seiten, For- 
mat 14,5 x 21,5 
cm, Hardcover 


EUR 29,90 


In diesem Buch legt ein Expertenteam 
dar, wie sich der aktuelle Crash entwik- 
keln könnte und höchstwahrscheinlich 
auch wird. Dabei werden Crashgründe 
und Crashverlauf genauso benannt, wie 
Möglichkeiten, sich davor zu schützen. 


Wer etwas zu verlieren hat, 
sollte dieses Buch lesen! 


5-2008 | \ 
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Gedanken zu einer neuen Wirtschaftsordnung 


Roland Wuttke 


ie gegenwärtige Finanzkrise 
kann nur die Ahnungslosen über- 
raschen. Dabei handelt es sich le- 
diglich um das Vorgeplänkel einer 
tiefgreifenden Wirtschaftkrise, die 
Dank globaler Verflechtungen bald 
alle Volkswirtschaften in einen Ab- 
wärtsstrudel ziehen kann. Im Mit- 
telpunkt stehen die geplatzten Sei- 
fenblasen des US-Finanzmarktes. 


Das betrügerische Spiel der Zok- 
ker war einfach und funktionierte 
gleich mehrere Jahrzehnte: Mexi- 
kanische Krankenschwestern und 
afrikanische Wachmänner, die kein 
Geld hatten, erwarben mit billigen 
Krediten Häuser, deren Wert gering 
ist. Das kam aber erst viel später auf, 
nachdem die 50.000-Dollar-Häuser 
alle mit 100.000-Dollar-Hypothe- 
ken beliehen waren und die „Inha- 
ber“ die Konsumkredite nicht mehr 
bedienen konnten. Tausende derar- 
tiger Fälle brachte die Betrugspyra- 
mide der Zocker zum Einsturz und 
die Notenbanken fingen an, Milli- 
arden von Dollars in die schwarzen 
Löcher maroder Bankinstitute zu 
werfen. Lehman Brothers, Merrill 
Lynch und die größte US-Sparkasse 
brachen zusammen oder mußten von 
Großbanken übernommen werden. 
Auch der weltgrößte Versicherer 
A.I.M. kollabierte und wurde von 
der Fed mit einem 85-Milliarden- 
Dollar-Kredit vorläufig gerettet. Die 
Aktie von A.I.M stürzte von 70 auf 
2,50 Dollar ab, was Millionen US- 
Bürger, deren Altersversorgung von 
den Finanzpaketen derartig „seri- 
öser“ Institute abhängt, in den Ab- 
grund blicken läßt. 


Die Handlanger des internatio- 
nalen Finanzkartells in der Kredit- 
anstalt für Wiederaufbau (KfW) 


sorgten dafür, daß der zusammen- 
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brechenden Lehman-Bank aus 
Deutschland noch schnell 500 Mil- 
lionen Dollar hinterhergeworfen 
wurden. Die Pleite der IKB-Bank, 
die 10,7 Milliarden Euro verzockte 
und dann für 115 Millionen Euro 
an eine US-Heuschrecke verramscht 
wurde, kostet den deutschen Steu- 
erzahler schlappe 9,2 Milliarden 
Euro. 


Für die bankrotte Immobilien- 
bank „Hypo Real Estate“ unter- 
schrieb die Bundeskanzlerin Anfang 
Oktober eine Staatsbürgschaft über 
27 Milliarden Euro und erklärte am 
nächsten Tag über die „Bild“-Zei- 
tung, daß die Einlagen der Sparer 
absolut sicher seien. Ansonsten hat 
das Politpersonal dafür zu sorgen, 
daß die Kapitalisten ihre Rauzüge 
ungehindert durchführen können 
und dabei straffrei bleiben (siehe 
Esser, Ackermann usw). Derartige 
Machenschaften sind im Endstadi- 
um des Kapitalismus, „der höchsten 
Form der organisierten Kriminali- 


tät“, durchaus üblich und die Betrü- 
ger werden mit Millionenbeträgen 
belohnt. Im Mittelpunkt der Krise 
stehen die USA, die ihre letzten Jah- 
re als Super- und Hegemonialmacht 
erleben. US-Amerika besitzt einen 
wertlosen Dollar und eine kriminelle 
Führungsschicht, ist durch ein per- 
manentes Handelsbilanzdefizit hoff- 
nungslos verschuldet und steht vor 
einer militärischen Überspannung 
im Äußeren und vor ethnisch-sozi- 
alen Unruhen im Inneren. Das Gan- 
ze wird noch durch Sozialschecks 
und bunte Fernsehbilder übertüncht 
und mit den Methoden des Polizei- 
staates notdürftig unter Kontrolle 
gehalten. Der Exportschlager der 
Marke „Freiheit und Demokratie“ 
hat im Zuge der Globalisierung die 
meisten westlichen Industriestaaten 
beglückt und bereitet ihnen nun ein 


ähnliches Schicksal. 


Allerhöchste Zeit also, nach wirt- 
schaftspolitischen Alternativen 
Globalisierung zu fragen. 


zur 


Die müssen nicht erfunden wer- 
den, es gilt lediglich die Schuttberge 
des Zeitgeistes davor wegzuräumen. 


Wirtschaftsethos statt freies Spiel der 
Kräfte 


Der Gegensatz zum Kapitalismus, 
der auf puritanisch-materialistischer 
Grundlage gedeihen konnte, ist das 
Sozialbewußtsein deutschen Geistes. 
Die Hingabe an Sippe und Volk und 
die Verwurzelung mit dem Boden 
läßt „das aufrichtige Streben nach 
dem Besseren“ (Friedrich List) ent- 
stehen, Grundlage für wirtschaftli- 
chen Erfolg bei sozialer Verantwor- 
tung. Die Aussage Adolf Stoeckers 
„Der wahre Sozialismus ist die Be- 
freiung vom Egoismus und die Sorge 
für das Gemeinwohl“, läßt ebenso 
wie Oswald Spengler in „Preußen- 
tum und Sozialismus“ (1919) diesen 
Ansatz erkennen: 


„Wir wissen jetzt, was auf dem 
Spiele steht: nicht das deutsche 
Schicksal allein, sondern das Schick- 
sal der gesamten Zivilisation. Es ist 
die entscheidende Frage nicht nur für 
Deutschland, sondern für die Welt, 
und sie muß in Deutschland für die 
Welt gelöst werden: soll in Zukunft 
der Handel den Staat oder der Staat 
den Handel regieren?“ 


„Europäische Wirtschaftsge- 
meinschaft“ ist der Titel eines Bu- 
ches, das 1943 in Berlin erschien und 
vom „Verein Berliner Kaufleute und 
Industrieller“ und der Wirtschafts- 
hochschule Berlin herausgegeben 
wurde. Die Schrift enthält Vorträge, 
die in den ersten Monaten des Jah- 
res 1942 von Hochschullehrern und 
Wirtschaftsexperten gehalten wur- 
den und sich mit dem „wirtschaft- 
lichen Gesicht des neuen Europa“ 
beschäftigten. In seinem Vorwort 
definiert Prof. Dr. Heinrich Hunke, 
den Begriff der „Wirtschaftsfüh- 
rung“ (im Sinne von Wirtschafts- 
lenkung) für die kontinentaleuro- 
päische Wirtschaftsgemeinschaft 
folgendermaßen: 


1.Die Wirtschaftsführung ist keine 
augenblickliche Notlösung, sondern 
bildet den Kern der neuen 'T'heorie 
und Praxis. Sie tritt an die Stelle 
des autonomen Egoismus und der 


automatischen Eigengesetzlichkeit 
der angelsächsischen Lehre. 


2. Die Wirtschaftslenkung ist nicht 
identisch mit planwirtschaftlichen 
Tendenzen. Sie erstrebt weder die 
Ausschaltung des Individuums 
noch die Verwaltung der Wirt- 
schaft durch den Staatsapparat. 


3. Wirtschaftsführung bedeutet 
vielmehr die Neuausrichtung der 
schöpferischen und gestaltenden 
Kraft des Individuums auf die Be- 
lange der Gesamtheit, die Erzeu- 
gungeiner einheitlichen wirtschaft- 
lichen Auffassung und Haltung in 
der Wirtschaft, die Stellung der 
entscheidenden Aufgaben durch die 
politische Führung und die letzte 
Entscheidung in allen wirtschaftli- 
chen Machtfragen durch den Staat. 
Im übrigen ist die Wirtschaft frei 
und selbstverantwortlich. 


Klarer kann der Gegensatz zum 
Globalkapitalismus, mit der Aus- 
schaltung jeglicher Wirtschaftslen- 
kung und souveräner Nationalstaa- 
ten, kaum definiert werden. Und 
Hunke wird noch deutlicher: „Das 
Wesen der neuen Ordnung: Ach- 
tung vor dem Volkstum, Ausschöp- 
fung der eigenen Wirtschaftskräf- 
te, Wirtschaftsverträge auf lange 
Sicht und gerechte Relationen 
werden bejaht. Das wirtschaftliche 


Aufeinanderangewiesensein wird 
vom Schicksal unterstrichen. Die 
wirtschaftliche Einheit Europas ist 
damit evident.“ 


Im Mittelpunkt der Krise stehen 
die USA, die ihre letzten Jahre als 
Super- und Hegemonialmacht er- 
leben. US-Amerika besitzt einen 
wertlosen Dollar und eine krimi- 
nelle Führungsschicht, ist durch ein 
permanentes Handelsbilanzdefizit 
hoffnungslos verschuldet und steht 
vor einer militärischen Überspan- 
nung im Außeren und vor ethnisch- 
sozialen Unruhen im Inneren. Das 
Ganze wird noch durch Sozialschecks 
und bunte Fernsehbilder übertüncht 
und mit den Methoden des Polizei- 
staates notdürftig unter Kontrolle 
gehalten. 


Arbeit als Fundament des Staates 


Im Gegensatz zum leistungslosen 
Einkommen, der Spekulation und 
der Zinswirtschaft im kapitalisti- 
schen System definiert die neue 
Ordnung die Arbeit als Funda- 
ment und Reichtum einer Volks- 
wirtschaft. Daraus ergibt sich 


das Recht auf Arbeit als Eckstein 
deutscher Rechtsordnung. 
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Hunke verweist in seinem Auf- 
satz „Europa — eine politische 
Tatsache“ auf die Rolle Englands, 
das stets jeden Versuch Konti- 
nentaleuropas, die politische und 
wirtschaftliche Souveränität wie- 
derzugewinnen, mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln be- 
kämpft hat. Die Ohnmacht Euro- 
pas, dessen Kräfte sich oft gegen- 
einander gewandt haben, war die 
Voraussetzung für den Aufstieg 
der britisch-amerikanischen Wirt- 
schaftsmacht. 


Das Eindringen der Interessen 
raumfremder Mächte wird in der 
nationalen Wirtschaftordnung der 
Vergangenheit angehören. Das, was 


EEDERRETET ET IDEER 
A 27 ISCHAJESRE 
.,3 


afst im Gegensatz Zum 


uns heute als die „unvermeidliche“ 
Globalisierung entgegentritt, die 
Herrschaft der Marktmacht, die 
dominierende Rolle des Kapitals 
und die internationale Freizügig- 
keit, wurde schon vor 65 Jahren als 
„angelsächsische Wirtschaftsauffas- 
sung“ identifiziert und als Ursache 
für eine „große wirtschaftliche, po- 
litische und geistige Krisis“ gesehen. 
Europa wird nicht, wie heute, als 
Wirtschaftsraum der Weltwirtschaft 
definiert, sondern als Gemeinschaft 
mit einem aus der Kultur gewachse- 
nen Wirtschaftsethos. Dieses wird 
von drei Prinzipien bestimmt: 


1. An Stelle des Individuums tritt 
das Volk. Die Zielsetzung der Wirt- 
schaft ist damit auf das Volk gerich- 


16 | ViB | 5-2008 


tet und durch Lenkungsbefugnisse 
der Gemeinschaft bestimmt. 


2. An Stelle des Weltmarktes tritt der 
Lebensraum. Hunke stellt die Theo- 
rien von Adam Smith und Friedrich 
List gegenüber. Die kosmopoliti- 
sche Auffassung von Smith steht für 
Markttheorie, Freihandel und inter- 
nationale Arbeitsteilung. Dagegen 
steht bei List die produktive Kraft 
des ans Volk gebundenen Arbeiters. 


3. An Stelle von Kapital tritt 
die Arbeitskraft. Mit der Ausschöp- 
fung der Produktivkräfte der Völker 
wird die Vollbeschäftigung erstrebt. 
Die Bedarfsdeckung soll aus dem ei- 


genen zugänglichen Raum erfolgen. 


Als Beispiel beschreibt Hunke die 
bilateralen Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen dem Reich und südost- 
europäischen Staaten (Rumänien, 
Bulgarien, Griechenland), die keine 
finanziellen Abhängigkeiten erzeug- 
ten, keine Verschuldung zur Folge 
hatten, die Preise nicht drückten und 
keine Monokulturen zuließen, was 
die Wirtschaft in den Partnerlän- 
dern nachhaltig gefördert hat. Der 
Lebensraum steht im Mittelpunkt 
der wirtschaftlichen Bestrebun- 
gen, was heute mit dem Begriff der 
„raumorientierten Volkswirtschaft“ 
umschrieben wird. 


Organische Raumplanung 


Der Leiter der volkswirtschaftlichen 
Abteilung der IG Farben Berlin, 
Dr. Anton Reithinger, entwickelt 
in seinem Vortag das Konzept einer 
europäischen Industriewirtschaft. 
Auch Reithinger stellt dem kapita- 
listischen Wirtschaftsliberalismus 
die Instrumente einer staatlichen 
Lenkung unter sozialer Prämisse 
gegenüber: 


1. Der Mensch soll die Maschine 


beherrschen, nicht umgekehrt. 


2. Die industrielle Entwicklung 
wird in eine organische Raumpla- 
nung eingeordnet, die von Bevölke- 
rungspolitik, wehrwirtschaftlicher 
Sicherheit und kultureller Art ge- 
lenkt ist. 


3. Die Rohstoff- und Absatzfrage 


Wie wurde die Wirtschaftskrise in 
den Dreißiger Jahren gelöst? 


bedingt eine großräumige Lösung, 
wobei Mitteleuropa den „Boden- 
schatz“ des Erbgutes als geistigen 
Rohstoff der wirtschaftlichen und 
praktischen Kenntnisse für die Auf- 
schließung und Verarbeitung der 
industriellen Rohstoffe besitzt. Hier 
ist möglicherweise schon der Ansatz 
einer Zusammenarbeit mit Rußland 
begründet. 


Reithinger gliedert Kontinentaleu- 
ropa in fünf regionale Teilräume mit 
verschiedener Wirtschafts- und Sozi- 
alstruktur: Zentraleuropa (das Deut- 
sche Reich), Westeuropa (Frankreich, 
Belgien, Holland, Schweiz), Südost- 
europa (Slowakei bis Rumänien), 
Südeuropa (Italien, Spanien, Portu- 
gal, Griechenland) und Nordeuropa 
(Dänemark und Skandinavien). 


Der Ansatz ist somit nicht globa- 
listisch-kapitalistisch mit dem Hang 
zur Nivellierung aller Unterschiede 
und Vereinheitlichung sozialer und 
wirtschaftlicher Bedingungen, ei- 
nem volksfeindlichen Einheitsmo- 
dell von der Art der EU. Nationale 
Wirtschaftspolitik orientiert sich an 
den Eigenschaften über Jahrhunder- 
te gewachsener Völker und Regionen 
und sorgt für einen gerechten Inter- 
essenausgleich zwischen ihnen. 


Arbeit und Volk 


Dr. Philipp Beisiegel, Ministerial- 
direktor im Reicharbeitministeri- 
um, erläutert den „Arbeitseinsatz 
in Europa“. Er spricht von den sei- 
nerzeit 255 Millionen schaffenden 
Menschen als einem „ungeheueren 
Reichtum für Europa“. Die Arbeit 
wird an den Lebensraum gebunden. 
Beisiegel: „Dabei ist es zweifellos für 
die einzelne Arbeitskraft am vorteil- 
haftesten und für die Gesellschaft 
am nützlichsten, wenn der schaffen- 
de Mensch in seiner engeren Heimat 
Arbeit und Brot finden kann. Von 
dem Arbeiter der nicht von seiner 
Familie getrennt zu leben braucht 
und der in der ihm vertrauten Um- 
gebung wirken kann, können nor- 
malerweise höhere Leistungen und 
ein intensiveres Schaffen erwartet 
werden als von dem Menschen, der 
in der Fremde, losgelöst vom Famili- 
en- und Freundeskreis, seinen Unter- 
halt verdienen muß. Jeder Staat wird 
daher in erster Linie darauf bedacht 
sein müssen, daß seine Angehörigen 
im eigenen Lande ausreichende Be- 
schäftigungsgelegenheiten finden.“ 
Bedarfsweise sollte es aber möglich 
sein, einen geordneten und staatlich 


frust und die Bedrohung durch Krisen sen- 


gelenkten Austausch entbehrlicher 
Arbeitskräfte innerhalb der europä- 
ischen Wirtschaftsgemeinschaft zu 
organisieren. Laut Beisiegl haben im 
Kriegsjahr 1940 die in Deutschland 
beschäftigten Fremdarbeiter rund 
120 Millionen Reichsmark Lohner- 
sparnisse über die Deutsche Verrech- 
nungskasse oder über Postscheck- 
konto in ihre Heimat überwiesen. 
1941 waren es sogar 383 Millionen 
Reichsmark. Der Arbeiteraustausch 
vollzog sich auf der Grundlage ge- 
ordneter zwischenstaatlicher Ver- 
träge. Der Abgabestaat hatte für die 
Qualifikation der Arbeitskräfte zu 
sorgen, der Aufnahmestaat für die 
ordentliche Unterbringung und Ent- 
lohnung. Dabei war - im Gegensatz 
zu heute - klar, daß es unmöglich 
war, Ausländer zur Beschäftigung 
hereinzuholen, wenn Millionen ei- 
gener Volksgenossen keine Arbeit 
hatten. Grundsätzlich war Arbeits- 
einsatz von Fremdarbeitern befri- 
stete, um die Menschen der eigenen 
Heimat nicht zu entfremden. 


Europäische Zusammenarbeit 


Dr. Carl Clodius, Gesandter im Aus- 


wärtigen Amt, skizziert in seinem 


Günt h 
Bloß weg! 
3 Ihr zw n im A, nd 


Bein m Ace gewinnen Sie Freiheit und ae Um 

dies zu verwirklichen ist es notwendig, sich sowohl mit den Vor- und 
Nachteilen als auch den Anforderungen an ein Auslandsdomizil zu 
beschäftigen. Checklisten und ausführliche Informationen erleichtern 
den Schritt zum neuen Domizil. 


Paperback, 158 Seiten, 15,90 EUR 


Günter Hannich 
Geldcrash. So retten Sie Ihr Vermögen - 
Der Krisenwegweiser 


Was wäre, wenn eine Finanzkrise Ihr ganzes Vermögen entwertet? 
Den wenigsten ist bewußt, daß ihr Erspartes und ihre Altersvorsorge 
zunehmend bedroht ist. Die kommende Entwicklung kann durch die 
Kenntnis unseres Geldsystems vorhergesagt werden. Dies ermöglicht 
es Ihnen, Ihr Vermögen vor Verlusten zu schützen. Dieses Buch zeigt 
Ihnen Schwachstellen in Ihrer Vermögensplanung auf und gibt Hin- 
weise, auf welche Punkte Sie bei der Krisensicherung achten müssen. 


Paperback, 128 Seiten, zahlreiche Abb., 15,90 EUR 


Günter Hannich 


So retten Sie Ihr Vermögen 


Beitrag die Grundsätze der europä- 
ischen Zusammenarbeit: 


1. Das europäische Regionalprinzip 


Was man in Europa kaufen kann, 
soll man auch in Europa kaufen. 
Dem globalkapitalistischen Prinzip 
einer künstlichen Bedarfsweckung 
und deren Befriedigung aus fernen 
Regionen, um den Preis einer rück- 
sichtslosen Ausbeutung von Mensch 
und Natur, wird der Kampf ange- 
sagt. 


2. Die wirtschaftliche Selbständigkeit 


Günter Hannich 
Börsenkrach und 
Weltwirtschaftskrise 


Die Aktienmärkte jagten von Rekord zu 
Rekord. Es entstand der Eindruck, dass 


jeder spielend ohne Arbeit reich werden 


kann. Dieses Buch wird Ihnen die Augen 
öffnen: Wir stehen vor der größten Welt- 
wirtschaftskrise, die die Erde je gesehen 
hat. Unser Geldsystem wird an seinen in- 
neren Widersprüchen zerbrechen. 

Günter Hannich hat mit marktschreie- 
rischen Untergangsvisionen, trotz dieser 
mehr als beunruhigenden Feststellungen, 
nichts im Sinn. Seine Analysen sind prä- 
zise und fundiert. 
Sie münden in kon- 
krete Strategien 
und sind von be- 
stechender Logik. 
Günter Hannich 
hat so Recht - es tut 
richtig weh! 


und Welt- 
wirtschafts- 
Ks en 
gebunden, 320 ER _ 


Seiten, zahlreiche 


Abb., 19,90 EUR 
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Die europäische Wirtschaftsge- 
meinschaft läßt im Gegensatz zum 
britischen Commonwealth die Un- 
abhängigkeit und Souveränität der 
europäischen Staaten grundsätzlich 
unberührt. Sie hat keine imperia- 
listischen Ziele, sie will die in der 
europäischen Großraumwirtschaft 
zusammengefaßten fremden Staa- 
ten auch nicht nach den Methoden 
der kapitalistischen Kolonialpolitik 
ausbeuten. Die europäische Wirt- 
schaftsgemeinschaft verfolgt ihre 
Ziele auf vertraglicher und genossen- 
schaftlicher Grundlage. Deutsche 
Handelspolitik sieht z.B. bewußt da- 
von ab, Güter zu den billigsten Prei- 
sen zu kaufen, sondern geht bei der 
Preisstellung davon aus, den Lebens- 
standard der zur Gemeinschaft ge- 
hörenden fremden Staaten zu heben 
und diese dadurch für die Abnahme 
deutscher Produkte kaufkräftig zu 
machen. 


3. Europas Verhältnis zur 
Weltwirtschaft 


Grundsätzlich ist Europa wirt- 
schaftlich so zu gestalten, daß es 
nicht ausgehungert werden kann, 


fUrst he Ür den 


x, ee" 1939 beer: ündet. 


Devisenbewirtschaftung hat 
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daß es ernährungsmäßig und roh- 
stoffmäßig auf einem Existenzmi- 
nimum leben kann. Alles, was über 
diesem Existenzminimum liegt und 
wasin Zeiten kommenden und weiter 
steigenden Wohlstandes an weiteren 
Konsum zu erwarten ist, wird in die 
Quote kommen, die als Außenhandel 
Europas mit dem außereuropäischen 
Ausland in Erscheinung tritt. 

Die europäische Währungsfra- 
ge behandelt Dr. Bernhard Ben- 
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Direktor der Reichskredit- 
gesellschaft, in seinem Beitrag. Er 
verweist auf die negativen Folgen 


ning, 


internationaler Konjunkturzusam- 
menhänge und die Abhängigkei- 
ten nationaler Volkswirtschaften 


von fremden, auch überseeischen 
Konjunkturschwankungen. Die- 
ser Automatismus habe bereits zur 
Weltwirtschaftkrise von 1930 bis 
1932 geführt und dürfe nicht wieder 
auferstehen. Benning verweist, 60 
Jahre vor dem Desaster der Globa- 
lisierung, auf den notwendigen Vor- 
rang nationaler Wirtschafts- und 
binnenwirtschaftlicher Währungs- 
politik. „Kaufkraftstabilität und na- 
tionale Vollbeschäftigung sind die 
Grundgedanken dieser fundamen- 
talen Wandlung der Wirtschafts- 
politik; und ihr ist die äußere Wäh- 
rungspolitik absolut untergeordnet.“ 
Demnach kennt die Währungspoli- 
tik drei Handlungsebenen: 

1. Die Beziehung der Partnerwäh- 
rungen innerhalb des Großraumes 
untereinander. 2. Die Leitwährung 
des Großraumes in Beziehung zu 
den Partnerwährungen. 3. Die 
Leitwährung des Großraumes in 
Beziehung zu den Leitwährungen 
anderer Großräume (interkontinen- 
tale Währungsbeziehungen). 


Die außerordentlich erfolgreiche 
Devisenbewirtschaftung des Deut- 
schen Reiches und der Warenaus- 
tausch über ei 
ließ das Beh ts) n 


h ur Berne Wnschen 1031 
und 1941 aus primitiven Anfängen 
heraus zu einem geschlossenen neu- 
en Währungssystem entwickelt. 


„Die Grundpfeiler dieses neuen 
Währungssystems sind einerseits 
die Außenhandelslenkung und 
Zahlungsbilanzkontrolle in der ei- 
genen Volkswirtschaft und auf der 
anderen Seite nach außen hin der 
Abschluß von entsprechenden Han- 
dels- und Verrechnungsabkommen, 
deren Funktionieren im Partnerland 
die Bereitschaft zu einer positi- 
ven und vertrauensvollen Mitarbeit 
voraussetzt.‘ Drei hauptsächliche 
Zielsetzungen verfolgt die nationale 


Währungspolitik im Außenhandel: 


1. Der Ausbau der zweiseitigen und 
mehrseitigen Verrechnung, 


2. Die Auflockerung der Verrech- 


nungssalden und 


3. Die Herbeiführung und Siche- 
rung ausgeglichener Währungsrela- 
tionen. 


Hier ist nur grob skizziert wor- 
den, welche Instrumente die na- 
tionale Wirtschaftspolitik zu einer 
gerechten und friedenssichernden 
Ordnung verwenden kann. Inner- 
halb dieser Ordnung wäre die Pri- 
vatisierung von Volkseigentum und 
die Fremdbestimmung und Enteig- 
nung des Bauern vollkommen aus- 
geschlossen. Die nationale Wirt- 
schaftsordnung stellt den direkten 
Gegensatz zur angelsächsischen 
Wirtschaftsauffassung dar, die mit 
ihren autonomen Egoismen und au- 
tomatischen Eigengesetzlichkeiten 
der Naturordnung zuwiderhandelt. 
Auf europäischer Ebene kennt der 
Gegenentwurf zur Globalisierung 
die Schicksalsgemeinschaft der 
Völker und vermeidet Monokul- 
turen, Wanderarbeiterströme und 
Sozialdumping. Es ist eine Wirt- 
schaftspolitik, die nicht in Lehr- 
büchern steht, sondern mit den 
gewachsenen Strukturen der Na- 
turordnung in Einklang steht und 
daher sehr schnell in der Praxis er- 
folgreich umsetzbar war. Während 
Roosevelts „New Deal“ scheiterte 
und die USA (wie so oft) den Aus- 
weg in einem Krieg suchten, war 
die nationale Wirtschaftspolitik 
des Deutschen Reiches, selbst unter 
schwierigsten Bedingungen, außer- 
ordentlich erfolgreich. 


Es ist daher hoch an der Zeit, 
offen und unvoreingenommen zu 
fragen, was das deutsche Wirt- 
schaftswunder der Dreißiger Jahre 
ermöglicht hat. Wer ernsthaft nach 
Alternativen zur Globalisierung 
sucht, wird an den Lösungen von 
damals schwer vorbeikommen. Die 
Kriminalisierung und Tabuisierung 
einer Zeit, die eine Weltwirtschafts- 
krise meisterte, wird zwangsläufig 
in der aktuellen Weltwirtschafts- 
krise enden. 
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IN FARBE 


Ritterkreuzträger 2009 


Jeden Monat wird ein Rit- 
terkreuzträger mit Farbfoto 
gezeigt, und die Verleihungs- 
umstände des Ritterkreuzes 
finden gebührende Würdi- 
gung. 14 Blatt, 21 x 30 cm, 
Farbe. € 11,20 


Orte der Kraft. 
Kultplatzkalender 2009 


Frühgeschichtliche Kultstät- 
ten. 14 Blatt, 21 x 30 cm, Far- 
be. € 11,20 


13 Blätter mit großen farbigen 
Abbildungen aus den Heimat- 
landschaften, Rückseiten mit 
Erzählungen, Biographien, 
Witzen, Rezepten, Brauchtum 
u.v.m. Format 20x 21 cm. 


Ostpreußen in Farbe 2009 
Pommern in Farbe 2009 
Schlesien in Farbe 2009 


Sudetenland in Farbe 2009 


je € 9,50 


Kriegsmaler 2009 
Deutsche Kriegsschauplätze 
mehrerer Jahrhunderte mit den 


Augen von Künstlern gesehen. 
14 Blatt, 21 x 30 cm, Farbe. 


€ 11,20 


Kolonialkalender 


Deutsche Schutzgebiete 


2009 Bilder aus Kamerun, 
Samoa, Togo u.a. 14 Blatt, 21 
x 30 cm, Farbe. 


€ 11,20 


Farbbildkalender: Germanische Welt 2009 
Preußen 2009 Farbenprächtige Bilder aus der 


faszinierenden Welt unserer 
Urahnen. 14 Blatt, 21x 30 cm, 
Farbe. € 11,20 


Preußen in farbenfrohen 
Bildern. 14 Blatt, 21 x 30 cm, 
Farbe. € 11,20 


Ostpreußen 


in Farbe 2009 


Pommern 


in Farbe 2009 


Sudetenland 


in Farbe 2009 
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Heinz Mahncke 


r Uwe-Berg-Verlag in Toppenstedt 
veröffentlichte vor vielen Jahren die Na- 
men aller 40.000 Titel der Bücher und 
Zeitschriften, die die Sowjetunion für 
ganz Deutschland verboten hatte. Die 
anderen Siegermächte, insbesondere die 
Amerikaner, gingen nicht ganz so rigoros 
vor. Dafür unterwarfen sie aber wichtige 
deutsche Dichter, etwa Kolbenheyer, ei- 
nem sogenannten Entnazifizierungspro- 
zeß und verboten ihm, außer einfacher 
Handwerksarbeit noch irgendein Schrift- 
tum herzustellen. Glücklicherweise hat es 
inzwischen eine Kolbenheyer-Gesellschaft 
gegeben, die sich dennoch um sein Schrift- 
tum gekümmert hat. 


Überall in Deutschland wurden im Sin- 
ne der sowjetrussischen Anordnungen die 
Bibliotheken von jeder Art anständiger Li- 
teratur, die vorher in Deutschland in hohem 
Ansehen stand, „befreit“. Über den Kolbenh- 
eyer-Verbotsprozeß in der amerikanischen Be- 
satzungszone liegt mir umfangreiches Doku- 
mentarmaterial vor. Es wäre Zeit, diese Dinge 
einmal wieder sehr genau und sachgerecht zu 
beschreiben, denn es war dies ein großer Ein- 
bruch in die deutsche Literatur. Heute möch- 
te ich aber wenigstens eine größere Zahl von 
wichtigen Schriftstellern erwähnen, die als 
Folge dieser Verbote seitdem praktisch im Be- 
wußtsein der meisten Deutschen nicht mehr 
existieren. 


Zur Zeit des Dritten Reiches gab es, wenn 
man es so nennen will, zwei verschiedene 
schriftstellerische Gruppierungen; die einen 
versammelten sich im Rahmen der Weimarer 
Kulturtage unter dem Protektorat des viel- 
seitig gebildeten Josef Goebbels. Das waren 
logischerweise Frauen und Männer die sich 
der Nationalsozialistischen Deutschen Ar- 
beiterpartei parteipolitisch besonders eng ver- 
bunden fühlten. Nach dem verlorenen Krieg 
war es dann Herbert Böhme, der mit seinen 
Dichtertagen - in München ebenso wie im 
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Sauerland - und mit der Zeitschrift „Klüter 
Blätter“ die Tradition von Weimar fortzuset- 
zen versuchte. Daß die Zeitschrift „NATION 
& EUROPA“ nicht nur von Arthur Ehrhardt, 
sondern auch von Herbert Böhme gegründet 
wurde, ist weithin unbekannt. 


Hans Grimm und Lippoldsberg 


Auf der anderen Seite versammelten sich jene, 
die sich bereits seit 1934 im Umkreis des gro- 
ßen deutschen Dichters Hans Grimm getroffen 
hatten. Hans Grimm hatte 1934 den Versuch 
unternommen, patriotische aber nicht parteige- 
bundene Dichter auf seinem Klosterhof zusam- 
menzuführen. Zu den ersten, die sich in Lip- 
poldsberg trafen, gehörten Hermann Claudius, 
Moritz Jahn und Rudolf Alexander Schröder. 
Da diese Treffen ein bißchen parteikritisch 
waren, ergab es sich, daß nur verhältnismäßig 
wenige nach Lippoldsberg kamen. Denn wer 
so alt geworden ist wie ich (83), der weiß, daß 
auch kluge Menschen oft feige sind. Nach dem 
Kriege wuchs die Zahl der Teilnehmer in Lip- 
poldsberg allerdings beträchtlich. 


Zu ihnen gehörten E.G. Kolbenheyer, 
Will Vesper, Heinrich Zillig, August Hin- 
rich, Gerhard Schumann, Hans-W. Hagen, 
Ernst von Salomon. Ernst von Salomon be- 
schrieb in seinem großen Roman „Der Fra- 
gebogen“ die irrwitzige Idee, daß alle Deut- 
schen im Auftrag der Besatzungsmächte 
niederlegen sollten, welche politische Gesin- 
nung sie ab 1933 gehabt hatten. 


Ich kann nicht alle Namen aufführen, 
aber besonders wichtig erscheint mir die 
Beteiligung von Erich Kern, Theobald Leh- 
brink, Hermann Nölle, Wilhelm Pleyer und 
Ursel Peter. Gemeinsam mit Ursel Peter, 
die auch bei Herbert Böhme gern gesehen 
war, versuchten wir, zwischen diesen beiden 
Gruppen eine Brücke der Gemeinsamkeit zu 
schlagen. Eine der Folgen war, daß Frau Dr. 
Holle Grimm, die Tochter des Dichters, mir 
eines Tages ein Bild ihres Vaters mit dessen 
Unterschrift und gleichzeitig ein Bild von 
Ursel Peter schenkte. Ursel Peter starb leider 
viel zu früh. Über diese Gruppen hinaus gab 


es aber im Südwesten des Deutschen Reiches 


Symbol für die Verfolgung der deutschen Dichtung; 
Der mittlerweile zerstörte Dichterstein in 
Offenhausen (Oberösterreich). | 


noch den alemannischen Dichter Hermann 
Burte, der schon sehr früh mit seinem Ro- 
man „Wiltfeber, der ewige Deutsche“ Aufse- 
hen erregt hatte. 


Hermann Burte mußte mehrere Jahre in 
einem alliierten Gefängnis zubringen, wie 
auf mehr als eine Weise fast alle deutschen 
Dichter, und wurde nach seiner Entlassung 
von dem Altherausgeber des Burda-Verlages 
ein bißchen unterstützt. Ich weiß, weil ich 
dabei war, daß es in Maulburg eine sehr um- 
fassende Feier für Hermann Burte gab, bei 
der er insbesondere auch als Verfasser mund- 
artlicher alemannischer Gedichte gewürdigt 
wurde. Ich hatte auch in diesem Falle das 
große Glück, bei dieser wichtigen Veran- 
staltung in Maulburg dabei sein zu können. 
Doch auch Hermann Burte ist heute voll- 
ständig ins Vergessen gestoßen worden. 


Zu dessen Lebenswerk gehört das Drama 
„Katte“, in dem er das tragische Los dieses 
jugendlichen Vertrauten des preußischen 
Kronprinzen Friedrich in dessen Konflikt 
mit seinem Vater Friedrich Wilhelm I. dar- 
stellt. Schließlich gab es weiter nördlich noch 
den sehr tiefen Dichter Kurt Kluge. Er war, 
wenn man so will, ein Sonderfall an deut- 
schem Tiefsinn. Sein Hauptwerk heißt „Der 
Herr Kortüm“. In diese Reihe paßt vielleicht 
auch Werner Schriefer aus Glückstadt hinein, 
der unter anderem ein Gedicht auf die Glok- 
ke der Lübecker Hauptkirche geschrieben 
hat, die beim ersten schweren Terrorangriff 
auf Lübeck herabgestürzt war. 


Ludwig Thoma nur noch 
„politsch korrekt“ 


Leider schwand auf der volkstreuen Seite 
immer mehr das Bewußtsein für die geisti- 
ge Tiefenbedeutung der deutschen Dich- 
tung und des deutschen Schrifttums. Das 
erlebte ich nicht zuletzt besonders kraß 
als Geschäftsführer der Ludwig-Thoma- 
Buchhandlung in Tegernsee. Dabei erfuhr 
ich übrigens, daß die massive Kritik Lud- 
wig Thomas an jüdischen Kreisen in Berlin 
völlig ausgeblendet wurde und daß Thoma 
auch sonst in mehr als einem Fall nur noch 
als halber Dichter in der Öffentlichkeit er- 
scheinen durfte. Was die Gesamtvernichtung 
der deutschen Literatur besonders deutlich 
macht, zeigt die Grothe’sche Sammlung von 
Werken zeitgenössischer Schriftsteller, in der 
ein Teil der Werke von Gustav Frenssen mit 
ihren Auflagen genannt wird: „Die drei Ge- 
treuen“ (158 000), „Jörn Uhl“ (8 3350 000), 
„Hilligenlei“ (187 000), „Peter Moors Fahrt 
nach Südwest“ (203 000), „Klaus Hinrich 


Baas“ (113 000), „Die Brüder“ (170 000), 
„Der Pastor von Poggsee“ (70 000). Dies ist 
nur die Aufzählung eines Teils der Werke 
von Gustav Frenssen, die nach dem Sieg der 
Alliierten von dem Verlag der Dithmarscher 
Landeszeitung in Grund und Boden ver- 
dammt worden sind. 


Einseitige Buchangebote 


Betrachtet man heute die Buchangebote na- 
tionaler Versandbuchhandlungen, dann stellt 
man immer mehr fest, daß Kriegsbücher 
nach wie vor am gefragtesten sind, insbe- 
sondere die Bücher zum Thema Waffen-SS. 
Neben vielen wehrgeschichtlich wertvollen 
Werken, handelt es sich dabei zu einem gro- 
ßen Teil aber auch um sog. „Kamerad-weißt- 
Du-noch?“-Literatur, die der Nachwelt nicht 
in jedem Fall bedeutendes mitzuteilen hat. 
Bedauerlich ist insbesondere die einseitige 
Fixierung auf soldatische Erinnerungen, 
die viele andere interessante Aspekte dieser 
Zeit ausblendet. So kommt hier nicht nur die 
Dichtung, sondern auch das gesamte Kul- 
turschaffen jener Zeit doch eher kurz. Es ist 
bedauerlich und beschämend, daß sogar der 
größte deutsche Lyriker des 20. Jahrhunders, 
Josef Weinheber, mittlerweile auch in unse- 
ren Kreisen mehr und mehr in Vergessenheit 
gerät. 


Blickt man einmal sehr weit zurück, also 
auf Klopsptock, Wieland, Lessing, Schiller, 
Goethe, Herder, Heinrich von Kleist und 
noch auf manch anderen, dann müßte doch 
eigentlich einem denkenden Mitstreiter klar 
sein, daß diese geistige Grundlage des volks- 
treuen Widerstandes auf jede nur mögliche 
Weise gepflegt werden müßte. Dazu gehören 
natürlich auch der Verfasser des Deutsch- 
landliedes, Hoffmann von Fallersleben, und 
Turnvater Jahn. Die Folge dieser Vernich- 
tung des deutschen Schrifttums bewirkte 
auch die Zerstörung von weiten Teilen der 
deutschen Sprache. Man sagt heute nicht 
mehr Arbeit, sondern Job, oder o.k. statt in 
Ordnung. Diese Sprachverhunzung, zu der 
man noch viele Einzelheiten anführen könn- 
te, ist auch ein Teil der inneren Zerstörung 
unseres deutschen Volkes. Ich kann diesen 
Beitrag daher nur, so kurz er geraten ist, mit 
der dringenden Aufforderung schließen, daß 
wir alle uns nicht nur mit der Tapferkeit im 
Kriege befassen sollten, sondern ebenso sehr 
oder noch mehr mit dem geistigen Tiefgang, 
der hinter alledem unveräußerlich steht, der 
unserem Volk die unerhörten Leistungen im 
Kriege überhaupt erst ermöglicht hat. 
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Heinz Mahncke 
- Gesammelte Werke 
in fünf Bänden: 


Band I: 

Gedichte, Fabeln, kleine Prosa- 
Arbeiten, Kulturpolitische Aufsätze, 
Lebenserinnerungen von 1925- 
1939, u.a. ; geb. S., € 28,- 


Band Il: 
Lebenserinnerungen(Soldat bei 
der Waffen-SS, Jahre der Be- 
freiung), Nordseeimpressionen, 
u.a.; 

geb. S., € 24,- 


Band Ill: 

Der einsame Ruf(Historischer Ro- 
man), Gesa(Entwicklungsroman 
einer jungen Künsterlin), u.a.; 
geb. S., € 24.,- 


Band IV: 

„Das Dorf als Welt“(Roman), 3 Auf- 
sätze aus AULA, Nation Europa 
und Deutsche Annalen.; 

geb. S., € 24,- 


Band V: 

„Liebe gegen sexuelle Revolution“, 
die biologisch-denkerische Klärung 
einer Volkszerstörung, u.a.; 

geb. S., € 24,- 


HEINZ MANNCKE 
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Andreas Thierry 


W. sich heute mit Geldfragen 
beschäftigt, stößt buchstäblich auf 
eine Nebelwand: Eine Nebelwand, 
die seit Jahrzehnten den Zweck er- 
füllt, die Dogmen des bestehenden 
Wirtschafts-- und Finanzsystems 
vor kritischem Hinterfragen abzu- 
schirmen. Dieser „Nebel ums Geld“ 
eint alle Vertreter und Profiteure 
dieses Systems in Politik, Medien 
und Wirtschaft und nicht zuletzt in 
den Wirtschaftswissenschaften, wo 
eine Phalanx der Professoren für ein 
parasitäres Finanzsystem Schmiere 
steht. 


Günther Hannich ist einer der wenigen 
zeitgenössischen Autoren, der es vermag, die 
Nebel zu lüften und Wege aus einem künstlich 
angelegten Irrgarten zu weisen. In seinem letz- 
ten, 2006 erschienenen Werk „Staatsbankrott - 
Wann kommt die nächste Währungsreform?“, 
behandelt er mit der ihm eigenen Nüchternheit 
und vielanalytischem Scharfsinn eine Situation, 
die uns wahrscheinlich unmittelbar bevorsteht: 
Den Staatsbankrott und den damit einherge- 
henden Zusammenbruch der Wirtschafts- und 
Währungsordnung. 


Hannich vergleicht dazu die Währungskri- 
sen der letzten 200 Jahre und erklärt, daß der 
Zusammenbruch, den wir jetzt erleben, bereits 
von Anfang an so im System angelegt war. 
Denn der Zins als Hauptantriebsfeder produ- 
ziert bereits mit der Geldschöpfung Schulden, 
Schulden die nach wenigen Jahrzehnten zum 
Zusammenbruch von Staat, Wirtschaft und 
Währung führen müssen. Zins und Zinseszins 
vermehren Geldvermögen - und Schulden - 
ins Unendliche. In der Natur gibt es aber kein 
Unendliches Wachstum und so vermehrt der 
Zinseszinseffekt Geldvermögen sehr schnell in 
einem Umfang, daß diese keine Deckung in re- 
alen Werten mehr finden können. Das Platzen 
der Blase und die damit verbundenen Krisen 
und Kriege sind also von Anfang an vorpro- 
grammiert. 


In seinem historischen Überblick erkennt Han- 
nich insgesamt Fehler, die immer wieder zu Wäh- 
rungskrisen geführt und sich dennoch immer wie- 


derholt haben. So weist Hannich z. B. nach, daß 
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Goldwährungen alles andere als krisensicher sind 
und noch nie dauerhaft funktioniert haben. 


Besondere Aufmerksamkeit verdient na- 
türlich das Kapitel „Kurzer Leitfaden zur Ver- 
mögenssicherung‘, in dem Hannich praktische 
Tips zur Vermögenssicherung gibt, die er in 
ähnlicher Form auch in anderen seiner Werke, 
z.B. in „Geldcrash - so retten Sie Ihr Vermö- 
gen”, gegeben hat. 


Diejenigen, die heute - noch - über Ver- 
mögen verfügen, sollten es nach Hannich in 
drei Teile aufteilen: 1) Krisensicherungsteil 2) 
liquider Teil 3) Investivbetrag. Der Krisensi- 
cherungsteil soll gegen den schlimmsten Fall 
absichern, wenn im Zuge der Finanzkrise die 
Banken ihre Auszahlungen einstellen. Hannich 
empfiehlt, 10.000 Euro bar(die Hälfte davon in 
SFR) in (wertgesicherten)Bankschließfächern 
zu deponieren. Wer eine Präferenz für Gold 
hat, könnte den genannten Betrag natürlich 
auch in Euro, Franken und Goldmünzen drit- 
teln. Der liquide Teil, jener Teil des Vermögens, 
der über 10 000 € hinausgeht und bis 40 000 € 
angesetzt werden könnte, sollte ständig verfüg- 
bar sein. (Sparbücher, Tagesgeldkonten, etc.) 
Wer sich in der glücklichen Lage befindet, über 
diese Größenordnung hinaus noch über Geld 
zu verfügen, kann den Rest als Investivbetrag 
anlegen. Aber auch hier sollte man nur auf 
wirklich krisenfeste Branchen setzen, wie z.B. 
Nahrungsmittelhersteller oder Elektrizitätsun- 
ternehmen. 


Hannich, der nicht nur Buchautor, sondern 
auch Anlageberater ist, rät generell dazu, keine 
Schulden zu machen, denn: „Wer in der Schuld 
ist, ist nicht frei!“, so einer seiner Buchtitel. Es 
sollten also nicht nur keine neuen Schulden ge- 
macht werden, sondern bestehende unter allen 
Umständen abgebaut werden, auch unter Opfe- 
rung des „Tafelsilbers“. Was passiert aber, wenn 
Schulden trotzdem nicht vermieden werden 
können bzw. nicht abgebaut werden können, 
wenn wir es mit einer immer rasanteren Inflati- 
on zu tun haben? 

Hierzu schreibt der Autor auf Seite 165f. 
unter der Überschrift „Schulden in der Infla- 
tion“ folgendes: 

„Bei einer normalen Inflation erhöht sich 


durch den preistreibenden Effekt der Kreditzins, 


GünerBlana ii, 


Staatsbankrott. 
Wann kommt die nächste Währungsreform? 
geb., 186 S., zahlreiche Abb., EUR 14,90 


weil der Geldverleiher die zu erwartende Preis- 
steigerungsrate auf den Zins aufschlägt, um 
nach Rückzahlung der Schuld nicht weniger 
Kaufkraft zurückzubekommen als die, die er 
ausgeliehen hat. Angenommen, Sie hätten sich 
mit 100 000 Euro bei fünf Prozent Jahreszins 
und null Prozent Inflation verschuldet, dann 
bedeutet dies eine Zinslast von 5000 Euro im 
Jahr. Steigt nun die Inflation plötzlich um fünf 
Prozentpunkte an, so steigt der Kreditzins auf 
zehn Prozent (fünf Prozent Zins + fünf Prozent 
Inflation). Ihre Zinslast verdoppelt sich damit 
auf 10 000 Euro im Jahr. Wenn Sie nun noch 
einen Inflationsausgleich beim Lohn von fünf 
Prozent bekommen, so bedeutet dies bei einem 
Durchschnittslohn von 40000 Euro netto im 
Jahr einen Inflationsausgleich von nur 2000 
Euro. Durch die Erhöhung der Preissteigerung 
müssen Sie also effektiv 3000 Euro mehr Zins- 
last tragen als ohne Inflation. 

Es kommt also durch eine Inflation in kein- 
ster Weise zu einer Reduzierung Ihrer Zinslast, 
sondern das Gegenteil tritt ein: Über höhere 
Zinsen müssen Sie sich letztlich noch mehr für 
Ihren Schuldendienst aufopfern. Allenfalls im 
Falle einer Hyperinflation, wie im Jahre 1923, 
werden Sie entschuldet. Doch ist eine solche, wie 
wir gesehen haben, so schnell nicht zu erwarten, 
schon allein deswegen nicht, weil alle Noten- 
banken auf strikte Inflationsbekämpfung einge- 
schworen sind. Dies bedeutet in der Zusammen- 
fassung, daß eine steigende Inflationsrate heute 
für Sie genauso schnell den Ruin bedeuten kann 
wie eine Deflation.“ Weitere interessante Infor- 
mationen sind auf der Netzseite von Günther 
Hannich zu finden: http://www.geldcrash.de 


Lieferbare Ausgaben von VOLK IN BEWEGUNG: 


Ausgabe 3/4-2006, 24 S., € 3,- 

+ 16seitiger Einlage Dokumentation über das 
Indizierungsverfahren bzgl. der Netzseite 
weltnetzladen.com 


Leitthema: 

Multikulti-Terror stoppen - 
Integrationslüge entlarven! 
u.a. mit folgenden Beiträgen: 


Ausgabe 3/4-2007, 32 S., € 3,- 


Leitthema: 

Stoppt die Globalisierung: 
Kampf dem Kapitalismus! 
u.a. mit folgenden Beiträgen: 


+ Kampf dem Kapitalismus (Reiner Bischoff) 
+ Wohin steuert die NPD? (L. Ehrlichmann) 


Ausgabe 3/4-2008, 48 S., € 4,- 


+ Codreanu und die Eiserne Garde(G. Zikeli) _Leitthema: 
+ „Bereicherung“ - für wen? (Roland Wuttke) + Nationalstaat heißt Normalstaat Die deutschen Freikorps - 
+ Krieg gegen Europas Völker (Alois Mittere) (Dr. Rigolf Hennig) Retter des Reiches 


+ Manipulieren für Multikulti (H. Dietrich) 
+ Europas Zukunft (Andreas Thierry) 
+ Der einsame Ruf (Heinz Mahncke) 


+ Dichter in Ketten (Andreas Thierry) 


u.a. mit folgenden Beiträgen: 


+ Der Befehl des Gewissens (Gerd Zikeli) 


Ausgabe 2-2008, 48 S., € 4,- + Für das stolze Edelweiß! (Stephan Jurisch) 
ne + Blutzeuge deutschen Selbstbehauptungs- 
Leitthema: willens (Dirk Pott) 


Ausgabe 2-2007, 24 5., € 3,- 


Leitthema: Überwindung des Christentums 
u.a.mit folgenden Beiträgen: 


+ Überwindet das Christentum! (D. Schuler) 
+ Dämonie des Jahrhunderts (Erich Glagau) 
+ Das Freikorps Oberland erstürmt den 
Annaberg (Paul Stenzinger) 

+ Das Reich und Europa (Alois Mitterer) 

+ Langzeitgift christliche Moral (]. Stumpf) 


O Ja, ich abonniere „VOLK IN BEWEGUNG & DER 
REICHSBOTE“ hiermit ab sofort bis auf Widerruf. Der Preis 
beträgt EUR 20,-- für den Jahresbezug von 6 Ausgaben (Europa 


EUR 22,--; Übersee 28,--). 


Deutsche und Russen - Partner und Ver- 
bündete im 21. Jahrhundert 
u.a. mit folgenden Beiträgen: 


+ Für eine Achse Berlin-Moskau 

(Herbert Schweiger) 

+ Ziel: Strategische Partnerschaft 

(Dr. Alexander Kamkin) 

+ Der Untergang der weißen Rasse? 

(Alois Mitterer) 

+ Deutschland und Russland (Jürgen Rieger) 


O JA, ICH HELFE MIT, DIE NATIONAL-PUBLIZISTISCHE 
FRONT ZU STARKEN UND BESTELLE VON „VOLK IN 


BEWEGUNG“ FOLGENDE AUSGABEN ZUR WEITERVERB 


+ Das letzte Tribunal (Eike von Repgow) 
+ Gutmenschengejaule in Hohenberg 


(Andreas Thierry) 
Nur noch Restexemplare: 
Ausgabe 2/2006, 24 ., € 3,- 


Leitthema: Massenmedien - 
Massenmanipulation 


O Ja, ich unterstütze „VOLK IN BEWEGUNG & DER 
REICHSBOTE“ und zeichne hiermit bis auf Widerruf ein 
Förderabo in Höhe von (mind. EUR 100,--) 


(Förderer bekommen unseren Rundbrief und werden zu be- 
sonderen Veranstaltungen eingeladen. Keine Mitgliedschaft!) 
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AUSGABE 2207: EXPL. Straße, Hauien. >... 0. U we 
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AUSGABE 3/4-2006: EXPL. Zahlungsweise: 


(Staffelpreise: 


Bestellung per Post oder Fax an: 


Verlagshaus Hohenberg, Postfach 1347, D-73473 Ellwangen 
ePost: info@volk-in-bewegung.de 


Tel: (+49)07967-7028782, Fax: -7028783 


Einzelpreis EUR 4,--, ab 10 Expl. 3,--, 
ab 20 Expl. 2,50, ab 50 Expl. 2,-- EUR). 
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